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London gemeldet wurden,

Zuſammenbruch der Liberalen.

Wahl?iffern.
London, 30. Oktober. (Radiomeldung.)

Die Wahlbeteiligung war außerordentlich lebhaft. Jn einzelnen
Wahlbegzirken ſind mehr als 90 Prozent der Wähler zur Urne ge

n. Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen, die natürlich
noch keinerlei endgültiges Bild erkennen laſſen, weil

vor Donnerstag abend das Geſamtreſultat nicht zuſammengeſtellt
ſein kann, haben die Konſerativen einen bemerkenswerten Zu
wachs erfahren. Die Konſervativen werden auf jeden Fall ver
ſtärkt ins Parlament zurückkehren. Ob es der Arbeiterpartei
möglich iſt, ihren bisherigen Beſitzſtand zu vergrößern, iſt noch
nicht zu erkennen, ſicher iſt jedoch, daß das liberal- konſervative
Wahlabkommen, durch das in vielen Wahltreiſen dem Arbeiter
kandidaten nur ein bürgerlicher Kandidat gegenübergeſtellt wurde,
nicht die erwartete Schlappe für die Arbeiterpartei gebracht hat.
Es ſcheint ſicher zu ſein, daß der Wahlkampf im weſentlichen auf
Koſten der Liberalen Partei geführt worden iſt. Die Sitze, die
die Arbeiterpartei nach den bis 514 Uhr früh vorliegenden Mel
dungen hat, ſind faſt ohne Ausnahme durch das liberalkonſervative ginnen verlorengegangen. Die Kyn-ſervpativen e bis dahin 30 Sitze gewonnen und 3 verloren, die

Liberalen 4 gewonnen, 20 verloren, die Arbeiterpartei 5 gewonnen,
16 verloren. wegte ergibt ſich ſchon, daß die Verluſte der am
bürgerlichen Wahlbündnis beteiligten Liberalen viel ſtärker ſind,

s die der gemeinſam bekämpften Arbeiterpartei, während ihre
Gewinne kleiner ſind als die Arbeitergewinne. Liberale
und Konſervative zuſammengenommen haben 34 Sitze gewonnen,
haben aber nicht verhindern können, daß ſie 23, alſo mehr als zwei
Drittel der Zahl der Gewinne, verloren haben.

London, 30. Oktober. (Radivmeldung.)
Die erſten ſieben Reſultate, die aus der Grafſchaft Ulſter nach

waren ſämtlich Siege der Kon-ſervativen. Vier der Wahlkreiſe haben ſie der Arbeiterpartei
und drei den Liberalen abge nommen. Die drei Wahlkreiſe von
Salford ſind ebenfalls von den Konſervativen gewonnen worden.
Salford Nord war ſeit 1917 von dem bekannten Arbeiterführer
Ben Tillet vertreten, während Salford Süd und Weſt beim
letzten Wahlkampf von der Arbeiterparkei gewonnen waren. Au.h
Wegkefield, das in der letzten Wahl von der Arbeiterpartei erobert

Die Sorgen der Streſemänner.
Als die Deutſchnationalen vor wenigen Tagen ihren erſten

Wahlaufruf losließen, ſah ſich auch die offizielle Preſſe der
Volkspartei gezwungen, einen Teil dieſes Aufrufes als Unwahr-heit zu bezeichnen. Seither aber haben ſich die Volkspe xrteiler

gehütet, die Deutſchnationalen weiterhin dieſer CSharcktereigen-
ſchaft zu zeihen. Sie hoffen immer noch auf den Bürgerblock, ob-

wohl ihnen die Wahlen in Hamburg gezeigt haben ſollten, wie das
Volk über eine Gemeinſchaft der Ausbeuter oenkt. Jnfolgedeſſen
gilt ihr Hauptkampf der bürgerlichen Linken und der Sozral-
demokratie. Ja, er gilt mehr noch den Demokraten, weil man
von der Auffaſſung ausgeht, daß von der Sozialdemokratie nichts
zu erben iſt. Wohl aber vielleicht von den Demokraten.

Aus dieſem Grunde muß natürlich die „Liberale Vereinigung“,
jenes Gebilde, das in dieſen Tagen von den aus der Demokratiſchen
Partei ausgeſchiedenen Perſonen geſchaffen wurde, gefeiert werden.

Dazu gewährt die Berliner „Zeit“ jeden Raum, und darüber hinaus
ſtellt ſie den „Demokraten von geſtern“ jeden Plaß zur Veröffent
lichunz von Angriffen gegen die Demokraten zur Verfügung. Am
Mittwoch nimmt nun Herr Profeſſor Gerland das Wort. Es
berlohnt wirklich nicht, auf ſeine Ausführungen einzugehen, von
deren Gegenteil er noch vor wenigen Wochen, eigen noch
außen hin, überzeugt war. Uns erſcheint nur dic Feſtſtellung
wichtig, daß Gerland überhaupt die Möglichkeit geboten wurde,
der „Zeit“ ſeine Meinung von heute zum Beſten zu geben, bieder Vorſtand ſeines Wahlkreiſes Thüringen in einem reren m

an den Reichsvorſtand der Demokratiſchen Partei die Poli tif der
Fraktionsmehrheit billigt und der Parteileitung „das vollſteVertrauen ausſpricht. Damit dürfte jenes Geſchäft, das die

„Zeit“ mit den Abſtinenten der Demokratiſchen Partei z freiben
gedenkt, vergeblich ſein. So kämpft ſie nach links vergeblich und
nach rechts ohne jede Entſchloſſenheit. Was ſoll dabei am 7. Te-
zember herauskommen?

Wulles Journaliſtik.
Das Zentralorgan der Völkiſchen Norddeutſchlands, das

„DOeutſche Tageblatt“ des Herrn. Reinhold Wulle, unterrichtete
feine völkiſche Leſerſchaft am Dienstag über den Ausgang der Ham-
burger Bürgerſchaftswahlen wie folgt: „Die Stimmenzahl der
Kommuniſten, die bei den letzten Reichstagswahlen rund 114 000
Stimmen betrug, iſt auf etwa 77 000 zurückgegangen.“ Dann
folgte eine Gegenüberſtellung der Mandate von 1921 und jetzt.
Daraus konnte jeder Halenkreuzler entnehmen, daß es der völkiſche

Geringer Gerluſt der Arbeiterpartei. Damhafter Gewinn der Ronſervativen.
worden war, ging an die Konſervativen verloren. Der bisherigeInnenminiſter Henderſon hat ſeinen Sitz in Burnley be
haupten können. Der erſte liberale Sieg, der gemeldet wurde,
war die Eroberung des Mandats der Univerſität Wales, das vom
ehemaligen Privatſekretär Lloyd Georges auf Koſten der Arbeiter
partei gewonnen wurde. Der erſte Arbeiterſieg wurde aus Middles-
borough gemeldet, wo Frau Wilkinſon den bisher von den
Liberalen innegehabten Parlamentsſitz errang. Der Führer in
der engliſchen Arbeiterbewegung Tom Mann iſt nicht wieder

gewählt worden. 4Um Mitternacht waren 47 konſervative, 9 liberale und 21 Ar-
beiter- Abgeordnete gewählt. Von dieſen Wahlbezirken haben die
Konſervotiven 16 gewonnen und 1 verloren, die Arbeiterpartei
1 gewonnen und 3 verloren, die Liberalen 7 gewonnen und 2 ver-
loren. Miß Margareth Bondfield, das Mitglied des Arbeiter-
kabinetts und der erſte weibliche Miniſter Englands, iſt im „drei-
eckigen Wahlkampfe“ mit 1000 Stimmen. unterlegen. Aus dem
Wahlkreiſe Mac Donalds liegt noch kein Ergebnis vor, aber er
wird ſicherlich gewählt ſein. Auch der Sitz Lloyd Georges ſcheint
geſichert zu ſein. Der liberale Führer Asquith iſt unterlegen.

Bis 4 Uhr früh waren dann 2 Frauen gewählt, 9 unterlegen.

London, 30. Oktober.
Bis 6 Uhr früh (deutſche Zeit) waren als gewählt feſtgeſtellt:

161 Konſervative, 78 Arbeiterparteiler, 22 Liberale, 2 Unabhängige.
Gewinn und Verluſt ſtellen ſich wie folgt: HKonſervative 56 bzw. 6,
Arbeiterpartei 19 bzw. 32, Ljverale 7 bzw. 44. Das Endergebnis
der Wärhl dürfte, Reuter zufolge, mit ziemlicher Gewißheit ein
Sieg der Konſervativen ſein.

(Radiomeldung.)

London, 30. Oktober. (Radiomeldung.)
Faſt alle bisherigen Arbeiterminiſſter ſind, wenn auch

teilweiſe mit verkleinerter Majorität gewählt, darunter der
Penſionsminiſter Robert, der Kolonialminjiſter Thomas, der
Kriegsminiſter Walſh, ferner Henderſon, Elynes,
Wedgewood, Trevelyan, Ponſonbuy.

Bis 5 Uhr früh wurden an Stimmen gezählt: 3 107 900 Stim-
wen für die Konſervativen, 2617 439 für die Arbeiterpartei,
1 002 680 für die Liherglen und 5252 für andere kleinere Parteien.
Das Mißverhältnis zwiſchen Stimmenzahlen und Mandats-
gewinnen ergibt ſich aus dem veralteten Wahlſyſtem in Eng-
land.

Vlock von 0 auf 4 Mandate gebracht aiſo einen hübſchen

rungen hat.„Wir werden zu dem Wahlergebnis noch ausführlich Stellung

ncehmen“, wurde beſcheiden hinzugefügt. Jn der Mittwochnummerdes Deutſchen Tageblatts“ ſucht man natürlich vergebens, eine
Zeile über den Hamburger Wahlausgang zu finden. Soweit reicht
ſelbſtverſtändlich der völkiſche Bekennermut nicht, daß man den
Getreuen klaren Wein einſchenkt und ihnen verrät, daß man gegen-
über dem 4. Mai nicht weniger als 65 Prozent der Stimmen ver
loren und von 37 000 noch knapp 14 009 Stimmen gerettet hat. Da-
für reißt „He r v. Graefe das Manul doppelt ſo weit auf und ver-
kündet: „Die jüdiſche Demokratie ſteht vor der politiſchen leider
noch längſt nicht vor der wirtſchaftlichen Pleite.“ Nach dem 7. De-
zember wird trotz aller Verdrehungskunſtſtücke den Nachläufern
der Völkiſchen doch ein Licht aufgehen, auch wenn es ihnen die
Wulle, Graefe und Konſorten nicht aufſtecken.

S Sieg er

Die Cſchechoſlowakei und der Erzberger-
Mörder.

Prag, 30. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Das tſchechoſlowafiſche Juſtizminiſterium hat geſtattet, daßn reichsdeutſcher Polizeibeamter, der mit der Unterſuchung über

den ErzbergerM ord betraut iſt und die Mitglieder der Organi-
ſation Conſul kennt, in Preßburg mit dem mutmaßlichen Mörder
T i leſſen, der in Preßburg ver haftet würde, konfrontiert

werd Die Regierungspreſf e betont, daß das weitere Schickſal des
Verhaſte! en im Juſtizminiſterium entſchieden werden wird, da ſich
in der Tſchechoſlowafei der Fall Schulz nicht wie in Ungarn wieder-
holen dürfte.

Die faſciſtiſche Mill. z.
Drahtbericht.)Rom 30. Oktober. (Tig.

Jn Naro, einem Ort an der ſizilian riſchen Südküſte, haben zwei
junge Burſchen einen gleichaltrigen Freund r r ſeine
Leiche im Totenhauſe eines Kloſters verborgen. Jhre Verhaftung
konnte erfolgen, als ſie an den Eltern des Ermordeten einen Ex
preſſungsverſuch verübten. Sie forderten eine hohe DSumme Geldes, gegen die der Verſchwundene dann zurückgebracht
wurde. Würde nicht gezahlt, ſo müſſe der Sohn ſterben. Es ſpricht
ſehr viel dafür, daß die Mörder Mitglieder der faſciſtiſchen
Miliz ſind.

Rom wird gemeldet: Etwa
Neapel und Umg ebung hier

Bahnhofshalle
Die internierten Faſciſten. Aus

300 Faſciſten, die ohne Auftrag aus
eintrafen, wurden bei ihrer Ankunft in deniert und wieder zurück geſchafft.

Halle (Saale), Donnerstag, 30. Oktober 1924

sblart
J 4S a Sozialbemokratiſche Tageszeilung e n

e n e ten e Halleundden Regierungs Vezirk Merseburg ne t

Das vorläufige Reſultat.
Urſache und Wirkung im engliſchen Wahlkampf.

Halle (Saale), 30. Oktober.
Ohne dem endgültigen Wahlreſultat vorgreifen zu wollen, kann

man aus dem bisher Gemeldeten doch bereits ſo viel entnehmen,
daß die Arbeiterpartei mit einem Verluſt von ungefähr 30 Man-
daten aus dem Wahlkampfe hervorgehen wird. Die erſte Frage
lautet: Worauf iſt dieſer Verluſt zurückzuführen? Das Programm
der engliſchen Arbeiterpartei enthielt, wie bekannt, keinerlei aus-
ſchweifende Forderungen. Es war auf die dringendſten nationalen
Bedürfniſſe des engliſchen Volkes eingeſtellt. Dazu gehört in
erſter Linie ein großzügiges Wohn u ngsbauprogramm,
das der engliſchzn Wohnungsnot in wenigen Jahren unter Zü
hilfenahme beträchtlicher Staatsmittel ein Ende bereiten ſollte.
Die induſtrielle Entwicklung zur Zeit der Arbeiterregierung iſtzwar nicht gerade glänzend geweſen, immerhin hat ſich in den

letzten Monaten die Arbeitsloſenziffer doch um mehr als
100 000 ver mindert. Die innenpolitiſchen Erfolge der Re-
gierung Mac Donalds waren alſo keine überwättigenden, ſie waren
jedoch immerhin ſicht bar und verſprachen die beſten Aus
ſichten für die zukünftige Entwicklung des Landes. Auf der
anderen Seite iſt der außenpolitiſche Erfolg der Arbeiterregierung
zweifellos ſo groß geweſen, daß ſämtliche Mißerfolge der konſer
vativen bzw. kanſervativ-liberalen Vorgänger dadurch wettgemacht
werden konnten. Die Wiederherſtellung der Zuſammenarbeit
zwiſchen engliſcher und franzöſiſcher Demokratie
war die Grundlage einer allgemeinen demokratiſchen Entwicklung,
an deren Erfolg auch Deutſchland teilnahm. Zudem hat ſich die
engliſche Arbeiterregierung in richtiger Erkenntnis der national
politiſchen Mentalität des engliſchen Volkes ſehr wohl gekütet. in
der Abrüſtungs- und Kolonialfrage irgendwelche weit
gehenden Vorſchläge zu machen, geſchweige denn radikale Aende
rungen vorzunehmen. Wir erinnern nur an das Verhalten der
Downing Street gegenüber der indiſchen Freiheitsbewegung und
den Selbſtändigkeitsbeſtrehüngen des ägypkifchen Volkes.

Die Urſache des Mandatsverluſtes der engliſchen Arbeiterpartei
kann alſo nicht in der angeführten innen- und außenpolitiſchen
Tätigkeit der Regierung Mac Donald zu ſuchen ſein. Wir haben
bereits geſtern in einem Artikel aus London mitgeteilt, daß der
angebliche Sinowjew-Brief für die Arbeiterpartei und die Regie-
rung eine ſchwere Belaſtung bedeutet. Es ſteht heute noch
nicht feſt, ob dieſer Brief echt oder gefälſcht iſt, ob er ein
Schurkenſt reich Sinowjews oder ein Schurkenſtreich der
engliſchen Bourgeoiſie iſt. Jmmerhin iſt der Jnhalt dieſes
Briefes, in dem an entſcheidender Stelle bolſchewiſtiſche
Propaganda in Heer und Marine Englands ge-
fordert iſt, ſo abgefaßt, daß er echt ſein kann, zumal die Kom-
muniſtiſche Jnternationale in ähnlichen Fällen ganz ähnliche
Bubenſtücke vollbracht hat. Es war daher der bürgerlichen eng
liſchen Preſſe die Arbeiterpartei verfügt nur über ein einziges
großes Tagesorgan, den „Daily Herald“ ein leichtes, der eng-
liſchen Wählerſchaft vorzutäuſchen, r die engliſche Nation durch
die bolſchewiſtiſche Unterminierarbeit in ihrer nationalen Sicher-
heit bedroht iſt.

Die Amneſtierung des kommuniſtiſchen Redakteurs durch Mac
Donald ſchien dem Spießer ein Beweis dafür, daß die Arbeiter
regierung nicht gewillt ſei, die Jntereſſen des engliſchen Volkes
von den Jntereſſen der Kommuniſtiſchen Jnternationale ſcharf
zu trennen. Der projektierte Handelsvertrag mit Sowjetrußland
war zudem von der großen Bourgeoispreſſe als ein Verrat an
den Jntereſſen der engliſchen Nation hingeſtellt worden. Bedenkt
man, daß das engliſche Volk einſchließlich ſeiner Arbeiterſchaft in
weit höherem Maße als die meiſten kontinentalen Nationen von
einem engumſchriebenen Nationalgefühl beſeelt iſt, ſo wird man

begreifen, welche verheerenden Wirkungen der ſogenannte Sinow-
jew-Brief in der Darſtellung der mächtigen bürgerlichen Preſſe
Englands anf die erhitzten Gemüter der Wähler ausüben mußte.

Ganz gleich, ob der Sinowjew-Brief echt oder unecht iſt: die
T atig wen lehren, daß jede ſozialiftiſche Bewegung im Anſehen
der Nation diskreditiert wird, wenn es ihr nicht gelingt, einen
weithin ſichtbaren Drennungsſtrich gegen das Moskowitertum zu
ziehen.Nimmt man alles in allem, ſo wird das Wahlreſultat für die
englits Arbeiterpartei nicht ſo ſein, daß von einer Niederlage

geſprochen werden kann. Die Arbeiterpartei wird auf alle Fälle
mehr Mandate haben als bei der vorletzten Wahl, und ſie hat
durch die Auflöſung des Unterhauſes dazu beigetragen, daß die
liberale Partei in noch höherem Maße als bei den vorigen Wahlen
als parlamentariſches Rudiment erſcheint, das am beſten ſobald
wie möglich als Partei aus dem politiſchen Kampf verſchwindet.
Die begrüßenswerte Entwicklung zum Zweiparte ienſhyſtem
iſt durch dieſen Wahlkampf, wenn auch unter Verluſten der Labour
Party, gefördert worden.

Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die Konſervativen
die neue Regierung übernehmen werden. Welche Folgen daraus
für den Gang der europäiſchen Entwicklung entſtehen können,

werden wir demnächſt eingehend darlegen.
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wieler mit der Reaktion:
n Ph. Scheidemann.politiſchen Partei ein ſo rerägen

t i von den Deutſchnationale
gmeinen, den Geſetzen s

Partei irge
belogen und
ſind auch poltt
Verhaltens ſo be 4 chte ihres intrigantengen worden. v die Deutſchnationalen.

Die Mehrheit der Nationalverſammlung hat im Juni 1919 die
Unterzeichnung des Verſailler Vertrages beſchloſſen, nachdem von
den Gegnern der Unterzeichnung die Erklärung abgegeben war,
daß ſie die ehrliche Ueberzeugung der Mehrheit nicht im geringſten
anzweifeln. Kaum waren die feierlichen Verſicherungen der
Deutſchnationalen verhallt, als dieſe das Land mit ihrem ver-
logenen Lärm erfüllten: Wir können, wir wollen, wir werden
nicht erfüllen! Die Männer, die ihrer Ueberzeugung entſprechend
dem Verſailler Diktat notgedrungen zugeſtimmt hatten, wurden
als die Verderber des Vaterlandes gebrandmarkt. Allmählich
wurde der Dolch konſtruiert, mit dem die Front erſtochen worden
ſein ſollte, und nun waren die Waffen für die „vaterländiſche“
Agitation beiſammen: „Dolchſtoß und Zuſtimmung zum Verſailler
Diktat!“

Die Zahl der Jünglinge und Mädchen, die auf den alldeutſchen,
jungdeutſchen, völkiſchen und deutſchnationalen Schwindel herein-
fielen, war größer, als man hätte für möglich halten ſollen. Die
„vaterländiſchen“ Organiſationen öffentliche und geheime
in denen patriotiſch mit den Zungen geraſſelt wurde, weil es an
Säbeln fehlte, fanden vielen Zulauf. Die Hinweiſe auf 1813
regten die jungen Leute, denen das Verſtändnis für Urſache und
Größe unſeres Elends vollkommen fehlt, begreiflicherweiſe er-
heblich auf. Die ihnen angeſteckten Hakenkreuze, Stahlhelme,
Wikingerſchiffchen, Johanniter-Orden uſw. ließen ihre Brüſtchen
merklich ſchwellen und wirkten auch auf die Stimmbänder ein.
Die Mitteilungen der Preſſe über Organiſationen und Waffen-
funde, ſowie das racheſchnaubende Getue der Hergt, Weſtarp,
Wulle, Ludendorff, Hitler uſw. erleichterten den Franzoſen die
Bedrückungspolitik, die Kontrollmaßnahmen und deren Begrün-
dung. Dieſe Bedrückungen leiteten wiederum den reaktionären
Elementen bei uns Waſſer auf die Mühlen. Und ſo arbeiteten ſich
die deutſchen und franzöſiſchen Reaktionäre ausgezeichnet in die
Hände.

Die Reaktionäre aller Richtungen, beſonders aber die Deutſchnationalen, haben durch ihre An tation den Feinden die Be-

drückung Deutſchlands erleichtert; ſie ſind verantwortlich für die
Beſetzung der Ruhr und für die Jnflation, die jeden Rentner,
jeden Penſionär, ja nahezu jeden Deutſchen zum armen Mann,
wenn nicht zum Almoſenempfänger gemacht

Den Bemühungen der deutſchen Sozialdemokraten iſt es ge-
lungen, trotz der verbrecheriſchen Politik der deutſchen Reaktion
internationale Beziehungen beſonders mit England und Frankreich
wiederherzuſtellen. Die Sozialdemokraten der ganzen Welt ver-
pflichteten ſich auf Kongreſſen, für die Reviſion des Verſailler
Vertrags zu wirken. Jn Frankreich wurde Poincaré geſtürzt. in
England der Führer der Sozialdemokratie, unſer Genoſſe Mac
Donald zum Miniſterpräſidenten gemacht. Unter Herriot und
Mac Donald wurde dem ertrinkenden Deutſchland der DawesſcheRettungsgürtel zugeworfen! Wir ſprechen abſichtlich nur von

einem Rettungsgürtel, der vor dem Verſinken bewahrte, vor neuer
Jnflation, die dann aber zweifellos abſolut tötlich hätte wirken
müſſen. Ob wir, im letzten Augenblick vor dem Schlimmſten ge-
rettet, nun wirklich wieder geſund auf die Beine kommen, das
hängt nicht von dem DawesGutachten, ſondern von dem deutſchen
Volke ſelbſt ab ſchlägt es die Reaktion bei den bevorſtehenden
Wahlen gründlich aufs Haupt, dann iſt Deutſchland gerettet.
Dann kann es mit beſter Ausſicht auf Erfolg an die Aufbauarbeit
vehen.

Die Sozialdemokratie erkannte die Bedeutung des Dawes-
Gutachtens ſofort und ſetzte ſich dafür ein. Die Deutſchnationalen
aber beſchimpften wiederum jeden, der ſich auf den Boden des
Gutachtens ſtellte, als Landesverräter.

Helfferich ſprach von einem „z weiten Verſailleseinem neuen Fluch den das deutſche Volk auf ſich nehme.
Sergt unterſtrich den Fluch und ſchnitt auf der Reichstags
ribüne die fürchterlichſten Grimaſſen und zappelte mit Händen

Tirpitz nannte das Dawes Gutachten

la uſtimmen, ihr

und Füßen, als er das Gutachten in die Wolfsſchlucht ſchmiß.

einen „Schwerdſtoins Herz des deutſchen Volkes Die deutſchnationale
Preſſe tobte über nationalen Verrat.

Wir So aten kennen unſere Pappenheimer, wi
wie man die tionalen Steifleinenen und
mannen einzuſchätzen und zu handeln hat. Wir br

Verzweiflung, indem wir ihnen T
Sinne wach auf Ko

vor wahlen vorHergt, der gefelert ührer der Deutſchnationalen, kochte vor

Zorn begreiflicherweiſe, hatte er doch ſogar verlangt, daß dieReichsregierung, weil ſie dem Dawes Gutachten zuſtimmen
welle, vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden
müſſe!

So hatten die Deutſchnationalen auf offener Bühne ge-
ſpielt Hinter den Kuliſſen kuhhandelten ſie mit der Deut-
ſchen Volkspartei, den würdigen Erben der Nationalliberalen, um
den Jndaslohn den ſie bekommen ſollten, wenn ſie verrieten,
was ſie öffentlich feierlich gelobt hatten.

Die „Volksvertreter“ wurden ſich einig. Wenn die Deutſchnatio-
nalen, die ſich zur Erfüllungspolitik bereit erklärten, ſo viel Mann
abkommandierten, daß das entſcheidende Dawes-Geſetz über die
Eiſenbahnen die verfaſfungsmäßige Zweidrittelmehrheit fände,
dann ſollte das Koalitionsminiſterium in Preußen
geſprengt werden, die Deutſchnationalen ſollten
vier Minkſterpoſten in der Reichs h haben und der
Bürgerblock ſollte begründet werdeFür Zentrum, Demokraten und Ebhialdemokraten war die Zu-

ſtimmung zu den Dawes-Geſetzen eine Handlung im Jntereſſe von
Volk und Vaterland, alſo ein vaterländiſches Beginnen, für die
Deutſchnationalen aber war es doch, wie ſie tauſendfach verkündet
hatten, Volks und Landesverrat!

Sie ſtellten die „Landesverräter“ 49 aus
gewachſene Deutſchnationale von insgeſamt 99, die
ſich an der Abſtimmung beteiligten

Als ihnen dann bildlich geſprochen nach dem „Schtvertſtoß
ins Herz des deutſchen Volkes“ millionenfältig ins Geſicht geſpuckt
wurde, da ſchrien ſie nach der Belohnung und verlangten die vier
Stühle im Reiche, verlangten die Beſeitigung Severings und
Brauns in Preußen, verlangten den „Bürgerblock“, ohne den
ſie Bürger, Geſchäftsleute und Arbeiter durch Zölle und Steuern
nicht ſo ſchröpfen können, wie ſie es für erforderlich halten,
wenn ſie ſich ſelbſt gebührend ſchonen wollen.

Der deutſche Michel hat ſich durch politiſche Falſchmünzer ſchon
hundertmal belügen und betrügen laſſen. Er hat den ganzen
Kriegsſchwindel, der ihm vorgemacht worden iſt, geglaubt; hat alle
Siegesmeldungen für bare Münze genommen. Als Ludendorff
längſt wußte, daß alles verloren war, als er ſeine Friedens
betteltelegramme nach Berlin bereits formuliert hatte, ſein HKum-
van Nicolai aber immer noch Siegesmeldungen produgzierte, da
glaubte der gute deutſche Michel immer noch an den Sieg! Als
Ludendorff vor dem durch ihn verſchukdeten vollkommenen Ju-
ſammenbruch unter dem Namen Lindſtröm aus Angſt längſt nach
Schweden geflohen war, da wartete der deutſche Michel immer
noch auf die Siegesbotſchaften. Und als ſpäter, nachdem die So-
zialdemokraten das Vaterland wirklich vor dem Zerfall bewahrt
hatten, die regktionäre Sippſchaft die bekannteſten Arbeiterführer
Tag für Tag verdächtigte und verleumdete, um die Aufmerkſam-
keit von den eigenen Schandtaten abzulenken, da iſt der deutſche
Michel wiederum vielfach auf die plumpen Manvver hineingefallen.

Wird der deutſche Michel die Zipfelmütze nun endlich herunter-
nehmen, nachdem die Deutſchnationalen fich offen vor aller Welt
als ganz gewiſſenloſe, unwahrhaftige, unehr-
liche Politiker gezeigt haben? Wer kann einem Menſchen,
der heute gegen Entſchädigung tut, was er geſtern als erbärmlichen
Verrat gekennzeichnet hat, das geringſte Vertrauen ſchenken?

Wo ein Deutſchnationaler oder ein volksparteilicher Geſinnungs-
verwandter ſich ſehen oder hören läßt, da weiſt ihm die Türl! Bei
den Wahlen zur Bürgerſchaft in Hamburg haben Zehntauſende
Wähler den Deutſchnationaglen, der Deutſchen Volkspartei und der
Völkiſchen entrüſtet den Rücken gekehrt. Dieſe drei Parteien haben
zuſammen nach kaum fünf Monaten nahezu 60 000 Stimmen ver
loren. Der Verluſt der Kommuniſten beträgt rund 33 000 Stim-
men. Die Sozialdemokratie allein hat 1000 Stim-
men gewonnen, obwohl die Beteiligung an der Wahl ganz
bedeutend zurückgegangen war. Mit Abſcheu muß und wird das
Volk ſich von den Reaktionären wenden, ſobald es ſie in ihrer
ganzen Erbärmlichkeit, Habgier und Herrſchſucht erkannt hat.

Die bevorſtehenden Wahlen geben Gelegenheit, die Gewalt-
politiker von rechts und links zu erledigen. Tut es, Wähler und
Wählerinnen, indem Jhr ſozialdemokratiſch wählt!

Verfaſſungsausſchuß des

von der Regierung vo
ahlgeſetzes in zwei Sihung

tliche ien Fraktion u. a. hlrecht bei 5Seib i der gebundenen Liſte, Erlöſchen
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monatiger

einde rgerſämtl berechtigte,der bürgerlichen Mehr e en e
etz, das im ndtags kaum nocha wird, e e ehe e neue chen. a a t
ſt, wer ſich onate in derhat; der Dadirr nn r den in die Wahlvorſchläge

menen Bewerbern ſeine Stimme geben, und zwar einem Bewerber

höchſtens drei Stimmen; der Stimmzettel darf nicht Namen ausverſchiedenen Wahlvorſchlägen Wie wenn mehr als die
Hälfte aller auf einen ag nen Stimmen fürden unveränderten Wahlvorſchl ſind, ſo iſt bei Vereilung der Sitze die Reihen e der Werbt in dem betreffen
den Wahlvorſchlag n die Erſten Bürgermei werden
in Gemeinden bis 3000 Einwohner von ſämtlichen lberechtigten, die weiteren Vurgergeier von den Stadt und Gemeinde

räten gewählt; die Sohſtgaht der Bürgermeiſter beträgt 8 (die
Zahl der Gemeinden in hern unter 3000 Einwohnern beträgt
7783, über 3000 Einwohner nur 185).

Nach dieſem neuen Gemeindewahlgeſe
i mit der Reichstagswahl ſtattfinden
wahlen durchgeführt werden.

Der deutſchnationaſe Parlamentarier.
Hamburg „29. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Erſt nach der Bürgerſchaftswahl wird bekannt, daß ſich auf der
deutſchnationalen Kandidatenliſte ein Mann be-
findet, der erſt kürzlich wegen Steuerhinter
Vorteil zu 10 000 Mk. Geldſtrafe verurteilt wor iſt. Aber auch
trotzdem bleibt intereſſant, aus einer Bekanntmachung des Finanz-
amtes St. Pauli-Eimsbütttel in Hamburg zu erfaghren, daß über
den Großſchlächter Oppermann gemäß rechtskräftigen Steuer-
beſcheids vom 12. Juli 1924 wegen vorſätzlicher Steuerhinterzichung
zum eigenen Vorteil die obige Geldſtrafe nebſt den Koſten verhängt
worden iſt. Außerdem iſt in dem Strafbeſcheid die Veröffentlichung
des Straferkenntniſſes auf Koſten des Beſchuldigten in vier ham
burgiſchen Zeitungen angeordnet worden. Jntereſſant iſt dieſe
Tatſache vor allem deshalb, als dieſer Deutſchnationale Opper
mann ſich unter den 28 jetzt gewählten deutſchnationalen Abgeord-
neten befindet. Obgleich feſtſteht, daß dieſe Verurteilung wegen
vorſätzlicher Steuerhinterziehung zum eigenen Vorteil der
deutſchnationalen Parteileitung bei der Aufſtellung der Kandi-
datenliſte bekannt ſein mußte, iſt noch keine Erklärung bekannt ge
worden, in der die Parteileitung von dem wegen Steuerhinter-
ziehung verurteilten deutſchnationalen Abgeordneten abgerückt iſt.
Infolgedeſſen iſt die Frage berechtigt, ob die- Deutſchnationale Par-
tei in der vorſätzlichen Steuerhinterziehnng zum eigenen Vorteil
keinen Hinderungsgrund zur Ausübung deutſchnatfo
naler Parlamentstätigkeit ſieht.

Deimling und der Friede.
Berlin, 30. Oktober. (WTWB.)

Jn einer von der Demokratiſchen Partei veranſtalteten Kund-
gebung im Sitzungsſaale des ehemaligen Herrenhauſes ſprach
geſtern abend General v. Deimling. Zu ſeiner durchOffizierskreiſe erklärte er, daß er durch die Zuſtimmung werbe

Kreiſe des deutſchen Volkes entſchädigt werde, und daß er allenVorwürfen ein „Jetzt erſt d entgegenſetze. Wenn man ihm
vorhalte, daß er früher für den Krieg und heute für den Völker-
frieden ſei, ſo habe er darauf zu ſagen, daß er aus den furcht-
baren Folgen des Völkermordens gelernt habe, und daß es beſſer
ſei für die Völker, ſich zu vertragen, als ſich gegenſeitig zu zer-
fleiſchen. Die Verſammlung nahm eine Entſchließung an, in de
ſie den Parteivorſtand erſuchte, dafür Sorge zu tragen, daß Genera
v. Deimling an hervorragender und ſicherer Stelle als demokrati
ſcher Handidat für die Reichstagswahl aufgeſtellt wird.

ſollen bereits die gleich
n vaverriwen Gemeinde

Polniſche Regierungskriſe. Aus Warſchau wird gedrahtet: Jn
der geſtrigen Sitzung des polniſchen Landtages ſtellte der Miniſter
präſident Grabſki die Vertrauensfrage und verlangte hierüber
eine Abſtimmung. r beauttige Tag wird die Entſcheidung über
das weitere Schickſal des Kabinetts bringen.

Die deutſch- engliſchen m e e eret werden
nach längerer Unterbrechung jetzt wieder aufgenommen. Es
handelt ſich dabei doch, wie an maßgebender Stelle verlautet, zu
nächſt nur um Vorbeſprechungen.
beginnen erſt, wenn die engliſche Regierungskriſe geklärt iſt.

Unter dem Titel „Nationalpoſt“ wird den Blättern zufolge in
a ab 1. November eine neue deutſchnationale Tageszeitung
erſcheinen.

Hpfer des Lebens.
Der Menſch mag in Schule und Haus die ſchönſten Moralſätze
zört und gelernt haben: gewaltiger als alle Theorie iſt das
en. Das wiſſen wir und darum ſind wir Sozjaliſten.Wie die Opfer des Lebens ſich ſelber als Zwangs zgeburten ihres

wirtſchaftlichen Loſes fühlen, das zeigt uns in ergreifender Weiſe
die Dichtung, durch die Gefangene ihrer gemarterten Seele Be-
freiung geben.

Ueber dieſe Zuſammenhänge zwiſchen Kultur und Kriminalität
berichtet Dr. Detloff Klatt. Jn formbvollendetem Gedichte ver-
gleicht ſich da z. B. ein Gefangener mit einer weißen Waſſerroſe,deren Leben dem ſeinen ähnlich ſei: die Blume wurzle im
Schlamme, doch ſtrebe ſie zum Lichte um ihre Blüte entfalten zu
können. Von demſelben Streben ſei ſie hierbei erfüllt wie er.

Ein Kaufmann klagt in einem Gedichte das Leben mit ſeinrn
Verſuchungen an, das Sieger geworden ſei. Er wie ſeine gefange-
nen Brüder ſeien „Beſiegte des Lebensin junger Arbeiter wieder klagt i ſeinen Verſen: „Jch trat
die Liebe meiner Braut mit Füßen. Als man nich dann aber ab
ſührte, ſah ich an ihrem Blick, daß ihre lebe dieſe zertretene

Liebe, mir in die Zelle nachfolgte.“
Eine „Gefallene“, die bald darauf ſtarb, verglich ſich mit einerweißen Schneeeflocke: „So rein war auch ich dan n unterlag ich
ſank tiefer, bis ich mich, um den Hunger ſtillen z können, für

einen Biſſen Brot verkaufen mußte. Nun bin ich wund an Leib

Seele.“ eUnd ein anderer Gefangener dichtete in ſeiner Zelle im ſeeliſchen
Veide:

S. Der Mutter.
Du ſtarbſt, und ich war nicht zugegen,
Hab' nicht die treue Hand gedrückt.
Du ſtarbſt und gabſt mir niche den Sege
Haſt nicht zu meinen wirren WegenDen Scheidegruß mir zugenickt.

Ich bin allein ſeit vielen Jahren.
Und trag' es klaglos, wie ich muf
Nur hätt' ich gerne doch erfal

Alba genannt wird und deſſen Boden mit einem großen Teppich

Wie mild auf frühergrauten Seren

Liegt einer Mutter Abſchiedskuß.

Wer möchte es bezweifeln: So mancher dieſer Menſchenbrüder
fühlt tiefer als ſo mancher der Phariſäer, die ſo gern den Stein
auf jene Enterbten zu werfen bereit ſind. Und Phariſäer iſt jeder,
der da ob all ſolchen Elends ſelbſtgefällig abſeits ſteht, ſtatt zu

für die Ordnung in der der Menſch der Sieger
des Lebens iſt.

Das gefährliche „Ecce homo“. Den Blättern zufolge wurde
geſtern vormittag in den Wiener Kunſthandlungen das große
Mappenwerk des Berliner Künſtlers George Groß, „Ecce homo“,
beſchlagnaghmt.

Ein engliſches „Geiſterſanatorium“. Ein Sonderberichterſtatter
des Londoner „Dafly Chronicle“ hat drei Tage und drei Nächte
zu Beobachtungszwecken in einer in der Umgegend von Exmouth
in der Grafſchaft Devonſhire gelegenen Heilanſtalt zugebracht, in
der die Patienten durch den Geiſt eines ſchottiſchen Arztes be
handelt werden. Der verſtovbene Doktor Bele aus Edinburg führt
dort ſeine Praxis als Geiſt weiter fort. Dank ſeinen aſtralen
Eigenſchaften und ſeinem aſtralen Geſicht, das ihm geſtattet, den
Körper des Kranken zu durchſchauen, als ſei er aus Glas, iſt er
in der glücklichen Lage, eine ſichere Diagnoſe zu ſtellen. Die Be-
handlung beſchränkt ſich auf Maſſage, Magnetiſieren und vege-
tariſche Diät, Behandlungsmittel, mit denen alle Krankheiten, ein-
ſchließlich Tuberkuloſe und Krebs, in dieſem Sanatorium behandelt
werden. Jeder Beſuch bei dem Geiſterarzt koſtet ein Pfund
Sterling für denſelben Preis kann man auch eine ſchriftliche
Konfultation erhalten. Aber das Geld nimmt der Doktor nicht
etwa in das Geiſterreich mit; es bleibt in den Händen von MißHarway. Dieſe Dame iſt ſein Medium und ſeine ärztliche
Helferin. Dr. Bele gibt ſich dem Kranken nur durch die geiſtige
Vermittlung von Miß Harwah zu erkennen und verkörpert ſich bei
der Krankenviſite ſozuſagen in dieſer Helferin. Daneben iſt aller
dings auch im Sanatorium ein Arzt aus Fleiſch und Blut tätig,
der aber die Praxis nur unter dem Einfluß der verſchiedenen
Geiſter ausübt. Einer dieſer Geiſter iſt ein Jnder, den der
irdiſche Arzt als einen Rieſen von 2,70 Meter beſchreibt. Jm
Garten des Sanatoriums erhebt ſich ein kleines Tempelchen, das

bedeckt iſt Als Möbel find nur zwei große dunkelblaue Kiſſen und
in paar violelte Seſſel vorhanden. Dort brennt eine ewige Lampe,Beh andinng durch magnetiſche Kuren dient. Das mußdie Zur

ja ein nettes Sanatorium ſein!

Entdeckung von Krebsbarillen.
Auffehenerregende Mitteilungen von Profeſſor Binmenthal.
Jn der am vergangenen Donnerstag in er abgehaltenenSitzung der „Geſe llſchaft für Verdauungs- und Stoffwechſel

krankheiten“ berichtete Profeſſor Blumenthal (Berlin) über Rein
kultur-Züchtungen von Bakterien, die er aus h en Krebs
geſchwülſten gewonnen hatte. Er vermochte m rtragung
dieſer Bakterien bei Tieren Krebs zu erzeugen. Es bei
den Züchtungen auf den Nährböden drei verſchiedene Bazillen, die,
auf Tiere verimpft, echte Krebſe als „Tochtergeſchwülſte“ hervor
riefen. Zur Entwicklung dieſer Geſchwülſte war der Zuſatz eines
„Reiz mittels notwendig; als ſolches wurde Kieſelgur bemitzt. Wenn Krebs entſtehen ſollte, mußte ein äußerer Reiz mit
den Bazillen zuſammenwirken.

Krieg und Kirche. Welche dem Gedanken der Feindesliebe ent
gegengeſetzte Stellung die Kirche einnimmt, kommt in der Eigen-
artigkeit der Gründung des holländiſchen Bundes antimilita
riſtiſcher Pfarrer, Religionslehrer und Miſſionare zum Ausdruck
Zum Vorſitzenden wurde der Theologieprofeſſor Heering ir
Leiden gewählt. Es iſt anzunehmen, daß die chriſtliche Nächſten
ehe der Kirche dieſer Gründung einen ſchweren Stand bereiten
wir

Haniſches Theater und Runſüaden.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 734 Uhr geht infolge

plötzlicher Erkrankung „La Traviata“ an Stelle von „Undine“ in
Sgene. Freitag zum erſten Male das Kammerſpiel: „Wetter-
leuchten“ von Strindberg. Jn den Hautrollen re beſchäftigt dieDamen Grether, ThetterL Lange. erren Haller,Sn. Xylande Regie 9 Jntendant Sonnabend72 Uhr: Rengierige Frauen“. Sonntag ren 11 Uhr:
Symphonie Konzert. Leitung Generalmuſikdirektor Erich Band.
Abends 76 Uhr: „Der Zigeunerbaron“.

Thalia- Theater. Am Sonntagabend eht im Thalia-TheaterAngengrubers „Der G'wiſſenswurm“ in Spene, Karten im Vor
verkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

ng zum eigenen
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Aus Moskau wird dem „Vorwärts“ geſchrieben:
Jahre nach der Einſtellung des Schnapsvertriebes

die kommuniſtiſche Sowjetr den öffentf Branntweins wieder S ſ Tages
e man vor den Läden der ſtaatlichen ennereien.

h m die ſich gute ten 7 echtenu en. i2 die hauptſächlich aus Arbeitern, wgr ri dwerkern und Beamtenbeſtanden, konnte man die merkwürdigſten Szenen en. So
W einen Bauern nach dem anderen nach einigen Stunden des

rtens mit glücklichem Lächeln aus dem Laden treten und die
wohlbekannten hellgrünen Etiketts auf den Schnapsflaſchen küſſen.
Die Unterhaltungen in den Reihen der Wartenden waren derart,
daß die weſteuropäiſchen Kommuniſten ſehr viel aus ihnen lernen
könnten wenn ſie die Fähigkeit dazu hätten!

In den Reihen der kommuniſtiſchen Mitgliedſchaften, die durch
die Wiedereinführung des ſtaatlichen Schnapsverkaufs überraſcht
waren, konnte man eine ſtarke Betroffenheit und Ver
wirrung beobachten. Einige Tage ſpäter verſchwanden die
„Schlangen“ vor den Branntweinläden. Es erwies ſich, daß der
Schnaps weder nach ſeiner Stärke (24 Grad) noch nach ſeinem
Preis (1,50 Rubel die Flaſche) mit dem ſelbſtgebrannten Schnaps
zu konkurrieren vermag. Gegenwärtig wird der Schnaps nicht nur
in allen Weinhandlungen, ſondern auch in den Reſtaurants und
Wirtshäuſern verkauft. Die Nachfrage iſt allerdings verhältnis-
mäßig gering. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die jetzigen
„Defekte“ des kommuniſtiſchen Schnapſes (geringer Stärkegrad
und hoher Preis) ſehr bald verſchwinden und daß der ſtaatliche
ESchnaps den ſelbſtgebrannten aus dem Felde ſchlagen wird.

Wir ſind der Meinung, daß die kommuniſtiſchen Phraſen voll
kommen ausreichen, um die Sotvjetjünger beſoffen zu machen.
Warum akſo noch beſonderen Sowjetſchnaps? Unſere deutſchen
Brüder von der Moskauer Fakultät ſollen übrigens ſchon meſſer-
ſcharf darauf ſein, den neuen Kommuniſtenfuſel hinter die Binde

gießen zu können.
hl e

Die vertagte Rbrüſtungskonferenz.
PBaris, 80. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Der am Dienstag in der Sitzung des Völkerbundsrates in Brirſſel
von dem engliſchen Delegierten Lord Parmoor Antrag,
die für den 17. ember in Ausſicht genommene Beſprechung zur
Zorbepeiturg Abrüſtungskonferenz mit Rückſicht auf die ver
änderte politiſche Situation in England einſtweilen zu ver
tagen, ſcheint die hieſigen zuſtändigen Stellen ſehr peinlich

berühren. Kreiſen, die dem Miniſterium Herriot naheeben wird ohne Verſtimmung bemerkt, daß es in Genf vor
allem Ramſay Mac Donald en ſei, der auf die möglichſte
Beſchleunigung der Abrüf h rn habe. Es
wird andererſeits mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß es Briand ge-
lungen ſei, wenigſtens eine Vertagung auf unbeſtimmte Zeit zu
verhindern, die angeſichts der Bedeutung, die die öffentliche
Meinung der Welt der ang ten Initiative beimißt,
leicht dazu hä können, den d erneut zu dis-
kweditieren. L Organe geben der Befürchtung Ausdruck,
daß ſchon durch die der Vorbereitungen auf den Dedie Vertagung

der für den geplante Zuſammentrikt der Konferenze u Frage r Se
Frauzöſiſchpomiſches Wirtſchatez

abkommen.
P ars 80. Oktober. Eig. Drahtbertcht.)

v neues c e geſchloſſenä modus vivendi- Vertrages vom
1922 bildet. ankreich erhält darin neue ſehr beträchtliche

en für eine Reihe ſehr wichtiger Export
arttkel, Weine, Spirituoſen, Seide und Autto-
mobile. Unter den Konzeſſionen, die Polen erhalten hat, befindet

u. a. die ausdrückliche Zuficherung, daß die an Polen abge
enen ehemaligen deutſchen und öſterreichiſchen Provingen in

den ichen Vergünſtigungen treten ſollen, diealler
bzw. öſterreichiſchen Staatsverband vorbehalten
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Engkſch-türkiſche Eingung.

Nenfrale Zone bei Moſſul.
Paris, 29. Oktober.

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß es heute vormittag gelungen
kſt, England und die Türkei für eine gemeinſame Formel zur
Löſung der Moſſulfrage zu gewinnen. Die beiden
Mächte haben ſich nach den hier eingegangenen Meldungen damit
einverſtanden erklärt, daß unter Aufrechterhaltung der in Lau-
ſanne vereinbarten proviſoriſchen Grenglinien eine neutrale

in der

vermieden wird. Die Kommiſſion für die Grenzziehung ſoll mit
erweiterten Vollmachten ausgeſtattet werden. Die offizielle Eini-
gung wird für heute abend angekündigt.

Japaniſche Cruppenlandung in China.

Die g London, 29. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Die Japaner haben zur Sicherung der Eiſenbahnlinie von

Tientſin nach Peking Jnfanterie und einen Zug Ma-
ſchinengewehre gelandet. Die Regierung in Peking hat dem
Marſchall Wupeifu uneingeſchränkte Vollmachten für ſeinen Kampf
gegen die Regierungsfeinde gegeben.

Der an der SchanghaiFront ſiegreich geweſene General Tſchi
hat an die Militärgouverneure von Kiangſu, Tſchekiang und Fukien
eine Proklamation erlaſſen, in der er zur Unterſtützung Wupeifus
und zur Niederwerfung des chriſtlichen Generals Feng aufruft.
Jn dieſen Provinzen werden in aller Eile Truppen geſammelt und
auf Peking in Marſch geſetzt.

Eine noch nicht beſtätigle Nachricht aus Schanghai ſagt, daß der
General Feng in der Nähe von Peking am Mittwochmorgen er
mordet wurde.

Die kommende Steuerreform.
Berlin, 30. Oktober. (Privattelegramm.)

Wie mehrere Blätter melden, hat Reichsfinanzminiſter Dr.
Luther die Vertreter der Länder zu einer gemeinſamen Be
ſprechung für Freitag nach Berlin geladen. In dieſer Sitzung
werde der Reichsfinanzminiſter das Reſultat der Erhebungen, die
ſeit einiger Zeit innerhalb des Reichsfinanz miniſteriums über die
Möglichkeit und Zweckmäßigkeit der Umformung der
Steuern ſchweben, mitteilen. Jn der Hauptſache ſoll es ſich bei
der geplanten Reform um eine Vereinfachung der Steuer-
erhebung handeln. Die Umſatzſteuer ſoll herabgeſetzt
werden. Auch die Umformung des Finanzausgleichs zwiſchen
Reich, Ländern und Gemeinden ſoll in der Beſprechung eine Rolle
ſpielen. Es werde damit gerechmet, daß dereits kurz nach dem Zu-
fammentritt des neuen Reichsdags dieſem die Steuerpläne unter-
breitet werden können. Bis zum 1. April kommenden Jahres ſoll
die Steuerreform durchgeführt ſein.

Die Vorausſetzungen des RKreiswahl-
vorſchlages.

Berlin, 28. Oktober. (WTVB.)
Nach dem Reichswahlgeſetz müſſen Hreiswahlvorſchläge

von mindeſtens 500 Wählern unterzeichnet ſein. An Stelle von
500 Wählern genügen 20, wenn glaubhaft gemacht wird, daß
mindeſtens 500 Wähler Anhänger des Wahlvorſchlags find. Der
Reichsminiſter des Jnnern hat empfohlen, für die Parteien, die
im letzten Reichstag durch Abgeordnete vertreten waren, dieſe

ohne weiteres als er bracht anzuſehen. Zu
i teien zählen: Bahyeriſche Volkspartei, Baheriſcher

ernbund, Deubſche Zentrumspartei, Deutſchnationale Volks
partei, Deutſchſogiale Partei, Landliſte, der Hommuniſten,
Natiomal liſti Sogia okratiſche Partei,Wir zruppe der Deutſ verſchen Partei und Wirt-
ſchaftspartei, Deutſche Demokratiſche Partei, Deutſche Volkspartei.

Der bisherige Generalagent für die Reparationszahlungen,
Hwen Young, i ern in Bevlin eingetroffen um auch hier die8 er Gilbert, deſſen Ankunft für heute erwartet

n wahrſcheinlich bereits Ende
e anwird, e x Owew 9dieſer Woche tie Heimreiſe nach Amerika antreten.

Aus der Partei.
Bezirkstag der fränkiſchen Sozialdemokratie.

Närnberg, N. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Unter ſtarker Beteiligung der Parteiorganiſationen aus dem

Bezirk Franken fand am Sonntag in Nürnberg der Parteitag der
fränkiſchen Sozialdemokratie ſtatt, der ſich mit der bevorſtehenden
Reichstagswahl e Nach einem Referat des Genoſſen
Hermann Müller Franken wurde zur Kandidatenaufſtellung
geſchritten. Der Vorſchlag des Bezirksvorſtandes, die Kandidaten-
liſte vom 4. Mai unverändert gelten zu laſſen, fand einſtimmige
Annahme. Demzufolge ſteht an der Spitze des Wahlvorſchlages
der SPD. im ahlkreiſe Franken: 1. Hermann Müller-
Franken, 2. as Vogel (Fürth), 8. Simon (Nürnberg),4. Seidel (Hof), 5. Dr. Braun (Berlin), 6. Pucht a (Bah
reuth). Nach einem kurzen Referat des Genoſſen Endres (Mün-
chen) über die bayeriſchen Gemeindewahlen fand der in aller Ein-
mütigkeit verlaufene Begzirksparteitag mit einem anfeuernden
Schlußwort des Genoſſen Treu (Nürnberg) ſein Ende.

Ho ne en en e e ee Fühlung zwiſchen den türkiſchen und den engliſchen Truppen Wirtſchaftspoſitſr.
Keichsbankausweis.

Der Ausweis der Reichsbank vom 28. Oktober zeigt eine weitere
d re ditanſvrüche a ſog

I ark neu ausgeliehen, ſo i e ſelbeſtände der Bank auf 2178,7 Millionen Reichsmark erhöhten. Jn
Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen floſſen dagegen insgeſamt
156,1 Millionen Reichsmark in die Kaſſen der Bank zurück. Der
Notenumlauf nahm um 88,6 auf 1818,1, der Umlauf an Renten-
bankſcheinen um 72,5 auf etwa 1720 Millionen Reichsmark ab.

Der Goldbeſtand wurde weiter um 16,9 auf 630,5 Millionen
Reichsmark verſtärkt. Als deckungsfähige Deviſen, die nach 8 25
des Bankgeſetzes neben dem Goldbeſtandsbeſtande und im Verhält
nis von 123 zu dieſem für die Notendeckung heranzuziehen ſind,
wurden 210,2 Millionen Reichsmark gegen 204,5 Millionen in
der Vorwoche aus den Deviſenbeſtänden der Bank abgezweigt.
Die für die Deckung des Notenumlaufs in Betracht kommende
Summe an Gold und Deviſen hat ſich demgemäß um 22,5 auf 840,7
Millionen Reichsmark erhöht. Danach belief ſich am 23. Oktober
die Deckung der Noten durch Gold allein auf 48 Prozent, durckf
Gold und deckungsfähige Deviſen auf 64 Prozent.

Aus aller Welt.
Todesſturx wit dem Automobil.

Stuttgart, 29. Oktober.
Bei einem ſchweren Automobilunglück in der Nähe von Tü

bing en verunglückte der Stadtbaumeiſter von Rottweil tödlich,
während der Stadtvorſtand von Rottweil und ſeine Frau ſchwer
verletzt nach der Tübinger Univerſitätsklinik gebracht werden
mußten. Der Lenker des Wagens wurde nur leicht verletzt.

Perſienflug eines Schweizer Fliegers.
Bern, 29. Oktober.

Der bekannte Schweizer Flieger Oberleutnant Mittelbholzer
wird Anfang Dezember mit einem Junkers-Waſſerflugzeug einen
Flug nach Teheran antreten. Zweck des Fluges iſt die Er-
kundung der Luftverkehrsſtrecken vom Kaſpiſchen Meer bis zum
Perſiſchen Golf, die als Verlängerung der transkontinentaler
Strecke Marſeille--Genf-- Zürich Wien Belgrad Konſtantinopel

Angora Ken ſind. Der Flug erfolgt auf Einladung der
perſiſchen Regierung.

Voliſtrecktes Todesurteil.
Freiburg i. Br., 30. Oktober. (Radiomeldung.)

Jm Hofe des hieſigen Landesgefängniſſes wurde heute morgen
der Kunfſttiſchler Fritz Hundertpfund durch Fallbeil hinge-
richtet. Er hatte in der Nähe von Saig bei Titiſee im Noyember
vorigen Jahres das Ehepaar Köpfer ermordet, die Leichen in den
Brandweiher des Anweſens geworfen und einige Zeit dort gewohnt.
Da er die Entdeckung der Tat fürchtete, flüchtete er in die Fremden
legion, wurde jedoch von der franzöſiſchen Regierung im Frühjahr
1924 ausgeliefert und in Deutſchland zum Tode vernrteilt.

Gemälderaub in einer italieniſchen Kirche. Aus der Kathedrale
in Cerreto (Ancona) wurden mehrere koſtbare Werke alter
Meiſter geſtohlen. Es befinden ſich darunter zwei Triptychen aus
dem 15. Ja ndert, von denen eins von Antonio von Fabriano
ſtammt.

Das Schickſal einer Familie. Geſtern abend fiel auf dem
r Spandau ein Reiſender, der ſich von einem Bahn

eig zum anderen begeben wollte, plötzlich tot um. I
Herzſchlag feſt. Die Nachforſchungen nach der Perſönlichke
Toten ergaben erſchütternde Tatſachen: Er iſt der 58 re
alte Arbeiter Johannes Lau, der ſich vor dem Kriege lange Zeit
in der Ukraine aufhielt, dann war er vier Jahre in Mittelaſien,
wo er während des Krieges als Deutſcher interniert wurde. Von
den Bolſchewiſten wurde er dann vertrieben und kehrte nach ſeiner
Heimatſtadt Hamm zurück. Jetzt war ihm die Rückkehr nach Ruß-
land wieder erlaubt worden. Kurz vor der Abfahrt ſtarb in Hamm
ſeine Frau. Jetzt wollte er mit ſeinen drei Kindern nach Aſien
zurück. Jn Spandau brach er zuſammen. Seine drei hilfloſen
Kinder mußten vorläufig in polizeiliche Pflege übernommen
werden.

Doppelhinrichtung. Jn Krakau wurden die beiden Grund-beſitzer Ficek und Zlugzareyt hingerichtet. Ficek, der verheiratet

und Vater zweier Kinder iſt, hatte Zluzarchk für 250 Gulden
gedungen, ſeine Frau, die ſich im achten Monat der Schwanger-
ſchaft befand, zu ermorden Er händigte ihm zu dieſem Zweck
eine Piſtole aus, worauf Zluzarchk den Mord vollführte.

m
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Gevölkerung mit allem Hochdruck getrieben werden.

zu ergzeugen, wie Nationaliſten und Nationalkommuniſten.

I vornherein zu unterbinden.
ſammlung iſt geſorgt.

9ahtg. 1923 Nr. 255

halle und Saalkreis.
Halle, den 80. Oktober 1024.

Parteinachrichten.
Anterbezirk I, Halle- Saalkreis.

rm wreltag, dem 31. Oktober, abends Uhr, findet in„Volkspark“ Kartellgimmer) eine 68 Uhr, findet in Halle

Unterbezirkskonkerenz
ſtatt.

Tagesordnung
1. Stellungnahme zu den Wahlen.
2. Aufſtellung von Kandidaten zum Reichs und Landtag.

An dieſer Konferenz nehmen außer dem Unterbezirksvorſtand
die gewählten Delegierten ſowie die Vertreter der Ortsvereine
zeil. Parteigenoſſen haben als Gäſte Zutritt.

Der Vorſtand.

Fort mit der Lauhbeit!
Genoſſen, rüſtet zur großen Abrechnung

Die Schuld an dem Wahlausfall vom 4. Mai, der der agrariſchen
und kapitaliſtiſchen Raffgier Tür und Tor vollends öffnete,
müſſen die Arbeiter in ihren eigenen Reihen ſuchen. Die ar-
beitende Bevölkerung bildet die Mehrheit im Staate, ſie erhält
den Staat, und die Beſitzenden ſelbſt leben nur von der Arbeit
der anderen. Wenn das arbeitende Volk ſeine zahlenmäßige
Macht und ſeine wirtſchaftspolitiſche Bedeutung richtig erkennt,
iſt es unwiderſtehlich und kann den Staat nach ſeinem Willen
einrichten. Doch hierzu wird noch viel Erziehungsarbeit zu leiſten
ſein. Wenn Tauſende von Arbeitern ein ſo abſolut arbeiterfeind-
liches Blatt wie den „Generalanzeiger“ leſen, wenn tauſende bei
den Wahlen den Arbeiterfeinden direkte Hilfe leiſten, wenn andere
tauſende bei der Wahl zu Hauſe bleiben, und noch weiter tauſende
auf verrückte Parolen der Kommuniſten hineinfallen, dann kommt,
was nach dem 4. Mai gekommen iſt: Agrarier und Schwer-
kapital kommen obenauf, und die Maſſen können den
Hungergürtel noch um einige Löcher enger ſchnallen.

Hatte die Annahme des Londoner Abkommens berechtigte Hoff-
nungen auf ein Wiedererwachen der Wirtſchaft geweckt, ſo machte
die Zollagitation der Agrarier und Schwerinduſtrie alle

dieſe Hoffnungen wieder zuſchanden. Brot, Wurſt, Fleiſch, Butter,
Milch, kurz alle Lebensmittel ſtiegen ins Ungemeſſene. Der
Brotpreis ſtieg ſeit dem 4. Mai un unterbrochen.
Dabei war dieſe Hinaufwucherung zunächſt nur ein Vorſchuß auf
die wirkliche Zollſeligkeit. Die bloße Hoffnung ließ ſo die Preiſe
ſteigen; wo würden wir heute ſtehen, wenn nicht die Sozialdemo-
kratie im Sommer die Beratung der Zollvorlage durch das ſchärfſte
Mittel der Obſtruktion verhindert hätte?

Das Allerſchlimmſte, die Verewigung des Hungers, iſt durch die
Sozialdemokratie noch einmal vom Volke abgewendet worden.
Neuwahlen wurden erzwungen,; die arbeitenden Maſſen
haben Gelegenheit, ihren Jrrtum vom 4. Mai noch einmal zu korri-
gieren. Schon fangen die Großhandelspreiſe an
zu ſinken, nachdem durch die Auflöfung des Reichstages das
Zuſtandekommen der Zölle fraglich geworden iſt. Vielleicht ſinken
ſie bis zu den Wahlen weiter, und Michel glaubt dann, daß eine
Gefahr für ihn nicht mehr beſteht. Vielleicht bleiben dann wieder
Tauſende von Arbeitern und Arbeiterfrauen der Wahlurne fern.
Vielleicht laſſen ſich abermals viele von „vaterländiſchen“ oder
ommuniſtiſchen Phraſen einfangen. So leicht iſt ja die Tiebe end
Dummheitit auch wirklich nicht auszurotten. Aber

der Dummen und Lauen müſſen weniger werden.

Deshalb muß dir Aufklärung und Aufrüttelung der arbeitenden

Die Sozialdemokratie hat die Auflöſung des Reichstages
erreicht, der größte Erfolg für die arbeitenden Maſſen, während
alle anderen Parteien, die ſich den Arbeitern ſo warm empfehlen,
vor allem die Kommuniſten und Völkiſchen, gänzlich verſagt haben.
Sie geht mit unbeflecktem Banner in den Wahlkampf. Für ſir
gibt es nur eine Parole: Hinweg mit den kommuniſtiſchen

Schreiern, heraus aus dem Reichstag mit den politiſchen Schiebern
nnd Schacherern und Volksausplünderern!

Der Verlauf der am Dienstag in Halle zur Einleitung des
Wahlkampfes abgehaltenen Ortsbezirksverſammlungen hat gezeigt,
daß es die Partei abſolut nicht nötig hat, künſtlich Tiere

ir

brauchen keine Hurraſtimmung. Die heutige erſte Wählerver-
ſammlung, in der unſer Genoſſe Heilmann darlegen wird,
worum es am 7. Dezember geht, wird das beweiſen.

Genoſſen, erſcheint vollzählig und rechtzeitig zur Stelle und
bringt Bekannte und Anhänger der Republik mit. Es ſind alle
Maßnahmen getroffen, um Störungen, wie fie von den Partei-
kommuniſten in der Criſpien Verſammlung verſucht wurden, von

Für ungeſtörten Verlauf der Ver-
Das geſamte werktätige Volk muß und

wird wie ein Mann zuſammenſtehen und für den Sieg der
Sozialdemokratie werben. Zurück zur alten Einheit der
Arbeiterklaſſel!

Das Gasunglück in der Burgſtraße.
Vergiftang durch Gas einwandffrei feſtgeſtellt.

Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft fand geſtern die ge-
832 rztliche Unterſuchung der bei dem Gasunglück ums Leben

ekommenen, ſtatt. Die Leichen des Arbeiters Wett mann und
ſeiner Tochter wurden geöffnet. Es wurde feſtgeſtellt, daß lediglich
eine Gasvergiftung als Todesurſache in Frage kommt. Um ganz
icher zu gehen, wurden auch Blutproben einer genauen Unter

unterzogen, die das gleiche Reſultat zeitigten. Alle Ver-
ſuche, die Tragödie auf andere Urſachen zurückzuführen, ſind da

it Geſcheitert auch die Bemühungen der Verwaltung
er und Waſſerwerke, als völlig rein von jeder Schuld

hinzuftellen. Dieſem Beſtreben ſoll nämlich eine Berichtigung
dienen, die der halliſchen Preſſe zu den unter der Ueberſchrift Ge
meindearbeiter und Gasrohrbruch“ von uns geſtern veröffent-
lichten r des Gemeindearbeiterverbandes von der Gas
werksdire zugegangen iſt. Jn dieſer Richtigſtellung heißt es
u. g. „Bei Ausbruch des Streikes am 21. Oktober und auch ſpäter
iſt von der Arbeitervertretung die Forderung der Verwaltung, wie
in früheren Fällen die enden Sicherheitswachen zu ſtellen,
ausdrücklich ehnt worden. e Verwaltung hat deshalb aus
erfahrenen techniſchen Aufſichtsperſonen und neu angenommenen
Kräſten ſelbſt eine Wache bilden müſſen, die den an ſie heran-

etende rderungen im allgemeinen genügen konnte. Daßin der z rn auf der Straße ſich aufhaltende
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Donnerstag, den z0. Oktober

Republik oder Monar
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Das ist die Frage, die bei der Reichstagswahl am 7. Dezember zur Entsoheidung steht

Kenosse Ernst Hellmann,
der Fulhrer der preußischen Landtagsfraktion, wird sie in der heute abend 8 V

im großen „Volksparksaale“ stattfindenden

Ersten Wählerversammlung
der Sozialdemokratie gründlich behandeln.

GKenossen, Republikaner, erscheint zur ersten Wahlkundgebung!

Streikpoſten als ſolche Wache dienen konnten, war der Verwaltung
bisher nicht bekannt und iſt wohl auch von der Streikleitung nicht
ernſtlich beabſichtigt geweſen. Jm übrigen ſind die Arbeiten wie
auch insbeſondere die endgültige Jnſtandſetzung durch den zu
ſtändigen Rohrmeiſter und ſeine Helfer ſachgemäß durchgeführt,
un ſpäteſtens ſeit Sonntag vormittag keinerlei Gefahr mehr
beſtand und beſteht.“
Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter ſtellt zu dieſen

einzelnen Berichtigungen der Verwaltung folgendes feſt:
„1. Es iſt unwahr, daß die Streikenden die Notſtandsarbeiten

bei d abgelehnt haben, im Gegenteil, in Gegenwart des
Geſamtbetriebsratsvorſitzen der ſtädtiſchen Betriebe und Ver
waltungen, des Gasarbeiters Kurt Taatz, iſt von den Streikenden
Betriebsratsmitgliedern des Waſſerwerks Lorenz und Peter aus
drücklich dem Herrn Betriebsingenieur Stephan geſagt worden, daß
bei Rohrbrüchen uſw. die Streikenden ſelbſt zur Sicherung der Be
wohnerſchaft die Arbeiten durchführen. Es iſt dem Herrn Betriebs-ingenieur auch ausdrücklich mitgeteilt worden, wo die Streikleitung
wie auch die in Frage kommenden Notſtandsarbeiter zu erreichen
ſind. 2. Vom Bevollmächtigten des Verbandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter iſt dem Direktor Schmidt ausdrücklich der Sitz der
Streikleitung und die Telephon- Nummer 6559 bekanntgegeben
worden. 3. Jm übrigen ſind bereits am 24. Oktober alle Arbeiter
entlaſſen worden, trotzdem aber ſind die Rohrkolonnen bis zum
heutigen Tage noch zuſammen, um bei Rohrbrüchen einzugreifen.
4. Wenn die Verwaltung erklärt, daß die Ausführungen hinſichtlich
der Zeichnungen und Pläne ganz abwegig ſeien, und nicht den Tat-
ſachen entſprächen, ſo haben wir keine Urſache, hierzu zu ſprechen,
ſondern überlaſſen das einer einzuſetzenden unparteitſchen tech
niſchen Kommiſſion, die nach unſerer Meinung unſere aufgeſtellten
Behauptungen ohne weiteres als wahr hinſtellen wird. 5. Es iſt
unwahr, daß das geſamte Rohrnetz, genau wie in den früheren
Jahren in dieſem Jahre in vollem Umfang auf das Sorgfältigſte
geprüft und inſtand geſetzt worden iſt. Wahr iſt vielmehr, daß wur
im April und Mai alte bei der Verwaltung im Dezember 1928 pen
ſionierte Arbeiter, die nach Angaben der Verwaltung ſich zu keinem
Dienſt mehr eigneten und aus dieſem Grunde penſioniert wurden,
das Rohrnetz abgebohrt haben und das nur ſtellentweiſe. Dieſe
alten Leute ſind bereits ſeit Monaten wieder entlaſſen. 6. Ob das
Rohrnetz ſo imſtande iſt, wie es ſein muß, können wir nicht be
urteilen. allerdings ſpricht der Rohrbruch in der Burgſtraße für
unſere erſtmalige Behauptung, daß das nördliche Rohrnetz der
Stadt Halle doch nicht ſo einwandfrei ift.“

Unſere geſtrige Bemerkung, daß die Feuerwehr ſchon am Sonn
bend bei dem Rohrbruch beſchäftigt worden iſt, und zwar mit

einem Jngenieur und zwei Beamten, beruht auf einem Jrrtum.
Die Feuerwehr fſt erſt am Sonntagmittag, als das Unglück längſt
geſchehen war, lediglich für die Ausſchachtungsarbeiten und zur
Hilfeleiſtung bei der proviſoriſchen Dichtung gerufen worden. Sie
kann in keiner Weiſe verantwortlich gemacht werden. Die Ver
antwortung liegt ganz allein beim Magiſtrat und ſeinen unteren
Organen. Das wird in der morgigen StadtverordnetenSitzung
hoffentlich einwandfrei feſtgeſtellt. Die geſamte halliſche Bevölke
rung verlangt Aufklärung.

Unerhörte Uebergriffe der Schupo.
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet der „Klaſſenkampf“ in ſeiner
Mittwoch-Nummer folgendes:

„Am vergangenen Sonnabend kamen einige Arbeiter in ſpäter
Abendſtunde von einer Geburtstagsfeier zurück. Sie ſangen, da
ſie ein wenig angeheitert waren, leiſe. s ſie durch die Reil-
ſtraße gingen und in die Nähe der Reilkaſerne kamen,
ſtürzte ſich plötzlich ein Schupomann, der die Wache bei der
Kaſerne hatte, auf einen der Arbeiter, der ein Abzeichen des Roten
Frontkämpfer-Bundes trug. Der Arbeiter wurde aufgefordert,
mit auf die Wache zu kommen. Hier wurde er brut al miß-
handelt Man drückte ihm die Kehle zu, nachdem er auf die
Erde geworfen war, und ſchlug ihn ſo, daß ſeine Windjacke noch
heute über und über mit Blut befleckt iſt. Daß Ausdrücke auf
ihn herniederhagelten, wie „Lump“, „verfluchter
Hund“, „man müßte ihn erſchießen“ uſw., iſt eine
Selbſtverſtändlichkeit.

Darauf wurde der Arbeiter gefeſſelt nach der Wache
in der Kloſterſtraße gebracht. Hier wurde er ineine kalte Zelle geſperrt, deren Fenſter man trotz
der Kälte weit geöffnet hatte. Von hier aus wurde der wider
rechtlich Gefangengehaltene auf das Polizeipräſidium
geſchleppt. Hatte man bisher als Grund für die Aufrecht-
erhaltung der Haft angeführt, daß der Arbeiter angeblich wegen
Erſchießung zweier Offigiere im „HölzPutſch“ oder wegen Be
trugs geſucht würde, ſo mußte hier auch dieſe Finte fallen ge
laſſen werden.

Dieſes alles geſchah am Montag, während der Verhaftete am
Sonntag nicht ein einziges Mal vernommen worden war.
Schließlich ſah man ſich genötigt, ihn am Montagabend, nach
zweitägiger widerrechtlicher Freiheitsberaubung, zu entlaſſen.

Ueber den ganzen Vorfall hatte die Frau des Arbeiters, trotz
gegenteiliger Verſicherungen, keine Nachricht erhalten. Vielmehr
wurde ſie auf eine Nachfrage direkt abgewieſen. Sie glaubte alſo
ihren Mann als vermißt ſuchen zu müſſen.
Als der Verhaftete wieder zurückkehrte, mußte er feſtſtellen, daß
er zahlreiche Läuſe aus der Gefangenenzelle
mitgebracht hatte.

Nachzutragen wäre nur noch, daß die Schupobeamten nach den
erſten brutalen Mißhandlungen gegen den Arbeiter äußerten:
„Wir warten ſchon darauf, daß es im „Klaſſenkampf“ ſteht.“
Dieſem Wunſche der Schupo kommen wir bereitwilligſt nach.

Die verantwortlichen Stellen aber fragen wir, was ſie zu tun
gedenken, um derartige Vorfälle, wie den oben geſchilderten, für
die Zukunft zu verhindern?“

Anſchließend an dieſen Artikel glaubt der „Klaſſenkampf ſich
auch wieder einmal am „Volkshlatt“ reiben zu müſſen. Er bemerkt,
daß der Arbeiter, an dem die Miß handlungen auf der Poli eitwache
verübt worden ſein ſollen, auch in unſerer Redaktion geweſen ſes,
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daß aber der den Bericht entgegennehmende „Volksblatt“Redakteur
erſt nach langem Widerſtande mit der Aufnahme des Berichts ein
verſtanden geweſen ſei, und daß er erklärt habe, daß die Mißhand
lungen für die Veröffentlichung nicht in Frage kämen, ebenſowenig
die Beſchimpfungen und Anſchuldigungen, da keine Zeugen bei dem
Vorfall zugegen geweſen ſeien.

Dieſe Darſtellung entſpricht nicht ganz den
Tatſachen. Erlogen iſt es, wenn behauptet wird, wir hätten
uns erſt nach langem Widerſtande mit der Aufnahme des Berichts
einverſtanden erklärt. Wahr iſt vielmehr, daß wir den Bericht
ſofort ſtenographiſch aufgenommen haben, dann
allerdings dem jungen Mann (es handelt ſich um den Arbeiter
Artur Frecke, wohnhaft Kleiner Sandberg 24) ecrklärten, daß wir
erſt Unterſuchungen anſtellen müßten, ehe wir die Angaben ver
öffentlichten. Wir haben ihm auch erklärt, daß es ſchwer ſein
würde, die Behauptungen zu beweiſen, da er keine Zeugen gehabt
habe und die Polizeibeamten gewöhnlich Miß handlungen in Abrede
ſtellen. Dieſe Tatſache wird doch wohl ſelbſt der „Klaſſenkampf“
nicht ableugnen wollen.

Jeder objektiv Urteilende wird uns recht geben, wenn wir über
Geſchehniſſe, die uns zugetragen werden, erſt Erkundigungen ein
ziehen, ehe wir ſie veröffentlichen. Wir ſind nicht von der Sorte
von Redakteuren, wie ſie „Klaſſenkampf“ ſitzen, die andere Leute in
unverantworilicher Weiſe mit Schmutz bewerfen und dann, wenn
ſie vor Gericht ſtehen, wie ein Taſchenmeſſer zuſammenklappen, wie es z. B. der „Klaſſenkampf“-
Redakteur Drechſler verſchiedentlich getan hat.
Jn dem vorliegenden Falle waren wir beſonders veranlaßt, vor
ſichtig zu ſein, denn Frecke machte auf uns keinen ſonderlich ver
trauenswürdigen Eindruck. Auf unſer Befragen erklärte er,
weder politiſch noch gewerkſchaftlich organiſiert
zu ſein. Als Ausweispapier hatte er nur eine Arbeitsloſenkarte,
aus der hervorging, daß er ſeit Februar d. J. erwerbslos iſt. Was
uns aber noch ſtutziger machte, war ſeine Angabe, daß er, nachdem
er nach Verbüßung einer zweijährigen Gefängnisſtrafe, die er
wegen Beteiligung am Märzputſch erhalten hatte, im September
vorigen Jahres ſich durch Vermittlung des Stahl-
helm- Führers Hauptmann Wolkenhauer dieſer
hatte hier in Halle ein Werbebureau) als Zeitfreiwilliger
in die Reichswehr einſtellen ließ, aus der er nach eigener
Angabe „nur krankheitshalber“ wieder ausgeſchieden iſt. Der
„Klaſſenkampf“ wird wahrſcheinlich darüber von dem jungen
Manne nicht unterrichtet worden ſein.

Wir erklären aber, daß wir trotz des ungünſtigen Eindrucks,
den der Beſchwerdeführer auf uns gemacht hat, uns bemüht haben,
bei der Polizei Auskunft zu erhalten. Wir ſind leider noch nicht
in der Lage, uns ein abſchließendes Urteil zu bilden, da dieſe
Unterſuchung ſich natürlich nicht ſo einfach geſtaltet. Wir glauben
aber morgen ſchon Näheres über dieſe Angelegenheit mitteilen zu
können. Es wird ſich dann hoffentlich auch herausſtellen, was an
den Angaben des angeblich Mißhandelten wahr iſt. Wir haben
keine Veranlaſſung, mißhandelnde Polizeibeamte in Schutz zu
nehmen, und wir können noch hinzufügen, daß der Leiter der
Polizei, Polizeipräſident Runge, ebenfalls aufs energiſchfte gegey
mißhandelnde Polizeibeamte vorgehen würde.

Kampfkmethode der „Hallelchen Zeitung.
Mit welchen Methoden der Wahlkampf in der völkiſchdeutſch

nationalen „Halleſchen Zeitung“ eröffnet wird, zeigt, wie uns vom
Verein zur Abwehr des Antiſemitismus mitgeteilt wird, der am
22. Oktober in Nr. 249 erſchienene Leitartikel dieſes Blattes „Der
Sumpf“. Jn dieſem wird, angeſichts des Beginns des Prozeſſes
gegen die Organiſation Conſul die Tätigkeit des Oberreichs-
anwalts einer verächtlichen Kritik unterzogen, und bei der Ge-
legenheit wurde auf den Fall des Studenten Karl Baur hinge-
wieſen, in dem ein Spitzel, der Gärtner Brüdigam, eine zweifel
hafte Rolle geſpielt hat. Dieſer Gärtner Brüdigam wird von der
Zeitung als Vertrauensmann des Vereins zur Abwehr des Anti-
ſemitismus bezeichnet, damit ja keine Gelegenheit zu antiſemiti-
ſcher Hetze, die man im Wahlkampf zur Stimmungmachung aller
mehr gefühlsmäßig als verſtandsmäßig Denkenden ſo gut ge-
brauchen kann, unbenutzt vorübergeht. Der Verein zur Abwehr
des Antiſemitismus hat der „Halleſchen Zeitung“ die Mitteilung
zugehen laſſen, daß dieſer Brüdigam niemals ihr Vertrauensmann

eweſen oder auch ſonſt dem Verein überhaupt bekannt geweſen iſt.
wird die Oeffentlichkeit intereſſieren, daß die „Halleſche Zeitung

dieſe Berichtigung in ihrer Nummer 254 gebracht und damit zu
gegeben hat, eine leichtfertige Behauptung in die Welt geſetzt zu
haben.
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Die Novembermiete unverändert.
Magiſtrate beträgt die geſetzliche Miete im

wieder 66 Pr der reinen te. Die vom

i s betreffenz ſind vom
im Wagegebäude, Marktplatz 24, am ſchwarzen

Die erſten Wahblverſammlungen im Saalkreis.
Nietleben, 30. Oktober.

Der ſogi iſche Ortsverein Nietleben hatte zu Mittwoch
eine öffentliche Wählerverſammlung nach dem Gaſthof zur

ei en Die Kommuniſten hatten, da ſie bei den er
wachſenen Arbeitern keinen Anhang mehr haben, die halbwüchſigen
Jünglinge von 15 bis 18 Jahren aus den Sportvereinen mobiliſiert
zu dem Zwecke, die Verſammlung durch Radau unmöglich zu
machen und dem Vorbild der kommuniſtiſchen Kaſchemmenbrüder
im Reichstage zu folgen. Der Referent des Abends, Gen. Schulz

zwungen, in ſeinem anderthalbſtündigen

was die ruſſiſchen Wölfe zum gelegentlichen Heulen ver
anlaßte. Aus Aerger darüber, daß es ihnen nicht gelungen war,
das Referat des Genoſſen Schalz ernſthaft zu ſtören, verließen ſie,
nachdem noch zwei Moskauer Grammophontechniker je 10 Minuten
den Mund auf und zugemacht hatten, mutig und ſtolz wie die
Spanier mit trhren bolſchewiſtiſchen Konfirmanden (zwei bis fünf
Jahre unter Wahlalter) den Saal. Sogar einen Vers der Jnter-
nationale vermochte dieſe Ehrenlegion zu ſchänden. Als jedoch
eine Sektion Reichsbanner das Bannerlied anſtimmte, vergaßen die
kommunifſtiſchen Meckerlinge das Singen und hörten ſich begeiſtert
den Reichsbanner-Chor an. So gut gefiel ihnen die neue Melodie.
Wir ſind überzeugt, ſie werden ſie bis zur nächſten Volksverſamm-
lung der SPD. auswendig gelernt haben und dann mit Begeiſte-
rung mitſingen. Der Genoſſe Schulz konnte es ſich in ſeinem
Schlußwort ſehr leicht machen, da die Blamage der Moskauer
durch ihr eigens Verhalten bereits groß gemig war.

Heute, Donnerstag, findet für Ammendorf die erſte Wahl
verſammlung ſtatt, morgen, Freitag, in Zſcherben. Aus dem
obigen Verſammlungsbericht iſt erſichtlich, wie notwendig es iſt,
für fſtärkften Verſammlungsbeſuch unter der republikaniſch ge
finnten Bevölkerung zu agitieren, um den kommuniſtiſchen Terror
abzuwehren. Genoſſen, jetzt heißt die Parole: Eng aneinanderge-
ſchloſſen und durch!

der letzten Stadtverordnetenverſammlung in Frankfurt
ſtand die Herabſetzung der Wertzuwachsſteuer zur Beratung.

Die Grundſtücks- und Häuſermakler hatten deshalb bei der Stadt-
verordnetenverſammlung petitioniert und wurden dabei von der
Mehrheit der bürgerlichen Parteien unterſtützt. Neben der ſozial-
demokratiſchen Fraktion erklärten ſich auch die Deutſchvölkiſchen
und die Arbeitnehmergruppe gegen die Ermäßigung der Wert-
zuwachsſteuer. Dieſe wäre auch abgelehnt worden, wenn ſich die
Kommuniſten bei der Abſtimmung nicht der Stimme enthalten
hätten. Durch ihr Verhalten wurde jedoch die Herabſetzung dieſer
Steuer, die die Jnflationsgewinne treffen ſoll, beſchloſſen. So
zeigten ſich die Kommuniſten als Beſchützer kapitaliſtiſcher Profit
intereſſen!

Die Zahlung der Jnvaliden- und Unfallrenten für November
findet beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a ſtatt: am 1. November für
die Nr. 1--3800, am 3. November für die Nr. 3801 bis Schluß.
Zahlzeit vom 1. bis einſchließlich 6. November von 8 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags, aber 7. November von 8--12 Uhr vormittags
und 3 bis 6 Uhe nachmittags.

ieder Gerichtskoſten durch Nachnahme. Die Eingiehung von
ten durch Poſtnachnahme geſchieht jetzt, wenn der Kaſſen

kurator es für zweckmäßig erachtet. Das gilt nach einer neuen
Verfügung auch für die Gerichtskaſſen, bei denen früher ein be-
ſtimmter Teil aller Koſtenforderungen grundſätzlich durch Nach
nahme eingezogen wurde. Dieſe Zurückhaltung ſoll aber nicht
dazu führen, daß die Nachnahme auch dann unterbleibt, wenn ſie
am zweckmäßigſten iſt oder wenn ſie der Koſtenſchuldner aus
drücklich verlangt.

Die von der DeutſchenDie „Oeſerbons“ werden ungültig.
Reichsbahn ſeinerzeit eingeführten Reiſeſparkarten werden
vom 1. November 1924 an nicht mehr ausgegeben. Die Gültigkeit
der bisher ausgegebenen Karten erliſcht am 31. Dezember. Später
werden ſie nicht mehr eingelöſt.

Aufruf der alten Billionenſcheine in Sicht! Der Neudruck der
Reichsmarkſcheine iſt im ge. Nach der nunmehr erfolg-
ten Konſtituierung der neuen Reichsbank und der geſicherten Unter
bringung der 800-Millionen- Anleihe iſt auch ſchon der Termin für
den Aufruf der alten Billionenſcheine in Ausſicht genommen. Der
Aufruf dürfte in der erſten Dezemberhälfte erfolgen. Die Ver-
teilung der neuen Reichsmarknoten, die in Abſchnitten zu 1000, 100,
50, 20 und 10 Reichsmark hergeſtellt werden, ſoll ſchon Ende No-
vember an die einzelnen Begzirke erfolgen. Die Rentenmarkſcheine
ron insgeſamt 1800 Millionen dürften nicht ſo ſchnell aus dem Ver
kehr verſchwinden, da ihre Ausſchaltung von verſchiedenen Vor-
bedingungen, namentlich von der fortſchreitenden Amortiſierung
der Reichsſchulden bei der Rentenbank uſw., abhängig iſt. Ge
ſondert davon geht die Ausprägung von Münzgeld in
beſchleunigtem Tempo weiter.

Die „grüne Minna“ verunglückt. Am Mittwoch gegen 9 Uhr
vormittags brach in der Franckeſtraße das rechte Hinterrad des

GefangenenTransportwagens, wodurch dieſer auf die Schienen der
Straßenbahn zu liegen kam. Die Jnſaſſen des Wagens wurden
mit dem Kraftwagen des kerbeigerufenen Ueberfallkommandos
nach dem Bahnhof weiterbefördert. Es hatte ſich natürlich ſehr
ſchnell eine große Menſchenmenge von mehreren hundert Perſonen
angeſammelt. Der Straßenbahnverkehr der Linie 9 erlitt durch
den Unfall eine Unterbrechung von etwa 20 Minuten.

Heringe im Schrebergarten. Am 28. Oktober ſind in dem
Haupteingange einer Schrebergarten- Kolonie in der Merſeburger
Straße hinter den Grundſtücken 67b und 68 zwei ungeöffnete Fäſſer
mit amerikaniſchen Heringen aufgefunden worden, die vermutlich
aus einer Straftat herrühren. Der Eigentümer wird gebeten
ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Film und kleine Bühne.
Jm UfaTheater an der Alten Promenade wird vom 31. Oktober

an der Kulturfilm „Wein, Weib, Geſang“ die Beſucher über den
Bacchuskult der Griechen- und Römerzeit hinweg in die Welt des
deutſchen Weinbaues zur Zeit Karls des Großen und weiter bis
in den Weinbau und ſeine Auswertung in der Gegenwart führen.
Prächtige Landſchaftsbilder aus den deutſchen Weinbaugebieten

Gewerkſchaſtsbewegung.
Zum Streik der Gemeindearbeiter.
Der Arbeitgeberverdand lehnte den Schiedsſpruch ad. Heute

VDerhandiangen vor dem Reſchsardenswinſſter.

Eine Veränderung in dem nun ſchon über 9 Tage währenden
Gemeindearbeiterſtreik iſt bis jetzt noch nicht eingetreten, im Gegen-
teil, durch die provozierende Haltung der Arbeitgeber ſt in den
letzten h ne Verſchärfung eingetreten. Am Montag kaben
in Magdeburg neue Verhandlungen ſtattgefunden, wo von den
Arreitgebern den Vertretern des Verbandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter in Ausführung des vom amtlichen Schlichter am
Sonnabend, dem 25. Oktober, gefällten Schiedsſpruchs folgendes
unterbreitet wurde:

Die Arbeitgeber fordern: Vor der Entſcheidung über Ablehnung
oder Annahme des Schiedsſpruchs bedarf der Mitteldeutſche Arbeit-
eberverband einer Klärung über folgende Punkte: 1. Jſt dieArbeitnehmerſeite bereit, zu vereinbaren, daß die Gruppen-

einteilung des Schiedsſpruches unter Nr. 2 ab 1. November gilt?
2. Jſt e damit einverſtanden, daß folgendes Spannenverhärtnis
ab 1. November gilt:

Lohngruppen la s 4 S 6 7 8100 96 85 680 75 67 56 50 48
in Goldpf. 59 57 50 47 44 40 88 80 28Ppf.

Die Fragen der Arbeitnehmer werden wie folgt beantwortet:
1. Der Streik gilt nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes
hinſichtlich der Anrechnung der Dienſtjahre in bezug auf Urlaub,
Ruhelohn uſw. 2. Maßregelungen wegen Beteiligung am Streik
finden nicht ſtatt, Wiedereinſtellung Entlaſſener erfolgt nach Be
darf. Dagegen fordert der Arbeitgeberverband: Beläſtigungen der
nicht am Streik beteiligten Arbeiter haben zu unterbleiben.

Die Arbeitnehmer erklärten, umgehend zu dieſer Frage Stellung
zu nehmen. Es iſt unwahr, wenn der Arbeitgeberverband heute
urch Zeitungsnotizen bekanntgeben läßt, daß die Lohnkommiſſion

des Verbandes der Gemeinde- und Staatsarbeiter vor Montag
nicht zu den Fragen der Arbeitgeber hätte Stellung nehmen können.
Jm Gegenteik, ſchon bereits am Dienstagfrüh trat die Lohn-
kommiſſion zuſammen und hat zu dem Vorſchlag der Arbeitgeber
Stellung genommen. Da aber durch Einſchiebung einer neuen
Gruppe la die geſamten Arbeitnehmer der Gruppen 1 bis 8 für
den November keine Lohnerhöhung erhalten hätten, ſondern im
Gegenteil noch in einzelnen Gruppen eine Verminderung gegen
die Oktoberlöhne erfolgt wäre, hat man dann am Dienstagnach-
mittag bereits dem Arbeitgeberverband den Beſchluß der Lohn
kommiſſion vom 28. Oktober unterbreätet, der folgendermaßen
lautet:

1. Die Arbeitnehmerſeite iſt bereit, zu vereinbaren, daß die
Gruppeneinteilung des Schiedsſpruchs unter Nr. 2 ab 1. November
gilt. 2. Die Arbeitnehmerſeite iſt mit folgendem Spannenverhält-
nis ab 1. November einverſtanden::

Lohngruppen la 1 s 4 5 6 7 8108 100 85 80 785 67 856 50 484
in Goldpf. 62 80 60 47 44 40 88 680 88Pf.

1. Der Streik gilt nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhält-
niſſes. 2. Maßregelungen wegen Beteiligung am Streik finden
nicht ſtatt. Die Wiedereinſtellung der Entlaſſenen erfolgt ſpäte-
ſtens innerhalb 14 Tagen.

Maßgebende Mitglieder des Vorſtandes des Arbeitgeberverbandes
erklärten ſich mit dieſem Beſchluß der Arbeitnehmer einverſtanden

Vorſtandes, die am Mittwoch, dem 29. Oktober, mittags 12 Uhr, in
Magdeburg ſtattfinden ſollte, dieſe Grundſätze zur Annahme zu
bringen. Man hat nun wieder bis ſpät in die Nacht über dieſen
Vorſchlag gebrütet und iſt dann trotz alledem wieder zu einer
Ablehnung gekommen, genau ſo wie man den von der Arbeit
nehmerſeite angenommenen Schiedsſpruch des Schlichters ebenfalls
abgelehnt hat. Man will mit allen Mitteln die Angelegenheit
verſchleppen. Aufgabe der geſamten Bürgerſchaft der mitteldeut-
ſchen Städte iſt es, hier einzugreifen, um dieſe Verſchleppungs-
manöver endgültig zu verhindern. Durch dieſen Streik ſind bis
jetzt ſchon Millionen Goldmark auf Koſten der Steuerzahler hinaus-
geworfen worden. Nach einigermaßen oberflächlichen Berechnungen
könnte man dieſen Geldern eine doppelt ſo hohe Lohnerhöhung,
wie ſie der Schiedsſpruch vorſah, auf Jahre hinaus den Arbeitern
zahlen und könnte man darüber hinaus noch ein Geſchäft machen.
Der Streik geht nunmehr in verſchärfter Form weiter und werden
ſich am heutigen Tage die Ortskartelle und das Bezirkskartell des
ADG)VB. mit dieſer Lage beſchäftigen. Scheinbar ſtecken hinter der
ablehnenden Haltung des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der
Kreiſe und Gemeinden die geſamten Unternehmer Mitteldeutſch-
lands, die in ihrer ſcharfmacheriſchen Art die Löhne aller mittel-
deutſchen Arbeiter und Angeſtellten herabdrücken wollen.

Der Kampf, der jetzt geführt wird, iſt der Kampf der geſamten
mitteldeutſchen Arbeitnehmerſchaft, und wird es nun Aufgabe
aller Organiſationen ſein, hierzu Stellung zu nehmen. Die Ge-
meindearbeiter ſtehen geſchloſſener denn je und werden ſich durch
dieſe Verſchleppungstaktik nicht mürbe machen laſſen. Der
Reichsarbeitsminiſter hat zu Donnerstag 10 Uhr die
Parteien nach Berlin geladen, um perſönlich in dieſen Kampf ein
zugreifen.

Die „Teno“ im Gemeindearbeiterſtreik.
Amtliche Darſtellung über ihr Wirken als Streikbrechergarde.
Ueber die Verwendung der Techniſchen Nothilfe im Streik der

Gemeinde und Staatsarbeiter in Mitteldeutſchland durch den
Oberpräſidenten Hörſing wird amtlich mitgeteilt:

Der Streik der Gemeinde- und Staatsarbeiter in Mitteldeutſch-
land umfaßt die ganze Provinz Sachſen. Nach der Verordnung
des Reichsminiſters des Jnnern geht in einem ſolchen Falle, in
dem ein Streik das Gebiet einer ganzen Provinz umfaßt und
dementſprechend Gegenſtand des Streikes ein Tarifabkommen für
die Gemeinde- und Staatsarbeiter der geſamten Provinz iſt, die
Ermächtigung zum Einſatz der Techniſchen Nothilfe automatiſch
auf den Oberpräſidenten über. Bei der zunächſt lokalen Natur
des Ausbruchs dieſes Streiks war der Einſatz der Techniſchen
Nothilfe dementſprechend zuerſt Sache der nachgeordneten Be
hörden, deren Maßnahmen bei dem erfolgten Uebergreifen auf die
ganze Provinz nunmehr einer Nachprüfung durch den Oberpräſi-
denten unterlagen. Die Techniſche Nothilfe war bereits mit Ar-

hinausgingen, nämlich mit ſolchen nicht lebensnotwendiger Natur.
Daher war in der Bevölkerung die Auffaſſung einer einſeiti-
gen Stellungnahme der Behörden gegen die Streikenden
entſtanden und erweckte lebhafte Beunruhigung. Der Oberpräſi-
dent der Provinz Sachſen hat aus dieſem Grunde bei ſeiner Nach-

geben dem Werk einen beſonderen Vorzug.
prüfung des Einſatzes der Techniſchen Nothilfe angeordnet, daß
einzig und allein die Richtlinien des Reichsminiſters des Jnnern

7 Herrenstiefel
Rindbox 11,75 10775 850

und wollten alle Hebel in Bewegung ſetzen, um in der Sitzung des

beiten befaßt worden, die über ihren eigentlichen Wirkungsbereich f

über den der Techniſchen Nothil ebend ſeien. DieſesEi er eiten der henNothilfe auf die lebensnotwendigen Verrichtungen pflichtgemäßJe t hat, entſpricht einem ausdrücklichen Hinweis des

preußiſchen auf die preußiſchen Richtlinien zum
Einſatz der iſchen Nothilfe. Die übrigen durch die Preſſe
gegangenen Erklärungen von Verbänden uſw., die den Angriffen

egen den Oberpräſidenten in der rechtsſtehenden Preſſe zugrunde
liegen, entſprechen nicht den Tatſachen. Ebenſowenig iſt es zu
treffend, wenn von der Mitwirkung der Hommuniſten an
dieſem Streik geſprochen wurde. Der Streik wird lediglich vom
Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter geführt, in dem kein
Kommuniſten ſich befinden.

Heute Verhandlungen über den Buchaructertohn

Wir haben geſtern bereits mitgeteilt, daß die Vertreter der Bu
druckunternehmer am Dienstag die Verhandlungen nach einſtün
diger Dauer zum Scheitern gebracht haben. Sie lehnten jede
Lohnerhöhung ab und forderten Verlängerung des beſtehenden
Lohntarifs bis zum Ablauf des Manteltarifs am 31. Januar 1925.,
Die Arbeitervertretung hatte Erhöhung des Lohnes auf 44 Mk. in
der Spitze für die Zeit vom 25. Oktober bis 28. November 1924 be
antragt. Nach eingehender Begründung der Anträge der Ar-
beitervertreter gaben die Prinzipale die Erklärung ab, daß ſie von
ihrem Antrage nicht abgehen könnten. Hierauf wurden die Ver
handlungen ergebnislos abgebrochen. Die Prinzipale riefen ſofort
das Reichsarbeitsminiſterium zur Entſcheidung an. Wie uns mit-
geteilt wird, finden bereits heute, Donnerstag, nachmittag 3 Uhr
im Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen wegen der Lohnfrage
im Buchdruckgewerbe ſtatt.

Die Ablehnung der Lohnforderung durch die Unternehmerver-
treter des Buchdruckgewerbes hat in den Kreiſen der Buchdrucker
die hellſte Empörung ausgelöſt. Das Unternehmertum im Buch-
druckgewerbe kann ſich bei ſeiner ablehnenden Haltung nicht auf die
wirtſchaftliche Notlage berufen, da ſchon ſeit Monaten eine Kon
junktur im Buchdruckgewerbe zu verzeichnen iſt, wie ſie
ſeit langem nicht vorhanden war. Ferner ſteht feſt, daß
auch die Gewinne der Buchdruckereiunternehmungen ſehr reichlich
ſind und ſicher die der Vorkriegszeit bei weitem überſchreiten. Da
gegen ſind die Reallöhne der Buchdrucker gegenüber der Friedens-
zeit bedeutend zurückgeblieben. Gemeſſen an dem Reichsindey
haben die Buchdrucker nach einer Berechnung des „Korreſpondent'
ſeit dem 31. Mai dieſes Jahres einen Lohn im Reichsdurchſchnitt
in Höhe von 28,80 Mark oder rein ziffernmäßig nur 84 Prozent
des Durchſchnittslohnes im Frieden. Dabei muß noch beachtet
werden, daß die wirkliche Kaufkraft des Lohnes im Vergleich zu
jener der Friedenszeit und nach den wöchentlichen Reichsindex
ziffern für die Lebenshaltungskoſten bedeutend niedriger iſt. Da-
gegen liegen die Druckpreiſe im Verhältnis zum Buchdruckerlohn,
wenn man den Buchdruckerlohn für das Jahr 1912/18 gleich 100
ſetzt, um 114 höher. Der Lohnanteil an den Geſtehungskoſten im
Buchdruckgewerbe iſt von 40 Prozent im Frieden auf 20 Prozent.
alſo um 50 Prozent zurückgegangen. Nach dem „Korreſpondent“
ſind es heute knapp 20 Prozent der Geſtehungskoſten, die auf den
Lohnanteil entfallen, weil die Druckpreiſe 80 Prozent höher ſind
als im Frieden. Trotz dieſer nicht wegzuleugnenden Zahlen bringen
es die Führer des Unternehmertums im Buchdruckgewerbe fertig,
jede Lohnerhöhung abzulehnen. Jhre Abſicht iſt es, durch Ver
lärgerung des Lohnabkommens bis zum 31. Januar nächſten
Jahres eine günſtigere Poſition zu erreichen, die es ihnen ermög
licht, die Lohnhöhe diktieren zu können. Dieſes Manöver iſt den
nternehmern ſchon vor vier Wochen geglückt. Aber dieſes Mal

dürfte der Verſchleppungsverſuch der Unternehmer vorbeigelingen.
Sie haben wahrſcheinlich nicht damit gerechnet, daß die Buchdrucker
gewillt ſind, angeſichts der ihnen äußerſt günſtigen Situation auch
mit dem letzten gewerkſchaftlichen Mittel eine Lohnerhöhung zu
erzwingen. Wenn es infolgedeſſen zu Kämpfen kömmen ſollte,
ſind die Unternehmer daran ſchuld, die durch ihr halsſtarriges
Verhalten den Frieden im Gewerbe geſtört haben.

Zum Streik im Steinſetz- Gewerbe
wird uns von der Streikleitung mitgeteilt: Mit unverminderter
Schärfe wird der Kampf im Steinſetzgewerbe fortgeführt. Etwa
vier Wochen ſteht alles Mann für Mann, durchdrungen von dem
Willen, den Kampf ſiegreich zu beenden. Wie überall jetzt in Halle,
ſo haben ſich auch hier Arbeiter gefunden, welche ihren Arbeits
kollegen in den Rücken fallen. Es ſind folgende Steinſetzer: Otto
Hirſchfeld jun., Halle, Streiberſtraße 32, Grimm, Ermsleben,
Stahlhelmoberhäuptling Walter, Nietleben, Gebrüder Sverling
von Schkeuditz und Nauendorf; Hilfsarbeiter: Willi Große, Trotha,
Mitglied vom Fußballklub Giebichenſtein, Karl Koch, hier, Leip
ziger Straße, ehemaliger Bauarbeiter, ſowie Max Borrmann, hier,
Burgſtraße. Als Unternehmer ſind dort beſchäftigt: Liſting, Eis-
leben, Thielemann. Osmünde, Weihmann, Erdeborn, Harkenthal,
Gerbſtedt. Den leitenden Perſonen der Bauſtelle Deſſauer Straße
wäre zu empfehlen, im Jntereſſe der Allgemeinheit (als Steuer
zahler) die Arbeit ſo ausführen zu laſſen, damit ſie auch als Ar-
beit angeſprochen werden kann. Spveziell die linke Straßenſeite,
kurz vor dex Hollyſtraße, iſt da ins Auge zu faſſen.

Die Reichsregierung gegen jede Aufbeſſerung der Bezüge.
Amtlich wird gemeldet: Die Organiſationsvertreter der Reichs

beamten und Angeſtellten bei der Reichsverwaltung wurden am
Mittwoch erneut im Reichsfinanzminiſterium wegen Erhöhung der
Bezüge vorſtellig. Es wurde ihnen eröffnet, daß ſeit der letzten
Beſprechung keine Aenderung eingetreten ſei, die es dem Reichs
finanzminiſter ermögliche, eine andere Haltung gegenüber der er
hobenen Forderung einzunehmen.

Die Reichspoſt zur Lohnaufbeſſerung bereit. Am Dienstag be
gannen Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Deutſchen Reichs
poſt und der ArbeitnehmerOrgawiſationen wegen Erhöhung der
Löhne der bei der Reichspoſt beſchäftigten Arbeiter. Die Reichs
poſt ſelbſt ließ erklären, daß ſie allein die Lohnregelung von ſich
aus nicht vornehmen könne; doch will ſie ſich in Anbetracht der
Notlage der Arbeiter erneut an die Reichsregierung wenden, um
eine befriedigende Löſung herbeizuführen. Die Verhandlungen
ſollen am Dienstag nächſter Woche wiederaufgenommen werden.

Vor neuen Kämpfen im ſächſiſchen Bergbau? Die vertrag
ſchließenden Arbeitnehmerorganiſationen für den Bergbau haben den
ür den geſamten deutſchen Bergbau beſtehenden Tarifvertrag ge

kündigt mit dem Ziel eine Teuerungszulage von 30 Proz. zu erreichen.
Die ſächſiſchen Grubenbeſitzer haben bereits erklärt, daß ſie die
Forderung wohl für berechtigt halten, daß ſie aber infolge der ſchlechten
wirtſchaftlichen Konjunktur eine Lohnerhöhung nicht vornehmen können.
Es ſtehen alſo neue Kämpfe im ſächſiſchen Bergbau bevor, wenn die
Unternehmer ihre Haltung nicht noch bei den bevorſtehenden Ver

Preis wert wie immer?
Damen-Halbschuhe

Spangenschuhe 9,75 8,75 350
Rindbox Doppekonle 1450 Sehnürschuhe 975 895 6G75 72deren Arbeitsschuhe e 9 9 998989 790 I gros er I 4,25 Z,95
Rindleder-Schaftstiefel [650 Lackschuhe Loug J 9 9 Rindleder 31/35975

Kinderstiefel
getäckst 21/22 2,45 18/20 1,95

27/30 25/26 23/24 20/22
6,50 85,75 5,50 4,80 3,40

Winterartikel in denkbar größter Auswahl zu äufterst billigen Preisen.

handlungen ändern.

Gutschein.
Bel Ahbgahe dleses Gutscheines gr-
hält jeder Kunde helm Einkauf
Von 4 Mark an 1 ca. Pfund-Dose

Perladin gratis.

21/22 18/20
2,85 2,60

Schuhhaus WIEBA C. nur Kleine Ulrichstrasse III.
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mit Einfab, letzte Neuheiten
Elegante Haarhüte 14.50 15. 50 17. 50

7h staunen
über unsere

Leistungsfàä digkeitl
S S

DAMENRüTE
Filzhüte 3.00 4.50 7.50 9.50
Zamthüte 5.50 7.50 9.50 12.50
Oylinderhüte 7.50 9.50 12.50 14.50

S

r

Wir Sind willig
weil wir mit jodem Pfennig rechnen

Einige Beispiele:
Herren- Anzüge 50 e Herren-Räntel
aus haltbaren Stoften, mod tür den Winter in modernen
Farben. 39. 33 Forwen u. Farb 45. 35,Kerren- Anzüge 5 Herren- Mäntel
io nur guten Stoffen. Ia Ver- tür den Winter, das beste v
arbeitung 49, 45 Besten, in Loden 60, 54,Rerren- Anzüge S Gummi Mäntel
hreatz für Mat S nur gute Fabrikate, mit and

ß8 60. ohne Gurt 30, 27. 21,Mansch.- Anzüge 50 Herren Hosen
kür Herren ganz gekfüttert. aus baltbaren Stoff.. auch in
a Sportfasson 75 42. Breechesform 8,50, 7,50 6,50

30

i

z

J SStem Konburrenztos M

Veberzeugen Sie sich I

f. d Wiater.

kür 3 bis 8
Stoffe

Formen

luhaber

lein

Herren- Joppen

Ia Qualit 30,KnabenAnzüge
Jahre, haltbare

KnabenAnzüge
aus besten Stoffen, moderneküer nonen

haltbare Qualitäten.
6,95 5.50

in Sportfasson,
26 50 24,

n

b
9.50, 7,50 6,95

13,50 11,50

J. Kloltver Straße n

Velourhüte 9.50 12.50 17.50 us W.
Elegant garnierte Hüte

11.50 13. 50 17.50 us W.

HERRENHüTE
Filzhüte 6.85 7.50 8.50 9.50

Sportmützen 1.75 2.25 2.50 2.75
Jachtklubmützen 2.75 3.50 4,50 5.00rn ashriin

Rannischer Straße RGroße Steinstraße 33

lachen links“
Das Witzblatt der Republik

4

Bittertfelder Volksbuohhanädlnng, Steinstr. 3-4
Preis 25 Pfennig a z Da besiehen dureh

Filialen in allen Stadtteilen

1 Pfund 45,
1 Pfund 100,

la Schweinskopf
la Schweineflelsch.
Primu Rinder- Zunge 1viund 120,
la Rindflelsch ohne Knochen 1 Pfund 70,

Butter IIO,
1 Pfund 79,

nur

1 Pfund 110,
1 Pfund 70,

hochfeinele fin.
Prima KunſtII
la Rot-, Leber-, Stlzcurst
prima Feinkost-Sclze.

la pflaumen-Mus 1Piund 30.
Prima pflaumen-Konfitüre 1 Pfund 33,

Klbert Knäusel
r en! Werbt unab-
e Doltsblaer R.läſſig neue Leſer für Euer

F Die ;chönsten und dabei prelswertesten

Fuppenwagen
kauft man bei größter Auswahl im

Jpedahan Bruno Paris
t Rrütderstr. 3, 1 Minute vom Markt.Panedhae von We Kinderwagen en Aen

Puppenbeften 95 Klappwagen. en en
Selbsttahrer e c Stubeuwagen en We
Kidcerstühle. e 35 Kinderbetten e 20
Awderklapprtühle T22 Schutzgitter. e Hrn

Kipdertische Von an

ſfahluongserleiehterungen.

Gelegen

quelle au
e

flalle S.

Dur bei Klingler
auf Krecitl!

so sagen meine nach Tausenden zählenden alten Kunden, wenn
die Frage an sle herantritt, welche Firma für sie als einkaufs-

Kredit in Frage kowmkt, weil sie bei der lang-
erbindung mit Carl Klingler von der Reellität und

ulanz der Firma durchdrungen sind. Daher sollten auch neue
Käufer vor dem Einkauf für tlerbst und Winter baldigst

eit nehmen und die Firma mit
beehrenl Sie brauchen nicht monafelang auf die aushändigung
der Ware 2u warten, wir geben diese beim Kauf sofort mif.

Damen- Däntel
Unsere Kostüme

Schlager Kostüme
tlerren-Wintermänfel, Schwedenmäntel, Ulster, Sehläpfer, Herren-
Enzüge, Burschen- u. Knaben-Gnzüge, Gummimäntfel für Herren
u. Damen, Strickjacken, Sportwesten für Damen, tlerren u. Kinder.

Dur äälies auf Kredit bei kleiner änzahlung niedrig. Raten. I

in Halles größtem Kredithaus

Carl Klingler
Leipziger Straße II

Hur l. Stage. Eingang Sandberg. Kein Laden.

ihrem Besuche

Kleider
DKk. 22,-
(DR. 30,—

Kostüme

mif Sreeehes
extra

l. Ctage

10965

Dauerhafßte
bezuchstarchen

Ia Ledersehr preiswert
tlugo Krasemann

Nur Schmeerstr.
Lederwaren-Haus.

10994
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Großer Saal

Deutschen Gevellbchatehan,

trüher Goldener Hirseh,
Leipziger Straße 63. Fernsprecher 5983.

Großer und kleiner Saal vollständig
renoviert, neuer Parketthoden, neue Be-
leuchtung,
Theaterbühne mit Dreifarbenbeleuohtung,
wird den verehrlichen Vereinen für Feste
uad Versammlangen zu günstigen Be-

dingungen bestens empfohlen.

Tages Restaurant
im Hofe rechts, Von früh dis 1 Uhr naohts
geöffnet. Gute Speisen und Getränke.

Albert Nicolnanus.
ca. 1000 Person fassend

Zentralheizung, Kkomplette

an Wochentagen noch
en Wahlversammilungen frei.

Achtung!
Empfehle zu sehr billigen Preisen

Damenkonfextlon
Kleider, Cheviot von 7,765 Mk.
Mäntel von l2,50
Röcke von 3,95Seidenjumper von 6,25
Blusen von 3,25
Manufaktur-, Welß- u. Woll waren

Trikotagen äuberet billig
«extühau E. Nuhlhauer,

nur Geiststr., Eoke Albreohtstr.

Hinaus mit den andern
Dre Zeftschrift der Frau fst re

Frauen welt“
„Frauenwelt“ eine Halbmovatesehrift für die

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

Frau des sehaffenden Volkes. Preis 80 Ptg.
Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgernv,

Rep ar a-

turen

Gold waren

schwel, preiswert und gut

Gotttt. Schrauut

9869 Uhrmacher
Sohmoerstr. 4, Tel. 4374
Fachmänn. Bedienung.

Tehmann à Harer

Albreechtstr. 39
Sperialgeschätt r
Korbmöbel
Korbwaren
Korbsessol

Gr. Ulriehstr. 58.
Tel. 2705, 1274, 1275.

Freitag trän: 1 Waggon

Coldharsch 75,
ohne Kopt Pfund
Grüne Heringe a
Kahlidu ohne Kopt Pfund 45,
Seeldehs ohne Kopf Pfand 40,

Schelltisch klein Pfund 25.
Täglich frisch:

Riesenauswahl allerfeinster geräuchert.
Flussanule in allen Grössen,

Räueoherwaren,
Fisehkonserven u. Oelsardinen
alle Packungen zu billigen Preuen.

von 7,50 M. an
Handkörbe

en 1,o00 MK. an

Wollkleidchen u.
Knahbenanzüge

zu ſehr 5 r zuverk. Kuntsler,Gr. Ulrichſtr. 27 I

luf I

wöchenlliche Teilzahlung

ſeren- U lanen-

äarcechdel

Haputakturwaren

jeder Art
Woderme Kleiderstoffe

Leinen

und Baumwellwaren

leib- und Bettwäsche

Wolr ha Wäre Reider, B.

Be
rechnnng
Abrechtzn, t9, v ma

r -5c-—

in altbekannt Güte,
garantiert rein,
1 Pfo Paket

empfiehlt
rtu

Antbche Bekanntmadiangen

Gemäß Erlaß des wreußſchen Miniſters

für Voltswohlfahrt vom 23. Oktob. 1924
il 6 Nr. 2839 verbleibt es hinſichtlich
der Berechnung der geſetzlichen Miete für
November 1924 bei den für den W
Oktober 1924 getroffenen AnordnunDie allgemeinen Beſtimmungen betr t

die geſetzliche Miete und die Sonder-
beſtimmungen für die geſetzliche Z.
miete ſind in 3 Bekanntmachungen in
Wagebäude am ſchwarzen Brett, Markt
platz 24, vom 30. Oktober 1924 an auf die
Dauer von 8 Tagen angeſchlagen.

Halle, den 29. Oktober 1924. 10901
Der Magiſtrat

Visleben
Erlaß der Hauszinsſteuer für r

Neubauten, die mit Beihilfen auslichen Mitteln (Reich, Staat oder Semeinde

ausgeführt ſind, können auf Antrag vo
der Hauszinsſteuer befreit werden,
von Reich, Staat oder Gemeinde s
Beihilfen mit wenigſtens 40 v. aGoldmarkwertes, berechnet nach be
liner Dollarkurs am Auszahlungstage, de
Beihilfen an den Bauherrn zutage
worden ſind oder bis zum 3
noch zurückgezahlt werden. Die nträo
auf Befreiung ſind unter Vorlagedie erfolgte Rückzahlung r at vegee S
klärung des für die Dur a ührung deshilfeverfahrens zuſtänd r
trägers an den Vorſitzen en des eng
ausſchuſſes zu richten.

Eisleben, den 28. Oktober 1924
Der Magiſtrat.

Die Schwetnepeſt unter den SchGarclinen
Schuhwaren usw.
Kleine Anzahlung

Carl 10468

ſexemnann

Alte Promenade 351
(an der Hauptpost).
P Kredit auch

des Materialwarenhändlers dieſen
Nußbreite 70, iſt erloſchen.

Eisleben, den 27. Oktober 1924.
Die Polizeiverwaltung.

Helbra 4Es wird hiermit bekannt g. 1
bei dem Bergmann Emil Kornede
Pfarrholz, hier, mit Ausnahme ſeiner
Böcke, noch ein vierter Ziegenbock
Deckung zugelaſſen iſt.

Helbra, den 30. Oktober 1924.

naeh auswärts Der Gemeindevorſtehet
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a rege Hochsensanonelles Gastspiel
I

zweiſpalti te e Kapitän Aitred Schneider
—TTA
k 5 i ePrehtommiſſion. Donnerstag, den 30. Okrober,r Uhr ein Stunde ver c

Sitzung. Sornabend, den No- Ji e h ec

Kommenden Freitag ſindet im J eim
e de Mitghederverfarmlnng att. Er

u r aZatendech z ünr e e eu eur S

a Fäh,

zu k

S
N2 ve Lüm deutsceher Vilmmn Sn n et die h mit Gesangsvorträgen deutscher Volksliederer e i den einzig dastehenden Drassuren! e nete a u ee Frauen unwen r eleſcr t 3dis reden en er Kein Film. lebende Tierschau! W Burqgemeisfer Quarfeffs

tgl ver u atrag er e. Die a z Wo sowie vone a len. Genofſtnnen und Genoſſen ſorgt nſür delahnigee Tricheinen ener Mitgſeder GSöſſe Nur unter enormen Kosten war es uns möglieh, Kapitän Schneider Frau Kam f- Schäfer
ſind Drrzegru, den. v auf seiner Tour von Rom, Budapest, Wien, g aut seiner Tourvee P v

S d, S tz e Se le e naob Frankreieh u. Spanien für ein Gastspiel nahe Halle zu gewinnen. v weh, 9 W. n Derder I 3
n erſcheint t Tagiien mal Auftreten S. 30 ad 8.00 „Wein, Weib, Gesang!“ Woeleh ein Zauber Kliogt uns aus diesenhie 3 Säſte t beh ver wa Man drei Worten entgegen, die Kein Geringerer als Martin Lather zu

3 d, den 1. November einem sprichwörtlichen Begriff verbunden hat. Aber niehbt etwaser Röſſen. fur S c E VDoebermüti ges, Leiehtsinviges oder gar Obertflächliches soll uns damitc e der wicht S verkündet werden, sondern es ist der Inbegriff der edlen Lebens- 52 33 S treude und Lebensbejabupg, eine Krattquelle für den Kampt umcheinen lied i zn M dal ar e Dasein und Freiheit, die sich uns aus diesen Worten entsohließen so
S Das iet von vielen großen Känstlern und Diehtern erkannt und ist in VonIII cävant- i J tausend Liedern besungen worden. Aber von allen Ländern, in denen äntI WVeipbau getrieben wird, unter allen Volkern, die dem Bacehus taBanner Rot -Golt ſeeeeeeeeeeeeeeee S hnuldigen, hat keins die Poesie des Weines so zu empfinden undx h S zu earfassen vermoehbt, wie das deutsehe. erGund der republik. blik. Kriegsteilnehmer) Der gros e Adentenrerfilmt I Aus dieser Geesamtatimmung heraus iet ein Filmwerk entetanden, das g

i in seiner Art wobl einzig dastehen dürfte. wirAls valle. e vure Der Amazonenetrom, dieser mkehtige Gigant, in dessen unertorseb- Es ist in knappen Worten nicht möglieh, die Mannigfaltigkeit und urr
aſtshaus: Muſikprobe. Mitglieder mit ten Tiefen riesen große Wassorschlangen, gefüäbrliehe Krokodile, die Falle des in diesem Füm Gebotenen vollständig wiederzugeben. vee rn ob geltsame Seekuah, tausepde Arten von unbekannten e neben-

War abends Lapgs seinen Ufern hausen in Orwaäldern die selt-a uhr. im Verkehrsior dorffirade i. Zahi einapder leben. g acke n h e e Verke- amaten Tiere und Vögel. Wir aenen die Indianeretamme, Als Gegenstäöck zu dem erfolgreichsten Kulturfilm der S
So r e x deren 7327 und Uns e Vüänze l vorjährigen Produktion dafa a n 31. Okrober, j vS üdr m Lentteue V r r und Liebestänze der Amagonen gesehildert, zu denen die eJ uh AUnſchliebend Seiſammen- Eingeborenen in Sebaren herbeieilen, und zu denerp die Tänneripnen
ſein. Gruppenſührer und kaſſierer treffen ſich pänkt- naekè erscheinen oder im Sehmuek, der nichts anderes ist, als bunte
9 um 7 Uhr. Malereien auf nackter Haut. Das Urwaldleben am Amagonenstromtralbibliothek lle ist wohl das interessanteste, was man je im Film gesehen bat.

Burgſtrade 27 (Volkopart).
9 Dienstag u. Donnerstag Dieser Film erregte wochenlang sensatienelles

eaeeeneeeeehl Arnfs eben in New Tork, London und Paris.
CCEIIIIIXTIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII— WJ Vortabrung: 4.00 6.30 9.00 Uhr.
Jugendliohe zahlen Woohentags zur ersten Vorstehovg halbe hPreise ERhren-, Voraugs- und Freikarten ungüttig. „ILiebe zum Vaterland

Pressekarten gultig. l die Freude am Dasein erquiekend zu veieben.
Beginn Sonntags 4 Uhbr, Werktags 4 Uhr.

iet wiederem ein VFilm gesehaffen worden, der berufen erscheint mit derKurhaus Wittekind
Freitag, den 31. Oktober,

4 Uhr nachmittags
Großes Kaffee- Konzert

Ausgetuhrt
vom gesamten Wittekind -Orehbeseter.

s Uhr abends
Goselisohaftsabend m. Vanz

tür Daunerkarteninhaber.

Vortfabrung: 4.10 6.20 8.80 Vhr.

ugendliche haben Zutritt! Jugendliche haben Zutritt

e I
Auf die dem Film angepaßte Ausstattung unseres
Foyers machen wir besonders aufmerksam!

SIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVeder 20. Besucher erhält eine Weinkost-

M

Philharmonie n
Thaliasaal: NMontag, 10. Nov., Uhr
(Generalprobe: Sonntagmittag 11 Uhr)

4. Philharmon, Konzort
Leitung: Dr. Georg Göhler.

Violine: Joan Manén.
Hayxdoa, Symphonie C-Dur; Nozart,
Violin Konzert D-Dur; Manén,Span. Violin Konzert; Respighi,
Alte Lieder u. Täanze f. Orchester.

Nur noch wenige Karten bei Hotdaun.

e e er er r re er re er en n e e er ne men ſmen

Der Film von
überragender gedeuiung

Der First Natfional Großfilm
probe (kleine Flasche) der Firma Johannes Grün,

Winkel im Rheingau, Halle a. S.

E.

IIIIIEEEEE C n

a S S 3t Bonn h 5 h v Wenn o ne Nutte t Ab mwergen, Freitag, den 31. Oktober 1924 a
zGonendhaus: konzert Ut Meter Ie Munenad a

Leitung: Wilhelm Furtwängler. h Pin Drame aus dem Leben in s Akten.

Karten bei Hothan. S Jr S Dieses Drama entwickelt den leidensweg einer Mutter. Bhren-, Frol-, Vorzugskarten ungüitig. Preossekarten ooitic
4 IIIIIIIIIIIII Es beginnt in einer sgandverwebten kalifornisehen Eisenbahnstation und Beginn Sonntags 4 Uhr Werktags 4 Uhr.

ß tührt über das gefährliche Dasein in den Arbeitsvierteln Vew e ß m M nElegante Neuheiten i VTrorks bis zu der Anklagebank des höchsten Gariebts, wo Mutter und

4 in S Sohn nebeneinandarstehen und sieh des glejehen Mordes beziebtigen. x 9o0 r W verkörpert die MAntter, die in ihren späten TagenS an dem Sohne wieder gut maeht, was sie in seiner Jugend an ihm ver- S a. 7 F7 nS saumte. Der Fm, der an die tiefsten Triebe der mengehliehen 2seele rührt. gestaltet zugleieb den Kampf eines amerikanisehen Sehritt- Stach Theater Cangsclhule Nicolaus Koch's
stellers, an dessen Seite ein blähendes Weib zum Leben heranvreift. 9 Frelſag, abends 7 Vhr Deultsches Gesellschaftshanus, Leip- Aünsüergnieis

S Vorfabhrung: 4.30 68.80 8.40 Uhr. ziger Strasse 639, Fernsprecher 5989
e mit den Damen fänger und Forigeschriltene in mod. Dir Albert Koeh,v t 2 rether, Seſſing Cäuzen Plihe November Tagergasse 4elour r O C 1 I delter-Lange Anmeld. werd. schon jetzt angenommen Nur nooh 2 Tage
h 7 S den Herren Mitglied des Bundes nS glie undear Unde z Eine Tragikomödie mit Nina Star und dem Affen Jaokio. S Salle eann Ab. Nicolaus, Deuisoher Tanzlahrer Da g. Progran

un h ch ſt t 23 Sensat. lGastspieFiedrigste Preies J De veugiertg. Frauen dArletienstr. Adoree Viſapy

Eigene Erzeugnisse f An lala Qualitäten S am Stadtgottesacker- Eingang BombenerſolsPianos uBeginn: Sontag 3 Vhr, Werktags 4 VRr. 2 Harmoniums n e ere keine hohen Bin-
Reiches lager aller Futzzutaten“ spreehbapparate trittspreiseStroh und Filabut- Fabrik Frer lüders re et d n Freitog, den 51. Oklober4 zeuge uAb morgen, Freitag, den 34. Oktober im Aehterte Ua ging rant. ſchei elektr. vetrieb är, Hausschlachien

rangz en Uf Th 1 am Platue. Br tena eater d x nun(Saale) K. Berlin 1-2 S ruckKauftra 9 etFabrik- Niederlagen roh rima 7Leipziger Strase (Eoxe Hostetr. 19 lelpzleger Straße iſi er jeder Art ühernimm; un Kleine insorate
Merseburger Straße 161. 10960 Lederhandlung iefert ſchnell und ſauber funden hierGegründet e. m rn h Dur r J Fritasche j woeitesto7 u 8 ternstrasse 6. tallesche Gebosvenschatts-Buchärucherel Verbreitang!

MMCCuuuuuuIIIIA
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Auf dem Lande

Aus der Provinz.
Die neue Amtsvormundſchaft

Das geſamte Vormundſchaftsweſen fand eine einſchneidende Um-
geſtaltung durch die kürzlich erfolgte Einführung der Amts
vormundſchaft. Nach dem Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz wird
das für jeden Stadt und Landkreis zu errichtende Jugendamt ge
ſetzliche r Vormund für jedes uneheliche Kind mit deſſen Geburt.Außerdem kann für alle ſonſtigen, nicht unter erhier Gewalt

ſtehenden Minderjährigen das gendam. zum Vormund berufen
werden. Heute ſchon liegen die Dinge ſo, daß mindeſtens rund
Dreiviertel aller Vormundſchaften durch die Jugendämter
rer werden. Beiſpielsweiſe hat das Jugendamt Magde-

urg über 4000 Mündel zu betreuen, das in Aſchersleben
rund 450 uſw. Die neuen geſetzlichen Vorſchriften erforderten es,
daß die an ſich ſchon von vielen Städten ſeit Jahren unterhaltenen

auf ganz neue Grundkagen geſtellt werden
mußten.

Um zu den neuen Fragen Stellung zu nehmen, fand am 18. Ok-
tober im „Kaiſerhof“ in J 7 eburg eine Konferenz der Amts-
vormünder der Provinz Sachſen und des Landes An-
halt ſtatt. Sie war von rund 60 Perſonen beſucht. Zugächſt
ſprach Amtsvormund Delge (Magdeburg) über

die Höhe der Unterhaltsſätze für uneheliche Kinder.
Er wies darauf hin, daß vor dem Kriege ſich in der Rechtſprechungder Gerichte durch die jahrelange Uebung ſo etwas wie einheit ich

Sätze herausgebildet hatten. Die Jnflationszeit habe jene Praxis
zerſtört. Heute werden von den einzelnen Amtsgerichten wieder
die verſchiedenſten Sätze feſtgeſetzt. Meiſt ſind ſie viel zu niedrig.
Redner empfiehlt für große Städte den Monatsbetrag von 20 Mk.
wie er augenblicklich ſchon von manchen Gerichten feſtgelegt wird.
Für das Land und für kleinere Städte könnten 15 bis 18 Mk.
genügen. Die Mehrzahl der Redner ſtimmte dem zu. Auf Grund
des S 43 des Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes kann jedes Jugendamt
in dieſem Sinne auf das Gericht einwirken.

Von mehreren Rednern wurde bedauert, daß bei der Feſtſetzung
der Unterhaltsrente nur die Verhältniſſe der Mutter zu berück-
ſichtigen ſind, nicht die des Vaters. Bei den angeführten Be
trägen handelt es ſich übrigens nur um die gerichtlichen Feſt
ſetzungen. Ob i i Einze 53 n 17 re en eingezogen werden, hat im Streitfall das Gericht zu entſcheiden.Sodann wurde über die e e e

gegenſeitige Hilfe der Jugendämter bei der Prozeßvertretung
Referent war Amtsvormund Schüler (Magdeburg).

wurde als empfehlenswert bezeichnet, bei auswärtigen Pro
zeſſen von dem einen Jugendamt dem anderen (im Bezirke des

ändigen Gerichts) die ganze Prozeßvertretung, alſo nicht nure einzelne Terminsvertretung, zu übertragen. Kuf Grund eines

Rundſchreibens haben ſich ſchon die allermeiften Jugendämter zu
dieſer zeßhilfe bereit erklärt.

Hierauf wurde über
Lohnpfändungen und Pfändungsgrenze

geſprochen. So ſehr auch das Beſtreben, dem unehelichen Kinde
gu anerkannt werden ſo dürfe auch andererſeits dem

flichtigen unehelichen Vater nicht ſo viel vom Lohn genommen werden, daß er die Luſt zum Arbeiten verliert. S
Berlin und im Rheinland haben die Gerichte entſchieden, daß
einem Arbeiter mit Frau und einem Kinde allermindeſtens
wöchentlich 17 Mk. zum Lebensunterhalt gelaſſen werden müſſen.

d in kleinen Städten werde man niedriger
EBnnen. Verwaltungsinſpektor Strauß (Naumburg)

r ſodann über die Frage, wie dem Beſtreben unehelicher
Väter zu begegnen iſt, ſich dadurch unpfändbar zu machen, daß ſie
in elterlichen Betrieben angeblich nur gegen freie Station und

ein e tig ſPfa en war e inemen erwogen: reſtloſe ändung dieſes Taſchengeldes,
wiederholte Abnahme des Offenbarungseides, Strafverfahren
uſtw. Neuerdings können uneheliche Väter, die ſich hartnäckig
e Unterhaltsbeiträge für ihre Kinder zu zahlen, und des

nicht arbeiten, auf Grund des S 20 der FürſorgepflichtVer-
ordnung zur Zwangsarbeit in einer Anſtalt herangezogen
werden. Jm Zuſammenhang damit wurde auch darüber geſprochen,
wie der verſ edenartigen Behandlung der Höhe der Unterhalts-
ſätze und der durch die Gerichte wirkſam ab-
g. olfen werden kann. bei wurde vom Kreisjugendamt Zerbſt

er Standpunkt vertreten, daß der „angemeſſene Unterhalt“ eines
Mündels mindeſtens gleich dem notdürftigen Unterhalt des Vaters
ſein muß, was bei den Feſtſetzungen der Gerichte häufig nicht
einmal der Fall iſt. Es müſſen beide Beträge in das richtige Ver
m 7 zueinander gebracht werden.

r

Annahme an Kindesſtatt
ſprach Amtsvormund Fiſcher (Erfurt). Sie ſei möglichſt zu
fördern. Das Verfahren muß erleichtert und vereinfacht werden.Weitere Erörterung fand zie Frage wie die ſchnellere Ermittlung

abweſender Unterhaltspflichtiger erfolgen kann. Hierbei wurde
beſonders bemängelt, daß das Einwohnermeldeweſen noch ſehr

i 2

mangelhaft iſt. Die Vorſchrift, daß die Gemeinde einenZuziehenden bei ſeinem letzten Aufenthalisort zu melden
werde noch ſehr ungenügend eingehalten. Es werden hier
ſchärfte Einrichtungen gefordert.

Ueber den Wert der Abnahme des Offenbarungseides von ſäu-
migen Unterhaltspflichtigen berichtete das Kreisjugendamt
Oſcherslebe n. Die Maßnahme habe ihre Vorteile.

Zum Schluß wurde über die Aufwertung von einmaligen
Abfindungsſummen geſprochen Jn ſehr vielen Fällen hat
ſich der uncheliche Vater durch die Zahlung von einmaligen Ab-
findungen von kegelmäßigen Unterhaltsgeldern befreit. Nach
neuerlichen höchſtgerichtlichen Entſcheidungen ſind ſolche Abfin-
dungen aufzuwerten, wenn ſie eine Rückzahlung dieſer für den
Fall des Todes des Mündels vorſehen. Meiſt ſteht das in den
a rseverträgen drin. Die Tagung war außerordentlich
ehrreich.

neu
hat,
ver

Merſeburg. Einweihung der Badeanſtalt der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe. Zu einer Beſichtigung der
erweiterten Badeanſtalt der Allgemeinen Ortsfrankenkaſſe hatten
ſich kürzlich die Vorſtands- und Ausſchußmitglieder der Kaſſe, fer-
ner die an dem Erſtehen dieſer einzig und durchaus modern an-
zuſprechenden Einrichtung mit tätig geweſenen Firmen ſowie die
Herren Kaſſenärzte zahlreich eingefunden. Jn cinleitenden Wor-
ten entwickelte der Vorſitzende zunächſt ein Bild über die heute
in ſeinen verzweigten Einzelheiten und doch für jeden Patienten
äußerſt praktiſche, der Neuzeit entſprechend angelegte Badeanſtalt,
deren Erweiterung im Jntereſſe der Mitglieder der Kaſſe un-
unumgänglich notwendig geworden war. Allein das Warm- und
Heißluftbad iſt geeignet, nicht nur die gegenwärtig in größerem
Umfange auftretenden Krankheiten wie Rheumatismus, Lungen-
tuberkuloſe, Gicht und übehanpt ſämtliche Erkältungstkrankheiten
zu heilen, ſondern auch zu verhüten. Wenn auch der Ausſchuß
bei der ſeinerzeitigen Projektierung der vorzunekmenden Er-
weiterung verſchiedentlich Bedenfen hegte, beſonders wegen der
Finanzierung, ſo iſt dieſer Schwierigkeit durch die jederzeit um
ſichtige Geſchöftsführung der Kaſſe wirkſam begegnet worden. Daß
die bewilligten Mittel zur Deckung des Neubaues nickt ausreichten,
begründe ſich z. T. damit, daß ſich während des Baues unvor-
hergeſehene Aenderungen notwendig machten, insbeſondere hat
aber die zur Beheizung des ganzen Hausgrundſtücks vorgeſehene
und angelegte Warmwaſſerheizungsanlage einen nennenswerten
Betrag verſchlungen. Dieſen einleitenden Worten folgte ein Rund-
gang durch die Räume des Bades. Der Gang durch das neue
Bad und der gewonnene Eindruck rechtfertigte in jeder Beziehung
die Worte des Vorſitzenden, daß die Mehrkoſten für einen wahr-
haft idealen und großzügig angelegten Ban verwendet worden ſind,
der den Bädern der Nachbarſtädte in keiner Weiſe nachſteht, ſie
ſogar noch übertrifft. Am Montag beſichtigten einige Herren vom
Verſicherungsamt Stadt Merſeburg die Anlage, und ſprachen dieſe
Herren ebenfalls ihre Anerkennung aus.

Merſeburg. Gewerkſchaftskartell. Jn der Sitzung des
Ortsausſchuſſes des ADGB. am Donnerstag kam es vor Eintritt in
die Tagesordnung zu einem kleinen Wahlſchlachtvorpoſtengefecht. Da
in dem Bericht über die vergangene Sitzung die Prügel der Partei-
feme erwähnt wurden, erhoben die Brüder von der Fakultät Lenins
Einſpruch gegen die Faſſung des Protokolls. Der jonſt gute Knabe
Bonk meinte, das Protokoll ſei richtig. aber ſie müßten dagegen
ſprechen. was dem Kollegen Rothe nicht abhielt zu erklären, die
Arbeitsloſenverſammlung zur Entgegennahme der KPD.-Parolen
hätte am 5. oder 7. September ſtattgefunden. Wann die Verſamm-
lung getagt habe, konnte aber niemand von den Einſprucherheben-
den genau ſagen, ſo daß die anderen Mitglieder des Kartells mit
dem Schriftführer doch nicht falſch gehört hatten. Jn den Ein-
gängen wurde die Errichtung eines Kreisgewerbegerichts für den
Kreis Merſeburg mit angrengendem Jnduſtriegebiet erwähnt.
Vom Volksbühnenverlag werden zur Beſchaffung guter Bücher ſo-
genannte Buchkarten als Abſchlagszahlung herausgegeben. Jnter-
eſſenten ſollen ſich beim Vorſitzenden, Kollegen Wenſcheck, oder in
der Gewerkſchafts-Bibliothek melden. Zur Verbeſſerung der
Lebenslage der Arbeitsloſen wurden verſchiedene Vorſchläge ge-
macht und gutgeheißen, die mit den Vertretern der Arbeiter in
Stadtparlament beſprochen werden ſollen. Eine Ausſprache rief
dann noch der vom Magiſtrat im „Korreſpondent“ veröffentlichte
Artikel über den Streik reſp. die Lohnbewegung der Stagats- und
Gemeindearbeiter hervor. Verſchiedene Kollegen brachten zug
Ausdruck, daß das Stadtoberhaupt wenig Berechtigung habe, eine
derartige Auffaſſung zu vertreten. Jn der Stadtverordneten-
ſitzung habe er bei ſeinem Gehalt (der Kleinigkeit von 1000 Mark
pro Monat) gerade den gegenteiligen Standpunkt vertreten als
in dem Artikel über die „hohen“ Löbne der Gemeindearbeiter.
Nach Mitteilung über einige Aufklärungsvorträge fand die gut-
verlaufene Sitzung ihr Ende.

Merſeburg. Durch Sturz von einem Rollwagen zog
ſich am Dienstagnachmittag ein 12jähriger Schüler in der Ritter-
ſtraße einen Armbruch zu. Der Geſchirrführer des Wagens brachte
den Verunglückten zu einem Arzt, der dem Knaben einen Verband
anlegte.

Roßbach. Ein entſetzlicher Selbſtmord. Am ver-gangenen Sonntagmorgen beging die in den 50er Jahren ſtehende
Ehefrau des Pfarrers in der benachbarten Gemeinde Leiha in

„Hab dich man nicht! Wir kommen noch ſchnell genug ans

einen Schwermutsanfalle Selbſimord. Sie trug in den Abort
cinige Bund Stroh, begoß dieſe mit Petroleum und zündete ſie an
Da ihr Mann auswärts zur Erholung weilt und auch der Sohn
verreiſt war, konnte ſie die unſelige Tat unbemerkt ausführen. Als
der Sohn am Montagmorgen nach Hauſe fam, fiel ihm ſofort der
Brandgeruch auf. Er durchſuchte nun die Wohnung und fand ſeine
unglückliche Mutter vollſtändig verkohlt auf dem verſchloſſenen Ab-
ort.

Artern. Kriegsnotlinderung eigener Art. Mit
allen Mitteln verſucht die durch Uneinigkeit und Gleichgültigkeit
der Avbeiterſchaft entſtandene bürgerliche Mehrheit im hieſigen
Stadtparlament ihre Ziele zu verwirklichen Dies zeigte ſich ſo
recht in der letzten Stadtverordnetenverſammlung, als es galt, den
Platz für das von den vaterländiſchen Verbänden zu errichtende
Kriegerdenkmal zu erhalten. Während dieſe Herrſchaften ſich mit
allen Mitteln ſträuben, die Gewerbeſteuer ſo zu erhöhen, daß den
ſezialen Notwendigkeiten Genüge geſchehen fann, warfen ſie ſich
mir großem Pathos in die Bruſt und erklärten, daß die Unkoſten
zum Denkmalskau durch freiwillige Sammlungen der hieſigen
Bürgerſchaft aufgebracht werden. Auf der einen Seite Bankrott des
Gewerbes bei ſchärferer Heranziehung zur Steuer, auf der anderen
Seite Geld im Ueberfluß, wenn der Name des Gebers in den
Analen des Arterner Lokalblättchens eingetragen ſteht. Hierbei
iſt es ſo recht bezeichnend, daß die hieſigen Fabrikanten, die Finan-
ziers aller vaterländiſchen Rummel und Mannſchaftsſpeiſungen,
ſich bei jeder Gelegenheit bis zum äußerſten ſträuben, die auf
Grund des Geſetzes vorgeſchriebene Einſtellung von Schwer-
beſchädigten vorzunehmen, vielmehr immer erſt durch Druck der
Hauptfürſorgeſtelle dazu gezwungen werden müſſen. Offenbar
ſind dieſe Heimkrieger der Meinung, daß die Not der Kriegsovfer
durch Errichtung eines Steinaufens beſeitigt werden könne. Vei
dieſer Gelegenheit wollen wir nicht verſäumen, darauf hinzuweiſen,
daß das Gebaren des Herrn Stadtverordnetenvorſtehers im Wider-
ſpruch zur Geſchäftsordnung ſteht, wenn er bei jedem Vunft ver
Tagesordnung das Wort rmal ergreift, ohne, wie es üblich iſt,
hierbei den Vorſitz an den zweiten Vorſitzenden zu übergeben und
von dieſem das Wort erhalten zu haben

Roßleben. Opfer des Starkſtroms. Durch Berührung
einer Starkſtromleitung wurde auf dem hieſigen KHaliſchacht der
Bergmann L. getötet. L. iſt Familienvater.

Gehofen. Unf all. Der Meſſerſchmied Richard Bleſchroth von
hier hantierte an der Lichtleitung bei ſeinem Schwager. Jn einer
Höhe von 5 bis 6 Metern bekam er einen Schlag von der Leitung,
blieb vom Strom 220 Volt daran hängen bis der Draht riß ſtürzte
danr herab und erlitt einen Schädelbaſisbruch. Auskugelung des
linken Hüftgelenks und komplizierten Knieſcheibenbruch; er fand
ärztliche Hilfe und Aufnahme im Artener Krankenhaus.

Rottleben. Steinzeitliches. Bei dem Straßenbau zwiſchen
Rottleben und Thalleben fand man einen ſteinzeitlichen Wohnbau
in der Form einer Wohngrube von etwa 2 Metern Durchmejſſer.
Eine Anzahl Scherben, Stücke von Handmühlen. wurden geborgen
und dem Goslarer Muſeum überwieſen.

3 37 g.
kostet ein selbstgebackener

Korinthen-Kuchen
nach fol endem

Oefker-Rezept:
800 Weizen men ea. M o. 24230 Korinthen ca 9 5050 g Zitronat (Sukkade) ca. 9. 49100 g Rosinen ca O. 25250 C Margarine FPtfa ea. o. 580 45300 g Zucker Pfa ea S. 186 Fier St en o. 19 1. 14Tasse Milch e ca 9.082 Teelöffel voll Zimt ca 0.95t Psokchen Dr. Oetker's „Backin“ 08

3.37

j Die Butter rühre schaumig. gib Zucker, Eigelb, Mehl,Zubereitung. dieses mit dem Backin gewiseht. Milch hinzu und zu-
letzt die Korinthen. Zitrona*, Rosiner, Zimt und den Eierschnee. Pülle die
Masse in die gefettete Form und bacze den Kuchen in etwa 1 Stunden

Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschstten. wenn vergriffen,
durch Postkarte gratis und franko von

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld
Fingetretene Preisschwankungen sind zu beräecksicatigen. wos2)
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über dem Anvblick, den die gegenüberliegende Seite der Schlucht

Die eiſerne Flut.
(Ein Metailarbeiterroman.)

Von Panl Täumel (Halle).
II. Teidl.

65 Nachdruck verboten.)Aus den Wäldern trat man heraus und ſchritt durch freies
Land. Stieg dann in kleine Täler hinab, in denen es nach faulenden
Leichen ſtank. Wollte der Weg denn kein Ende nehmen? Wieder
den Abhang hinauf und durch einen neuen Wald. Der Mond
trat hinter den Wolken hervor und warf ſeinen ſilbernen Schim
mer durch die verſtümmelten Bäume. s S r Aeſte, um
gebrochene Stämme waren oft ein unſägliches Hindernis, aber
wortlos jagte man vorwärts, ſolange der Mond den ſchmalen
Pfad erhellte.

Für eine kurze Zeit ſchien in der weiten Runde das Gebrüll der
Geſchütze zu ſchweigen. Faſt war dieſe Ruhe unheimlicher, als
der Lärm vorher.

„Sieh dort hin! Fſt der tot?“ ſagte Kloſes Vordermann. Er
meinte den, der vor ihm ſelber ging, aber auch Kloſe blickte einen
Augenblick auf.

Am Fuße einer großen Rotbuche lag eine Geſtalt, den Kopf
friedlich auf den Torniſter gebettet, den rechten Arm längs des
Körpers ausgeſtreckt, die linke Hand ruhte auf der Bruſt. Das
bleiche Geſicht verriet den Toten. Eine ſorgliche Hand mußte ihm
vor ſeinem Tode dieſes Lager bereitet haben. Vielleicht hatte ein
tröſtender Mund dem Schwerverwundefen verſprochen: „Gedulde
dich! Wir holen dich bald!“ War er mit dieſem Troſt hinüber-
geſchlummert in das Reich der Schatten oder hatte er noch tagelang
rergeblich gehofft? Niemand kam und trug ihn fort. Fand man
ihn nicht? Oder dachte man gar nicht mehr an ihn?

Bald darauf ging es einen Abhang ſteil hinab.
„Das iſt die Totenſchluchtl“ fagte Kloſes Hintermann. Die

meiſten rutſchten und ſchurrten unfreiwillig ein Stück den Abhang
hinagb. Kloſe verſuchte das zu vermeiden, indem er ſich an
Bäumen und Sträuchern anklammerte.

ſchlimme Ziel!“ war die Antwort.
„Dut weißt nicht, wo wir ſind!“ ſagte der hinter ihm und gab

ihm einen Stoß. Auch Kloſe ſchurrte jetzt den Abhang hinab und
die andern alle hinter ihm her. Auf der Talſohle angelangt wollte
er anfangen zu ſchimpfen, da aber alles vorüberhaſtete und
anfing, den entgegengeſetzten Abhang hinaufzitklimmen, ſchwieg er
und kletterte langſam als Letzter nach.

Auf dieſer Seite der Schlucht ſtand kein Baum mehr aufrecht.
Sie mußten wohl gefällt worden ſein. Als er ein Stück hinauf-
geklettert war, ſtieß er auf eine Menſchenmauer. Die Kompagnie
hielt hier; die einzelnen Züge und Gruppen machten im Dunfkeln

der Mond ſtand ſo tief, daß ſein Licht dieſe Seite der Schlucht
nicht erhellte den Verſuch, ſich zu ordnen. Die Menſchen keuchten;
die Anſtrengung auf der letzten Wegſtrecke war zu groß geweſen.

Plötzlich pfiff mit ſchneidendem Geheul ein Geſchoß über die
Kante des Abhanges, auf dem die Kompagnie hielt, und krepierte
mit einem grellen Blitz und einem betäubenden Krach auf der
anderen Seite, die man ſoeben mehr hinuntergerutſcht als ge-
ſtiegen war. Einige größere Splitter durchſchnitten noch kurze
Zeit wie wehklagende Stimmen die Luft, um dann mit einem
ſurrenden Laut nicht weit von Hloſe in die Erde zu fahren. Dann
hörte er ein langſames kniſterndes Berſten, darauf einen dumpfen
Fall. Jrgendein großer Aſt, eine Baumkrone oder ein ganzer
Baum mußte drüben umgeſtürzt ſein.

Für einen Augenblick waren die halblauten Rufe der Gruppen-
führer verſtummt. Jetzt ſetzten ſie von neuem ein. „Erſter Zug,
dritte Gruppel“ „Hier erſter Zug, vierte Gruppe „Hier zweiter
Zug, erſte Gruppe!“ „Dritter Zugl Nach links Feld geben!“

Doch die erſte Granate ſchien nur ein vorbereitender Gruß des
Gegners geweſen zu ſein. Neues Heulen kam durch die Luft ge-
zogen. Jn immer ſchnellerer Folge. Nach den erſten zwanzig
Granaten ſteigerte ſich das Feuer zu einem wilden Orkan. Die
rerſchiedenartigen Töne des Herankommens, des Explodierens, die
wehklagende Muſik der Splitter, das Krachen der ſtürzenden Aeſte
und Bäume verſchmolz hundertſtimmig zu einer unheimlichen,
wahnſinnigen Melodie. Die Kompagnie war auseinandergeſtoben.
Jeder ſuchte, ſo gut es ging, eine Deckung, denn die Splitter kamen
bis auf dieſe Seite geflogen.

Kloſe hatte ſich dicht an einen umgelegten mächtigen Baumſtgnm
eworfen. So war er wenigſtens von einer Seite geſchützt. Ach„Mach ſchnell! Mats ſchnell hörte er wieder ſeinen Hinter

mann.

m

unter dieſem Feuerüberfall bot. Jetzt verſtand er das Drängen
ſeines Hintermanns. Wenn dieſer Eiſenhagel ſie dort drüben
überraſcht hätte, wer weiß, ob nicht mehr als die Hälfte liegen ge-
blieben wäre.

Mit brennenden Augen ſtarrte er hinüber in die aufſprühenden
Blitze. Dann aber bemerkte er mit Schrecken daß auch über der
Schlucht, mitten in der Luft. Geſchoſſe explodierten. Das mußten
Schrapnells ſein. Beſorgt kroch er am Baumſtamm entlang und
fand auch wirklich eine Mulde im Boden, die es ihm möglich
machte, ſich unter dem Stamm zu voerbergen.

Eine Viertelſtunde mochte der Feuerüberfall angehalten haben,
dann endete er ebenſo plötzlich, wie er angefangen hatte. Jn der
nächſten Umgebung trat Ruhe ein, während im weiten Umkreis
die vielen hundert Feuerſchlünde weiterdonnerten. Jetzt war es
der Kompagnie möglich, ſich zu ordnen und die Ablöſung der
anderen Truppe vorzunehmen.

Aus kaum wahrnehmbaren Löchern kamen zahlloſe dunkle Ge-
ſtalten hervorgekrochen. Oft genug kümmerten ſie ſich gar nicht um
die neuen Ankömmlinge, gaben aber auf Fragen Beſcheid, wie
riel Menſchen ſich, wenn es ſein mußte. in die Löcher hinein-
quetſchen konnten. Mit vier anderen ſchlief Kloſe in einem ſolchen
Loche, umgeſchnallt, eng aneinander gepreßt, auf der rechten Seite
liegend. ohne ſich auch nur umdrehen zu können.

Der dämmernde Morgen fand ihn ſchon wieder wach. Er kroch
heraus und machte ſich Bewegung, um warm zu werden. Auf der
Talſohle ſah er zahlreiche Gräber, verſchiedene ſchon wieder halb
aufgewühlt durch eingeſchlagene Granaten.. Dann erkannte er
auch drüben den ſchmalen Pfad, den ſie in der Nacht herab-
gekommen waren. Fürchterlich ſah es dort aus. Erſt jetzt fing ihm,
bei dem Gedanken, was alles hätte geſchehen können, das Herz zu
klopfen an.

Später erfuhr er, daß die erſte Linie noch ungefähr einen Kilo
meter weiter vorn ſich befände. Wenn man die Schlucht in öſtlicher
Richtung verfolge, ſo käme man nach dem Dorf Douaumont,
das aber dauernd unter Geſchützfeuer liege.

Er ſpürte einen brennenden Durſt und trank den Reſt kalten
Kaffee aus ſeiner Feldflaſche. Das meiſte war ſchon in der Nacht,

nach dem jagenden Herweg, in der unerſättlichen Kehle ver
ſchwunden. Auch der umerträgliche, eklige Geſchmack der vom

ſeine Lunge keuchte noch nach Luft, aber er vergaß es faſt
Winde herübergetriebenen Rauchſchwaden während des nächtlichen
Bombardements hatte den Durſt vermehrt.
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Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Jn der am Montag-
abend ſtattgefundenen Sitzung unſeres Stadtparlaments fand zunächſt
die Kczbitrrng den wo e en Magiſtratsmitgliede gewählten
Tiſchlers Auguſt ter ſtatt. Dann folgte die a
der Kämmereikaſſe ung, der Elektrizit uſw. n
ind von der Finanzdepulation eingehend geprüſt worden. it

ückſicht darauf, daß das Zahlenmaterial den Stadtverordneten be
kannt iſt, unterließ man es, der Oeffentlichkeit Zahlenangaben zu
unterbreiten. Der Jagdpachtzins und die Fiſchereſpacht werden auf
Goldmarkpreiſe neu feſtgeſetzt. Dem Neubau der Ställe der ſtädtiſchen
Häuſer an der Ziegelhütte wird zugeſtimmt. Ferner wurde beſchloſfen,
die Häuſer in der Kirchſtraße neu abputzen zu laſſen. Die Koſten
hierzu betragen 694 Mark. Die Arbeiten ſollen jedoch erſt im Früh-
jahr in Angriff genommen werden. Zuletzt nahm man noch Kenntnis
von einem Schreiben des Landesbaurats aus Eisleben betreffs Zu
ſchüttung des Grabens in dem Teil der neugepflaſterten Franken-
hänſer Straße. Gegen die geplante Zuſchüttung wurden berechtigte
Bedenken geltend gemacht. Eine Beſchlußfaſſung hierüber hat noch
nicht ſtattgefunden

Stolberg. Ganz wie zu. Wilhelms Zeiten! Die Stol-
bergſchen Grafen aller drei Häuſer haben es bekanntlich ſchon unter

der Monarchie ſtets meiſterhaft verſtanden, ihren damals glück-
Icheren Rivalen vom Hohenzollernſtamme ſo manche öffentlich-
vechtliche Befugnis als immerhin beachtliches Ueberbleibſel der
einſtigen Stolbergſchen Reichsunmittelbarkeit abzutrutzen oder ab
zuluchſen. Unſerer jetzigen Republik gegenüber ſcheint aber, um
mit Friedrich Wilhelm J. zu ſprechen, die Stolbergſche Souveräni-
tät nicht weniger wie ein rocher von bronce ſtabiliert zu ſein!
Denn bis zum heutigen Tage hat es die Republik nicht fertig
gebracht, mit den Stolbergſchen Sonderrechten endgültig auf-
uräumen. Jm Schulweſen iſt man erſt ganz allmählich in der
Richtung vorangekommen, denſelben Rechtszuſtand wie im übrigen
Preußen zu ſchaffen. Jn kirchlicher Hinſicht aber ſieht ſogar die
neue Verfaſſung für die Evangeliſche Kirche der altpreußiſchen
Union eine Sonderbehandlung der Stolbergſchen Graf-
ſchaften vor, indem es im Artikel 163 heißt: „Für die Kirchen-
treiſe Stolberg-Wernigerode, Stolberg-Roßla und Stolberg-Stol-
berg wird der Kirchenſenat ermächtigt, die beſtehenden Sonderein-
richtungen der kirchlichen Verwaltung aufrechtzuerhalten und die
Zuſammenſetzung und Befugniſſe der Stolbergſchen Konſiſtorien
auf der Grundlage des beſtehenden Rechtes nach den Grundſätzen
dieſer Verfaſſung neu zu ordnen Entſprechendes gilt für ſonſtige
Sondereinrichtungen auf dem Gebiete der kirchlichen Verwaltung,
die bisher beſtanden haben und für deren Aufrechterhaltung ein
kirchliches Bedürfnis vorliegt.“ Die Stolbergſche Eigenart iſt alſo
wieder e Es kann alles beim alten bleiben!

Pieſteritz. Der geiſtig Unterernährte, ſo nannte ihn der
Genoſſe Schulz in unſerer erſten Wählerverſammlung, müht ſich
einen Bericht im „Goſſenkampf“ ab, der uns höchſt beluſtigt hat.
Wir nehmen ihm dieſen „Bericht“ gar nicht übel, denn bei ſeinem oben
erwähnten Zuſtänd kann man ja ſchließlich nicht mehr verlangen.
An der Ueberſchrift, „Kampf den Kaſchemmen-Brüdern“ haben wir
wirklich nichts auszuſetzen. Auch ſonſt befindet ſich im „Bericht“
manche Selbſtbezeichnung. Sein Zuruf „Noske“ und die Feſtſtellung
des Genoſſen Schulz, daß der Zurufer bei der Deplaziertheit dieſes
Zurufes ſtark geiſtig unterernährt erſcheine, gibt er, echt mos
kowitiſch, vollſtändig entſtellt wieder. Die Frau Hermann (Halle) ſoll
auch zufällig anweſend geweſen ſein. Jn Wirklichkeit ſollte ſie am
ſelben Abend in einer Maſſenverſammlung der JAH. (ſprich: Agitations-
inſtitut zur Bekämpfung der Reformiſten) ſprechen. Leider waren,
was jetzt immer häufiger vorkommt, die Maſſen nicht erſchienen.
Ja, ja, der Sowjetſtern hat ſchwer an Glanz verloren. Die Auf-
ſorderung, alle Radauiſten ſollen unſere Verſammlung meiden, können
wir nur begrüßen, brauchen doch dann unſre Genoſſen nicht auf all
den Quatſch geiſtig Unterernährter einzugehen, und die Verſammlungen
bleiben für jeden Beſucher ein politiſcher Genuß.

Wittenberg. Der Allgemeine freie A ngeſtellten-
bund ladet Mitglieder und Gäſte zu einer am Freitagabend
71 Uhr im „Schloßgarten“ ſtattfindenden Mitgliederverſammlung
ein. Genoſſe Blumenſchein (Halle) wird über: „Aufſtieg oder

ſprechen.

wieder

rn r rerefftefIl Hell

lntergang“
Kemberg. Eine dunkle Geſchichte. Am vorigen Freitag

wurde in einem Delitzſcher Hotel der 37jährige Viehhändler Otto
Pannier von hier mit blutbeſudelten Kleidern in ſeinem Zim-
mer erhängt aufgefunden. P. war am Abend vorher mit einer
Kraftdroſchke aus Leipzig in Delitzſch angekommen. Wie durch
Vernehmung des inzwiſchen ermittelten Kraftdroſchkenführers feſt
geſtellt werden konnte, hat P. in der Droſchke einen Begleiter ge

ſind angetrunken geweſen. Vor Gleſien ſtiegen die
beiden aus und verſchwanden in der Dunkelheit. Der Droſchken-

hrer traf dann beim Umwenden den Pannier wieder, dem jetzt
ſe ſtark blutete. P. beſtieg die Droſchke wieder und ließ ſich

ſicht nach Möckern fahren, wo er ſich in einem Gaſthof vom
Blut reinigte. Dann dirigierte er die Droſchke nach Delitzſch, wo

n dem Hotel abſtieg, noch etwas verzehrte und ſich dann ein
Zimmer geben ließ. Am anderen Morgen fand man ihn dort er-
hängt vor. Was ihn zum Selbſtmord getrieben hat, iſt bis jetzt
ungufgeklärt. Aus Aeußerungen von ihm ſcheint hervorzugehen,
daß ein Frauensperſon in der Affäre eine Rolle ſpielt.

die Stahlhelm-Krawalle.

oBeide

Eilenburg. NochmalsBekanntlich hatten die Zuſammenſtöße zwiſchen Arbeitern und
Stahlhelm-Leuten im Mai 1923 zu einem gerichtlichen Nachſpiel

geführt, das mit ſchöner Selbſtverſtändlichkeit nicht etwa die Ver-
rot der vor ierendoen J fonnfren ſondern die der Ar-t e L et ndete. Gegen das UrteilW Datentreueiter zu erheblichen Gefangnisftrafen e

t r r 9 o J J dhat ek en Berufung eingelegt, war doch Michae-
d Werneeeeee 8F mi s wegen ſchweren Landfriedensbruchs zu 8 Monaken, Hering

7 Mor t G nis, Heßling und Schwar z zu je 6 Mo-
rurteilt worden, obwohl ſchon in erſter Jnſtanz

nden Gründe dieſem offenbaren Fehlurteil vor-
Landgericht Torgau wurde noch einmal der

eugenapparat die ganze haßerfüllte Erbitterung
der wohlgekleideten Bürgerſöhnlein im Stahlhelm gegen die Ar-

eigte. Ausgerechnet das Arbeiterviertel hatten diebeiterſchaft 5
Provokateure ſich ausgeſucht und waren offenbar ſchon mit dem
feſten Willen gekommen, Händel zu ſuchen. Das iſt ihnen dann

h geglückt, und als der Angeklagte Michaelis mit einem Be-
amt den Zug entlangging,, um einen „Stahlhelm-Mann“ feſt

len zu laſſen, der Tätlichkeiten begangen hatte, ſprangen artf
Kommando eine Anzahl der Rohlinge aus dem Zuge und miß-
handelten den Wehrloſen bis zur Bewußtloſigkeit. Auch Hering
hat erwieſenermaßen nur in Notwehr gegen eine Uebermacht an
greifender Stahlhelmhelden ſich verteidigt. Auch die Zeugen ver-

r Bemühungen nichts Belaſtendes gegen beide aus-
beiden anderen Angeklagten ſollen allerdings mit

n haben. Zur allgemeinen Ueberraſchung glaubt
des den Angeklagten ſo günſtigen Ergebniſſes der Beweis-

aufnahme der Staatsanwalt die Zurückweiſung der Berufung ver-
ſſen. Er behauptete, daß „alles beſtätigt ſei, was der

Jnſtanz feſtgeſtellt habe. Als der Staatsanwalt eine
iige Schilderung des Vorgangs gibt, wie er ihn auffaßt,

ſeiner Bewunderung darüber Ausdruck, daß die
te dieſe Ruhe (111 D. Red.) behalten hätten; ſie

Recht, ſich zu wehren!“ Trotz dieſer unbegreiflichen
Staatsanwalt hatte er kein Glück: das Gericht konnte ſich

mit ſeinen irrigen Aueta nicht befreunden. Es verwarf
war die Berufun e et ſprach aber die Ange

lagten Michaelis frei, nicht anders zu erwarlen
war.

gen e der v ärt s A Reontag hatte Gee Harig mehrere t Fea amnelratſe Sympathiſierende
t einer Verſammlung eingeladen. Genoſſe Dietrich (Falken-
r. der verſprochen hatte, zu erſcheinen, war leider verhindert.

An ſeiner Stelle erläuterte Genoſſe Haring den Verſammelten den
Zweck der Verſammlung. Jn ſeinen Ausführungen wies er auf
den Kampf der Salvarſanbrüder (genannt Hakenkreuzler), welche
es ſich vorgenommen haben, die ſozialdemokratiſche Organiſation
zu vernichten. Aber die Selbſtentlarvung der Schwarzweißroten
im Reichstag hat auch hier ſtark ernüchternd gewirkt. Der ſchlagende
Beweis, den die Deutſchnationalen am 29. Auguſt für die Richtig-
keit der ſozialdemokratiſchen Politik gegeben haben, wirkt auch hier
für unſere Partei günſtig, ſo daß auch hier h durch die Auf-
r mehrerer Mitglieder eine ſtramme Orfaniſation entſtan-

n iſt.
Lauchhammer. Mißlungener Betrugsverſuch. Der

beim hieſigen Poſtamt beſchäftigte Beamte Kr. fälſchte eine Poſt-
anweifung nach Klettwitz, poſtlagernd, über 500 Mk. Er handelte
gemeinſam mit dem Sohne des Photographen M. aus Naundorf,
der verſuchte, ſich in den Beſitz des Geldes zu ſetzen. Der Betrug
iſt aber in Klettwitz bemerkt worden, und es gelang, den M. zu ver-
haften. Kr. entwich, konnte jedoch in Senftenberg feſtgenommen
werden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 30. Oktober 1924.

Die Mansfelder Bergarbeiter wieder auf dem Plan.
Am Sonntag, dem 26. Oktober, fanden im Mansfelder Revier

ſieben gutbeſuchte Belegſchaftserſammlungen ſtatt. Es wurde
eingehend Stellung zur wirtſchaftlichen Lage in Mansfeld ge
nommen. Die traurigen Lohnverhältniſſe in Mansfeld haben dieBergarbeiter ganz beſonders hart aerffen, Die Familien be-
finden ſich in großer Notlage, denn die wenigen Bettelpfennige
reichen noch nicht einmal für das trockene Brot. Wo bleibt die
Bekleidung? Die jammerbvollen Verhältniſſe konnten nur ein-
treten, weil ein Teil der Bergarbeiter ihren Organiſationen den
Rücken gekehrt haben. Die Schwäche der Bergarbeiter wird von
der Mansfeld-A.-G. ganz beſonders ausgenutzt. Die vom Ver-
vand der Bergarbeiter eingereichten Lohnforderungen wurden von
der Direktion gar nicht in Betracht gezogen. Sie erklärten, ſelbſt
vor dem Bankrott zu ſtehen. Durch Schiedsſpruch konnte auch
nicht der geringſte Erfolg erzielt werden. Während auf der einen
Seite Not und Elend herrſcht, iſt auf der anderen Seite noch
manches zu finden, was der Arbeiterſchaft beſonderes Mißbehagen
einflößt. Wenn man ſich den höheren Verwaltungsapparat an
ſieht, ſo findet man nicht die geringſte Spur von Bankrott. Die
Mansfelder Bergarbeiter, die heute eine Bus i Leiſtungaufbringen, ſollen in Zukunft auch in ihrem Urlaub geſchmälert
werden. Die Mansfeld A.G. iſt der Meinung, daß Urlaub nur
für die hohen Herren erforderlich iſt. Diejenigen die in ſchwerer
Fron in Schächten und Hütten ſchuften, haben aber ebenſogut ein
Recht auf Urlaub, wie die höheren Herren. Aus Menſchlichkeits
rückſichten ſollten dieſe Herren auf einen Teil ihres Urlaubs ver-
zichten und den ausgemergelten Bergarbeitern zugute kommen
laſſen. Wie ſich der Schlichter zur Urlaubsfrage einſtellt, muß
abgewartet werden. Es wird gehofft, daß er in dieſer Frage die
Arbeiterſchaft ganz beſonders in Schutz nimmt. Zum Reichsknapp
ſchaftsgeſetz nimmt die Mansfeld-A.-G. auch eine ganz beſondereHaltung ein. Nach S 26 des RKG. ſteht den über 50 Sakre alten

Bergarbeitern, die 25 Jahre der Knappſchaft angehören und
15 Jahre weſentliche bergmänniſche Arbeit verrichtet haben, eine
Alterspenſion zu. Ein Teil der Bergarbeiter, die die angeführten
Bedingungen erfüllt haben und eine geringere Beſchäftigung als
die eines Häuers ausführen, haben Anſpruch auf ihre Alters-
penſion geſtellt. Die Rente, die vorläufig 20 Mk. beträgt, wird
den Penſionsempfängern zur Hälfte von der Mansfeld-A.-G. in
Abzug gebracht. Eine Handlungsweiſe, die unbedingt ſcharf ge
geißelt werden muß. Die Mansfeld-A.-G. hat gar keine Berech-
tigung, einen Abzug vorzunehmen.

Die Bergarbeiter müſſen nun aus allen dieſen Vorkommniſſen
ihre Schlüſſe ziehen; ſie müſſen ſich wieder in ihren ſelbſt
geſchaffenen Organiſationen zuſammenfinden. Dem frech gewor-
denen Unternehmertum muß wieder eine kräftige Arbeiterfront
entgegengeſtellt werden. Das Unternehmertum iſt gut organiſiert,
die Arbeiterſchaft hat dasſelbe zu befolgen. Dem Achtſtundentag
hat die Arbeiterſchaft im Mansfeldiſchen ganz beſonderes Jnter-
eſſe entgegenzubringen. Sie, die in ſchwerer Fron in Schächten
und Hütten ſchuften, haben Anſpruch darauf, daß der Achtſtunden-
tag ſobald wie möglich wieder durchgeführt wird. Wenn arſo
wieder menſchenwürdige Zuſtände im Mansſfeldiſchen eintreten
ſollen, ſo iſt es unbedingt notwendig, daß ſich die Bergarbeiter
in ihrer Berufsorganiſation, dem Verband der Bergarbeiter
Deutſchlands, feſt zuſammenſchließen.

Bergarbeiterlöhne und Lebensmittelpreiſe
ſind ſeit langen Monaten in der alten Lutherſtadt Eisleben ſchwer
in Einklang zu bringen. Jn der letzten Zeit wird die Situation für
die Bergarbeiterfrauen, an denen die täglichen Sorgen im Familien-
leben branden, geradezu kataſtrophal. Trumpf iſt Margarine. und
dabei noch nicht die beſte. Butter, Eier und Fleiſch verändern ihre
Preiſe in letzter Zeit recht oft um einige Pfennige nach oben und
werden dadurch für Bergarbeiterfamilien einfach unerſchwinglich.
Das macht ſich auch ſchon jetzt bemerkbar und ſpäter zweifellos noch
ſchlimmer am Geſundheitszuſtand weiter Kreiſe der arbeitenden
Bevölkerung in den Mansfelder Landen. Ein ſolches Elend, ein
ſolch täglicher Jammer iſt wohl noch nicht dageweſen. Löhne
werden mitunter genannt, deren niedrige s unglaublich ſind.
Schon im Jntereſſe der allgemeinen Volksgeſundheit und um einen
körperlichen Verfall weiter Kreiſe der Arbeiterſchaft zu verhüten, muß
ganz energiſch im Jntereſſe des allgemeinen Volkstums, im Intereſſe
der Volksgeſundheit gefordert werden, daß wenigſtens exiſtenz-
erhaltende Löhne gezahlt werden. Sonſt möchten wir diejenigen,
die ger die Verantwortung tragen, wahrlich nicht be-
neiden.

Der Seeburger Poincare
gibt durch die Ortsgruppe der Seeburger Stahihelmeriche in der
Eisleber völkiſchen Preſſe eine Antwort, die uns geradezu ver-
nichtend getroffen hat. Wir röcheln nur noch!

Die muütigen Holzköpfe ſind durch unſeren Artikel vom 28. Qk-
tober ganz aus dem Konzept geraten. Wahrſcheinlich von ſich auf
andere ſchließend, werfen ſie uns ſchlotternde Angſt um gutbezahlte
Poſten vor. Dieſe „heldenhafte“ Bemerkung iſt nun ſchon ſo oft
angewandt, daß auch einem Holzkopf ſchließlich einmal einleuchten

üßte, wie ihre oftmalige und auch ſinnwidrige Anwendung lächer-
lich wirken kann. Peinigte uns wirklich die vorgeworfene
ſchlotternde Angſt in ſchreckenerregenden Phantaſien, dann hätten

wir ja einfach unſeren Artikel im-Tinkenfaßrbäſſe 8 en.wir würden uns befleißigen, ein reren
wie es der „Herr“ von ſeiner Kregtur wünſchte r
tragen, uns als Gipsköpfe zu firmieren, dann wäre ja a

2 und „alles wäre wieder gut“wie beim Hanſel und der Lieſe.
Ehemalige Hölzianer, um die Jahre 1919 bis 1921 Wildgewordene,

die damals ſo ziemlich alle „Fettköppe“ wollten, ſind
bei ihrer Landung in den Reihen der Sta eriche mit Kuß-
hand aufgenommen. Und wir möchten ſie nicht r die von
dieſer Garnitur der ſ enannten „Verirrten“ in Seeburg mit
Frt de Stange waren Alſo geh' ſchon weg, Nazi, mit deinen
FlauſenIm Lichte dieſer Betrachtungen iſt auch die Kritik an der Perſon
unferes Genoſſen Strauß zu bewerten, die wie eine komiſche
Klopffechterei anmutet.

Jntereſſant iſt es aber trotzdem, ſtets dabei zu beobachten, wie
der Ausdruck „Niedriger hängen!“ bei manchem Holzkopf recht
locker t. Ob das Niedrigerhängen infolge des erreichten äußer-
ſten Tiefſtandes bei jenen Leuten, die ſich ſo erhaben denken, noch
möglich iſt, danach wird nicht gefragt.

Mut iſt bei den Holzköpfen eine kitzelige Sache. Jn dem einen
Abſchnitt ihres famoſen Artikelchens meinen ſie, der Stahlhelm
und die ihm naheſtehenden Organiſationen hätten nicht nötig,
mit Windjacken und Eintrittsgeldern auf den Mitgliederfang zu
gehen. Sie hüten ſich aber wohlweislich, deutlich zu werden, die
weil das doch, dies Gefühl haben die Holzköpfe, eine gerade nicht

angenehme Geſchichte werden kann.
Die aufgeregten Seeburger Stahlhelmeriche laſſen dann einige

unklare Andeutungen über weitere Verfolgung durch den Kadi
und ein „heißes Mitgefühl“ mit den ſozialdemokratiſchen Arbeitern
folgen, was unſere Genoſſen wohl anerkennen, aber von Groß-
ſchweinezüchtern und Krautjunkern ausgedrückt dankend ablehnen.

Es iſt aber trotz alledem nicht von der Hand zu weiſen, daß
unſer von den Seeburgern leider ſo ſchlecht verſtandene und miß-
achtete Artikel über ihren lieben Poincaré inſofern erzieheriſch
gewirkt hat, als anläßlich der Denkmalsweihe in Hornburg
am Sonntag dieſe Seeburger „keſſen“ Töne verſchwunden
ſind. Jedenfalls iſt das aus den Berichten in der Eisleber völki-
ſchen Preſſe ohne weiteres herauszufühlen. Vielleicht haben die
maßgebenden Perſönlichkeiten bei den Deutſchnationalen nach dem
Genuß des Wendenburgſchen „Tabaks“ ſelbſt Huſten und Spucken
bekommen und haben darauf die allzu heftig ſpringende politiſche
„Diana“ etwas zurückgepfiffen! omit der Nachweis für die
Berechtigung unſeres Artikels erbracht und der Uebereifer auf der
anderen Seite in die notwendigen Schranken gewieſen iſt!

nut

Befreiung von Neubauten von der Panuszinsſteuer. Eine
diesbezügliche Bekanntmachung des Magiſtrnts im heutigen amtlichen
Teil weiſt auf die Möglichkeit der Befreiung von Neubauten von der
Hauszinsſteuer hin, wenn bis zum 31. Dezember die entſprechenden
Vorausſetzungen erfüllt ſind.

Helbra. Noch ein Ehrenmann. Der wegen Meineids,
Urkundenfälſchung und mehr ſolcher ſchönen Sachen mit Zuchthaus

(genannt Kamelſchiepchen) machte am 24. Oktober ſchon wieder
die Bekanntſchaft mit dem Gericht, diesmal wegen Beleidigung
des Vollziebungsbeamten Genoſſen H. Am 24. Juni war H. be-

pfänden.

T. anzutreffen. Aber dieſer iſt in ſolchen Fällen nie zu

zu pfänden. Da erwachte in Paulchen die Wut und der Mut;

ſakr en Unterſchlagung und
her Anſchulmütig n i

antrages, was vom Gericht verworfen wurde. Das Gericht be-

Null in Null auf. Bei der Selbſteinſchätzung heute iſt das ein
neues Gebiet, da muß jeder heran.
30 Mk. Geldſtrafe verurteiit.
beantragt.

Krieg vergeſſen ſind.

Helbra. Helbraer Ausleſe.

dem 12. Oktober, wurde mit allen Ehren der älteſte
Eduard Boſſe zur letzten Ruheſtätte geleitet.

mal hatte man ſich aber eine andere Rotte ausgeſucht.
kannte Hans war nicht dabei. Aber auch diesmal hatte

Kittchen.
bekannte, erhielt Strafaufſchub und heute iſt

feldgrauer Teutſcher). ke, der
wollte, iſt eine geſuchte Perfſönlichkeit.

wegholen, wahrſcheinlich weil es jetzt kalt wird.
Kerl nicht ſo friert, wickelt man ihn ein. Schwamm drüber!

Gerbſtedt,

und Mühlenbeſitzer

Auguſtin (Gerbſtedt) als Schöffen für das Schöffengericht Halle:
Bergmann Heinrich Tacke (Gerbſtedt)

helm Hoppe, Kaufmann Ditſchker; Mieter:
Müller und Zimmermann Friedrich Pohlemann aus Gerbſtedt.
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spart Seife und Seifenpuiver!
Mitwerwwendung von
Wöſche Verbil gt
Werzügiche

Henko bei der
das Vaſchen.

s Eimweichmittel

vorbeſtrafte frühere Handelsmann, jetzige Bergmann Paul Tetzef

auftragt, rückſtändige Steuern bei Tetzel einzutreiben oder zu
Da nur die Frau des Tetzel anweſend war, nahm H.

Abſtand von einer Pfändung und verſuchte die e aV
auſe un

in punkto Bezahlen, beſſer geſagt im Nichtbezablen, weit bekannt.
Es blieb H. weiter nichts übrig, als ſeine Pflicht zu erfüllen und

er verklagte den Vollziehungsbeamten beim Schiedsmann wegen
Hausfriedensbruchs. Wegen fal-

uſw. vor Gericht. gezerrt, bedauerte Paul reu
inn und bat um Zurückziehung des Straf-

tonte beſonders, daß jetzt jeder glaubt, ſeine Wut an den Voll
ziehungsbeamten auslaſſen zu können; das kommt eben davon,
weil dieſe Kreiſe früher keine Steuern zahlten, da ging immer

Paulchen Tetzel wurde zu
Der Staatsanwalt hatte 50 Mk.

Das iſt eine Lehre für noch mehr von der Sorte, die
glauben, auf den Gemeindebeamten herumhacken zu können.
Gegen Tetzel ſtanden zur Zeit 18 Strafſachen an, die durch den

Ueber den Bericht über das
Kriegerverbandsfeſt können ſich die Spießer immer noch nicht zu
frieden geben, ſie drohen mit allem Möglichen und Unmöglichen,
ſogar mit Klage, wiſſen aber nicht, wie ſie es andrehen ſollen.
Für uns iſt es das beſte Zeichen, daß wir das Richtige getroffen
haben; es hat ſich ja auch ſchon manches geändert. Am Sonntag,

Veteran
Der Stahlhelm

läßt es ſich nun einmal nicht nekhmen, überall dabei zu ſein. Dies-
Der be-

man
Malheur, an ſeiner Stelle ging Franz, der Apfeldieb, ein Subjekt,
beſtraft wegen Sittkerhkeitsverbrechen, erwiſcht beim Mauſen der
Goldbermotten im Gutsgarten, verurteilt zu einigen Monaten

Franz, der ſich raſch zur Deutſchnationalen Volkspartei
er Stahlhelm Ia.

Noch eine Leuchte des Stahlhelms iſt der Feſtverſchönerer Funke auf
dem Mordswagen bei dem Umzug (zwei tote Franzoſen und als

Funke, der gar nicht zu dem Bilde paſſen
Ob nun die Stellung auf

dem Wagen oder ſeine Unſicherheit ihn verraten hat, weiß man
nicht, kurzum, der Staatsanwalt ließ F. von der Arbeitsſtelle

Damit ber arme

Wahl der Schöffen und Geſchworenen.
Gewählt wurden: als Geſchworener für das Schwurgericht Halle
der Amtsvorſteher Adolf Conrad (Friedeburgerhütte) als Haupt
ſchöffen für die Strafkammer Halle Bergmann Bernhard Zober

Hermann Zeumer jun. (Gerbſtedt); zur Er-
weiterung: Lagerhalter Wilhelm Simon und Kaufmann Albert

und Schloſſer Auguſt
Hammerſchmidt (Heiligenthal); als Schöffen für das Jugend-
gericht Gerbſtedt: Bergmann Albert Markus und Bergmann Lud-
wig Gebhardt (Gerbſtedt) als Hilfsſchöffen Rechnungsrat a. D.
Karl Scharf und Lehrer Theodor Bauer (Gerbſtedt); als Miet
ſchöffen: die Hausbeſitzer Kürſchnermeiſter Auguſt Breuche, Jn-
valide Karl Lier, Kaufmann Edgar Quasdorf, die Mieter Zimmer-
mann Wilhelm Schmelzer, Bergmann Albert Meißner und Ar-
beiter Franz Schmidt; Hilfsſchöffen: Hausbeſitzer Bergmann Wil

Arbeiter Hermann
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Die Zerſpitterer der Arbeiterſportbewegung.
Der a hat ſich auch im Sportteil einen Mitarbeiter

zugelegt, deſſen Ergüſſe auf derſelben geiſtigen Stufe ſtehen wie
die der geſamten Redaktion des ScholemOrgans. Dieſer in der
Ortsgruppe des „Arbeiter-Wanderbundes“ ſein Un
weſen treibende Menſch hat die Hoffnung aufgegeben, daß ſeine
Organiſation zu irgendwelcher Bedeutung gelangt, deshalb verſucht
er jetzt die mächtigſte Arbeiterwanderorganiſation, den Touriſten-
verein „Die Naturfreunde“, mit dem Spaltungsbazillus zu ver
ſeuchen. Die eziraibbe Gegenwehr der Leitung des Touriſten
vereins gegen die Hineintragung kommuniſtiſcher Parteipolitik
in die Arbeiterſportbewegung gibt ihm Veranlaſſung, in der bei
dieſen Leuten gewohnten anier gegen die Leitung zu hetzen.
Neben den üblichen Beſchimpfungen finden wir in dem Artikel auch
die bewußte Verleumdung, daß die Leitung des Touriſtenvereins
und „ihre Parteigenoſſen“ für das Arbeitsdienſtpflichtjahr ein-
treten.

Zu dem von uns in der vorigen Woche mitgeteilten Beſchluß
des Zentralausſchuſſes, dem die Reichskonferenz in Frankfurt
a. M. am 19. Oktober gegen zwei Stimmen zugeſtimmt hat, be
merkt der Scholemit, daß daran jeder erkennen könne,
von welcher Seite die Spaltungsbeſtrebungen
ausgehen. Es gehe aus dem zitierten Satz „mit aller Deut-
lichkeit hervor, daß die Leitung des Touriſtenvereins ſelbſt vor
einer Spaltung nicht zurückſchrecken würde“. Wir kennen die
Weiſe, wir kennen den Text und wir kennen auch den Verfaſſer.
Als es an die „Eroberung der Gewerkſchaften“ ging und auch die
Gewerkſchaftsleitungen ſich gegen die blindwütigen Agenten
Loſowſkis und Sinowjews zur Wehr ſetzten, waren es genau die-
ſelben Worte, die in der kommuniſtiſchen Preſſe zu leſen und in
kommuniſtiſchen Verſammlungen zu hören waren. Die Gewerk-
ſchaftsleitungen ließen ſich durch dieſes heuchleriſche Gekeife nicht
beirren und warfen die Schädlinge der Gewerkſchaften kurzerhand
hinaus. Viel Mitglieder ſind dieſen Kerlen nicht gefolgt, und ſo
es es denn zur Bildung anderer Organiſationen nur in wenigen
Fällen gekommen, und dieſe wenigen moskowitiſchen Organi-
ſationen ſind ſo machtlos und können den kommuniſtiſchen Partei-
bonzen ſo wenig dienen, daß man die Parole ſchon wieder um-
geſtellt hat in den Ruf: „Hinein in die freien Gewerkſchaften“,
natürlich nur, um dort von neuem zu ſtänkern.

Nun ſoll auch in den Arbeiterſportvereinen verſucht werden, eine
kommuniſtiſche Breſche in den feſten Turm der Arbeiterſport-
bewegung zu ſtoßen. Deshalb wird verſucht, „rrrevolutionären“
Geiſt in die Arbeiterſportvereine zu tragen, d. h. ſie für die Pa-
rolen hyſteriſcher Frauensperſonen à la Gohlke und politiſche
r à la Scholem und Roſenbaum empfänglich zu machen.

nd ſo ſchreibt denn der Weißenfelſer Wanderbundprediger in
ſeinem Artikel:

„Eine Vereinigung, die hauptſächlich Arbeiter und Angeſtellte
als Mitglieder zählt, meint es nicht ehrlich mit dieſen,
wenn die Aufgabe des Vereins nur darin beſtehen ſoll, den
arbeitenden Menſchen mit dem kulturellen Wert des Wanderns
und mit den Vorgängen in der Natur vertraui zu machen.“

Der Artikelſchreiber will den Sportvereinen die Aufgaben zupeiſen, die den en eektheſter zukommen, denn er meint: „Alſo

mü es gerade Hauptaufgabe des Touriſtenvereins ſein,
für dieſe Vorbedingu (genügend Zeit, entſprechende Kleidung,
genügend Nahrung uſw.) einzutreten.“ Der Wanderbündler iſt
wahrſcheinlich der Meinung, daß die durch die kommuniſtiſche Zer-
ſplitterungsarbeit geſchwächten Gewerkſchaften, denen die Ver-
beſſerung der wirtſchaftlichen Exiſtenzbedingungen der Arbeit-
nehmer e dazu nicht mehr die Kraft haben, und nun ſollen
es die Sportvereine machen. lchen Blödſinn kann auch nur ein
Menſch verzapfen, der wegen ſeiner dauernden Stänkereien mit-
ſamt ſeinem Wanderbündel ſogar aus dem gewiß nicht kommu-
niſtenreinen Weißenfelſer Sportkartell hinausgeflogen iſt. Aber
im „Klaſſenkampf“ finden auch ſolche Querulanten einen Ablade-
platz für ihren tt. Nur um dies beſonders feſtzunageln, haben
wir unſeren Widerwillen, auf den Quatſch des Herrn Beudan
einzugehen, überwunden. Wir trauen der Vernunft der halliſchen
Arbeiterſportler noch ſo viel zu, daß ſie ſich von einem ſolchen
Phantaſten nicht ins Schlepptau nehmen laſſen.

Von der RSJ.
Unter den Mitgliedern des Arbeiter-Turn- und Sportbundes

iſt vielfach noch Unklarheit darüber vorhanden, welche Ziele die
ſogenannte „Rote“ Sportinternationale (RSJ.) verfolgt. Der
Bundesvorſitzende Gellert hat in der letzten Sitzung des Bun
desvorſtandes hierüber ein ausführliches Referat gehalten, dem
wir folgendes auszugsweiſe entnehmen: Die RSJ. iſt eine Grün-
dung der Kommuniſtiſchen Partei mit dem Ziel, die politiſche
Taktik der KPD. den Sportvereinen aufzudrängen und für die
KPD. Propaganda zu machen. Dabei war die ruſſiſche „revo-
lutionäre“ Fußballmannſchaft, die im vorigen Jahre auch in Ber-
lin ſpielte, ſo wenig ſattelfeſt, daß ſie nach eigenen Ausſagen von
Lieske gut überwacht und bei Nacht nach ihrer Heimat
abtransportiert werden mußte, um die begbſich-
tigten Spiele mit Bürgerlichen zu verhindecrn.
Unter Umgehung des Bundes verſucht jetzt Lieske, Fußballer und
Leichtathleten für Rußland zu gewinnen. Welcher Zweck damit
befolgt wird, geht aus dem Brief an die Remſcheider Fußballer
bervor:

„Wir haben die Abſicht, das Rückſpiel in Rußland Euch zu
übertragen. Jch glaube beſtimmt, daß die SPD. bei
Euch den Boden verliert, wenn die Fußballker

davon hören.“
Nun verlangt die RSJ. bekanntlich ihre Zulaſſung zum

ankfurter Olympia der Luzerner Internationale im nächſten
hre, damit „alle Sportler“ dort vertreten ſind. Gellert gab

eine Darſtellung der Vorgänge beim Karlsbader Bun-
desfeſt (Tſchechoſlowakei), wo die Kommuniſten alle Veranſtal-
tungen planmäßig geſtört haben. Sollen wir ein Gleiches
auch in Frankfurt zulaſſen. Gellert berichtet:

„Zum Begrüßungsabend ſollte von jedem Verein nur ein De-
legierter erſcheinen. Die Kommuniſten kamen aber in großer
Zahl geſchloſſen mit der Sowjetfahne angerückt. Lieske hielt
eine ſeiner langen Agitationsreden, und als dann die Sänger
programmäßig auftreten ſollten, erhob ſich auf ein Zeichen die
Sowjetfahne und die Anhänger der RSJ. begannen die Jnter-
nationale zu ſingen, worauf ein Hoch auf die RSJ. und die
Weltrevolution folgte. Der Zweck war erreicht, das Feſt war
geſtört.“

Bei dem Feſtzug verſuchten die Kommuniſten ſich mit der
Sowjetfahne an die Spitze des Zuges zu ſetzen, dann verſuchten
ſie mit einem Schild kommuniſtiſche Propaganda zu machen.
Beides wurde aber perhindert und das Schild in den Fluß ge-
worfen, worauf die Kommuniſten abzogen. Dieſes ganze kommu-
niſtiſche „Kaſperletheater“ ſtand unter der Regie von Lieske.

Nach dieſen Erfahrungen iſt beſchloſſen worden, dieſe ſogenang-
ten „Sportgenoſſen“ der RSJ. nicht in Frankfurt zuzulaſſen, um
den internationalen Arbeiterſport nicht durch dieſe Spektakel-
brüder vor der ganzen Welt lächerlich machen zu Taſſen. Einige
Vereine des 1. Kreiſes haben darauf beſchloſſen, falls die RSJ.
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Das wäre freilich ein großer Schaden für die betreffenderVereine, die éffeas an den kommuniſtiſchen Spektakel in eepe

Vergnügen haben. Alle anderen aber werden ſich freuen, auch
wenn ein paar Mißvergnügte beiſeiteſtehen. Und wenn dieſe
n. e aus dem Arbeiter-Turn und Sportbund austreten
und ſich der RSJ. anſchließen, wird ihnen d tTräne nachweinen! ß hnen der Bund auch keine

Umlatzlteuer und Sportvereine.
Nachdem die Finanzämter ſich von den Folgen der Jnflationun einigermaßen erholt haben, finden eiam Zeit oithe

Steuern einzutreiben, von denen die Veranlagten dereits frei
su ſein glaubten. Das trifft auf die Umſatzſteuer für die Ein-
nahmen bei ſportlichen Veranſtaltungen zu. Nach den Beſtimmun-
e des Umſatzſteuergeſetzes S 104 der Ausfihrungsbeſtimmungen
ind Sportvereine, die den Leibesübungen dienen, als gemein

wützige Vereinigungen, für die eine Befreiung eintreten kann, zu
betrachten. Daraus haben die Vereine die falſche Schlußfſolgerung
gezogen, daß ſie für alle ihre Veranſtaltungen umſaßßſteuerfrei
wären. Das iſt indeſſen leider nicht der Fall. Die Steuer
befreiung tritt nur dann ein, wenn die Vereine gegenüber den
Leiſtungsberechtigten gemeinnützig wirken. Bei öffentlichen
Veranſtaltungen gegen Entgelt ſind die Leiſtungsberechtigten die
Eintrittegeld zahlenden Zuſchauer; gegenüber dieſen wirkt ver
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Sportgenossen

Wahrt die Einigkeit der
Arbeitersportbewegung

Verein nicht gemeinnützig, ſondern nur gegenüber ſeinen Mit
gliedern. Es unterliegen alſo alle Umſätze bei ſolchen Veran-
ſtaltungen der Umſatzſteuerpflicht, und die Vereine ſind gehalten,
den Aufforderungen auf Namhaftmachung ihrer Umſätze nachzu
kommen, wenn ſie ſich nicht ſtrafbar machen wollen. Dieſe Be
ſtimmungen ſind ſo gehalten und ihre Auslegung iſt ſo, daß der
geſunde Menſchenverſtand es nicht kapiert. Es iſt deshalb auch
außerordentlich ſchwer, den Vereinen dieſen Standpunkt klar-
zumachen. Tatſache aber iſt, daß ſie um die Umſatzſteuerpflicht
nicht herumkommen, und es kann ihnen nur dringend geraten
werden, ihre Veranſtaltungen zur Umſatzſteuer anzumelden.

Bundesmeiſterſchaft im Geräteturnen.
Im vergangenen Jahre wurde die Bundesmeiſterſchaft im Ge

räteturnen durch einen Einzelwettkampf in Leipzig ausgetragen.
Jn dieſem Jahre finden Riegenwettkämpfe ſtatt, die uns
eigen werden, in welchem Kreis die beſten Turner vorhandenſind Die Entſcheidungskämpfe finden am 26. Oktober im

großen Nibelungenſaal in Mannheim ſtatt. Das Turnen ve-
ginnt vormittags 9 Uhr. Nachmittags veranſtaltet die Freie
Turnerſchaft Mannheim im gleichen Saale, der 5000 Perſonen
Platz bietet, ein Schauturnen mit ausgewähltem Programm.
Hierbei werden die beſten Turner aus dem Reiche an den dreiSauptger ten ein Kürturnen zeigen. Die Vorkämpfe inner-
halb der Kreisverbä des Arbeiter-Turn- und Sportbundes
haben folgendes Reſultat gehabt: 1. Oſtdeutſcher Verband: Ver
bandsmeiſter 1. Kreis Provinz Brandenburg). 2. Süddeutſcher
Verband: Verbandsmeiſter 19. Kreis, kampflos, da Oeſterreich
zurückgetreten iſt. 3. Mitteldeutſcher Verband: Verbandsmeiſter
5. Kreis. 4. Nordweſtdeutſcher Verband: Verbandsmeiſter
11. Kreis. 5. Süddeutſcher Verband. Der Kampf um die Verbands
meiſterſchaft hat erſt am 19. Oktober in Stuttgart ſtattgefunden.
Reſultat liegt noch nicht vor.

Landesſportkartell für die Provinz Sachsen.
Jn der letzten Sitzung des Landesſportkartells Vereinigung der

Arbeiterſportkartelle in der Provinz Sachſen) gab Geſchäftsführer
Genoſſe Dankworth Bericht über die Arbeit in der kurz zu
rückliegenden Zeit und über die Mitarbeit im Bezirks und Ar
beitsausſchuß für Jugendpflege und Jugendbewegung bei der Re
gierung in Magdeburg. Ferner beſprach er die Aufgaben in der
u Das Bezirkskartell für Halle- Merſeburg hat das bis-
erige Begirkskartell für den Magdeburg geberen,
ſeine Tätigkeit nicht nur über den Regierungsbezirk Magdebtrg,
ſondern über die ganze Provinz auszudehnen. Das Hallenſer Be
zirkskartell wolle ſich zugunſten des ſomit neugebildeten Previn-
zialkartells auflöſen. Nach ausgiebiger Debatte, an der ſich die
Kollegen Schütze, Ferl und Dankert beteiligten, wurde
dieſem Antrage zugeſtimmt, weil auch die Zentralkommiſſion für
Arbeiterſport und Körperpflege einverſtanden iſt. Das Landes-
ſportkartell nennt ſich daher jetzt:

Landesſportkartell für die Provinz Sachſen.
Die Geſchäftsführung bleibt in den Händen des bisherigen Be-
zirksGeſchäftsführers. Adreſſe: Wilhelm Dankworth, Magdeburg-

Gr. Ottersleben, Straße 25. JDer Bezirk Halle- Merſeburg ſoll jedoch demnächſt wieder einen
beſonderen Bezirk innerhalb des Landeskartells bilden.

Alle noch nicht angeſchloſſenen Ortskartelle wollen ſich ſchnell
ſtens mit dem Geſchäftsführer des Landeskartells in Verbindung
ſetzen.

Die Schlichtung einer Kartellſtreitſache in O. ſoll Genoſſe Schütze
vornehmen.

Die Ortskartelle werden ſchon jetzt aufgefordert, den 8. Februar
des nächſten Jahres für die Landeskonferenz der Sportkartelle der
Provinz Sachſen freizuhalten.

Kraftprobe eines Amateurläufers.
Arthur Newton, ein rig Amateurläufer aus Süd

efrika, hat die 82 Kilometer lange Strecke von London wach Brigh-
ten in der Zeit von 6 Stunden 11 Minuten 426 Sekunden zurück
gelegt und damit den im Jahre 1903 von Ben Hurſt mit einer
Zeit von 6 Stunden 23 Minuten 46 Sekunden aufgeſtellten Rekord
gebrochen. Jn der erſten Stunde legte Newton rund 12 Kilometer
zurück, mäßigte aber dann ſein Lauftempo. Immerhin hielt er
einen Durchſchnitt von etwa 10 Kilometer. Hurſt, der bei der
letzten Etappe des Dauerlaufs zugegen war, erklärte, daß er nie
mals einen Läufer in beſſerer Form geſehen habe. Newton erklärte
den Zeitungsberichterſtattern, daß er in den letzten zwei Jahren
täglich trainiert habe, und daß er beiſpielsweiſe im Jahre 1922
beim Training jeden Tag im Durchſchnitt eine Strecke von rund

nicht eingeladen wird, ebenfalls nicht in Frankfurt teilzunehmen. 40 Kilometern zurückgelegt hat.
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An die Sportvereine!
Einſendungen, die für den Sportteil in Frage kommen und in

der Donnerstag-Nummer veröffentlicht werden ſollen, bitten wir
möglichſt bis Mittwochnachmittag uns zuzuſtellen. Ferner bitten
wir, die Rückſeite der Blätter undbeſchrieben zu laſſen und nur auf
einer Seite zu ſchreiben. Namen ſind deutlich zu ſchreiben.

Deutſcher Meiſter Fürth „Germania-Felſenfeſt.“
Der Athletenverein „Germania-Felſenfeſt“ bietet am Sonntag,

dem 2. November, ſeinen Anhängern und Ringkampffreunden
wieder einmal ein ſportliches Ereignis. Es iſt heute nicht ſo
einfach, eine derartige Mannſchaft wie die Fürther deutſchen
Meiſter zu verpflichten. Alle halliſchen Ringſport treibenden Ver-
eine beſitzen in ihren Reihen eine große Anzahl Ringer, welche
den übrigen im Reiche nichts nachſtehen. Alle Vereine, mit denen
der halliſche Meiſter zum Kampfe antrat, mußten, wenn auch nicht
die Ueberlegenheit, ſo doch mindeſtens die Gleichwertigkeit an-
erkennen, und ſo hat es ſeinen beſonderen Reiz zu ſehen, wie die
Hallenſer gegen den Deutſchen Meiſter abſchneiden. Es wird einen
harten Kampf geben, es wird ein Großkampftag erſter Ordnung.
Nebenbei iſt noch ein erſtklaſſiges Varieteprogramm zu erwäbnen,
in welchem bekannte Akrobatentruppen und der vorzügliche, von
Profeſſoren und Aerzten begutachtete Muskelmenſch Heinz Hoff-
mann (Halle) mitwirken. Anſchließend finden dann drei Bor-
kämpfe ſtatt, ſo daß ein jeder auf ſeine Koſten kommt. Der Vor
verkauf iſt im C.-T. am Riebeckplatz eröffnet, wo auch die Veran-
ſtaltung ſtattfindet.

2. Rreis, o. Bezirk im Arbeiter Curn- und Sportbung.
Fußball Serienſpiele am Sonntag, dem 2. November.

Spiel Nr. Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter
1 9 Giebichenſtein I Askania I (Feſterling-Fichte)2 3 Fortuna 1 Zörbig 1 Harzdorf Vittorio)
3 3 inerva 1 Gröbers I (Herwig-Wörmlitz)

22 3 Fichte Bruckdorf I (Stümer-Minerva
23 3 örmlitz 1 Sportluſt 1 (Eurich-Viktoria)
24 3 Eisleben 1 Trotha I (Henze-Cröllwitz)
48 83 Cröllwitz l Radewell I (Hartleb-Fortung
44 3 Dürrenberg 1 Viktoria J t r45 3 A.-S.-C. I Reideburg 1 (Schade-Wörmlitz
58 1/22 Giebichenſt. II Askania II (Bruckdorf)
59 1/22 Fortuna 11 Zörbig II (Hertha-Lettin)
60 1/22 Minerva II Gröbers 11 (Wörmlitz)61 3 Teutonia II Reinsdorf I (V. f. L.-Lettin)
86 1/22 Fichte 11 Bruckdorf II (Giebichenſtein)
87 1,/22 Wörmlitz II --Sportluſt II (Minerva)
88 3 Teicha 1 Trotha (A.-S.-C.)89 3 Brachſtedt I --VfB. Lettin II (Teutonia)

114 23 Cröllwitz II Radewell II (Bruckdorf)
115 1/22 Dürrenberg II Viktoria I (Fichte)
116 1/22 A.-S.-C. I Reideburg II (Gröbers)
117 3 Hertha-Lettin I--Wolferode 1 (Brachſtedt)
141 3 ſſendorf II --Fortuna III (Askania)
142 1/22 Teicha 11 Minerva III (Trotha)
143 1/e12 Giebichenſt. Diemitz 1 (Svportluſt)
156 3 Bruckdorf III Zörbig III (Radewell)157 3 Viktoria III --VfB. Lettin III (Askania)
214 3 Friedrichſchwerzl-- Cröllwitz I11 (Viktoria)
166 1 Zörbig I Jgd. Askania I Jgd. (Friedrichſchwerz
167 11 Minerva Jgd. Dürrenberg (Wörmlitz)
168 2 Wehlitz Jugend-- Viktoria Jgd. (Gröbers)
169 1/211 Giebichenſt. Jgd. Radewell (Trotha)

Als Pflichtgeſellſchaftsſpiele werden ausgetragen
193 11 Teicha 1 Jgd. Trotha I Jgd. (Giebichenſtein)194 11 Gröbers I Sad. Diemitz 13d. (Bruckdorf)
1956 l A.-S.-C. I Viktoria N. (Minerva)

Minerva II Jugend ſpielfrei. Die angeſetzten Schiedsrichter haben
unbedingt und punktlich zu erſcheinen. Spielformulare bis Montag
abend einſenden.

Spiel Nr. 214 findet als Geſellſchaftsſpiel ſtatt

Handball Serienſpiele.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.

Serienſpiele für Sonntag, den 2. November: 1. Gruppe: 8 Uhr
nachmittags in Nietleben, Nietleben I--Dölan l (R. Schanze, Fichte
Halle). 10 Uhr vormittags Fichteplatz, Fichte I--Paſſendorf 1 (W. Her-
mann, Wörmlitz). 11 Uhr. Fichte II Fichte III Herm. Seupt.
Nietleben). 2. Gruppe: 1 Uhr nachmittags in Wörmlitz, Wörmlitz J
Ammendorf l (Conrad i ne 10 Uhr vormittags, Schwimmer 1

Adler T (Walter Baaſch, Wörmlitz), Die Schwimmer gelten als
bauender Verein. Ammendorf ll ſpielfrei. Jugendſpiele: 2 Uhr
nachmittags in Nietleben, Nietleben I--Fichte-Halle l (Grube, Ammen-
dorf). Spielformulare bis Dienstag einſenden.

Spielergebniſſe vom Sountag.

Fußball.
A.S.-C.- Halle. Sonntag, den 26., ſpielte die 2 Mannſchaft gegen

Wehlitz 1 in Wehlitz und konnte letztere mit 3:1 ſchlagen.

Handball.
TB. „Naturfreunde“ (Sportabteilung). Die l. Handballmannſchaf

weilte am Sonntag in Ammendorf und konnte der 2. Mannſchaft des
dortigen Sport und Turnvereins eine 3:2 Niederlage beibringen
Halbzeit 1:1.

Vereinsmitteilungen.

S. C. -Halle. eitag, den 31. Oktober, Sitzung der 1. und2. Bnſhaſ eng 8 Uhr im Vereinslokal. Erſcheinen jedes
Sportgenoſſen iſt Pflicht, da die Mannſchaften zu den Serienſpielen
aufgeſtellt werden. Sonntag, den 2. November trägt die I. und II.
gegen die gleichen von Reideburg die neuen Serienſpiele auf derT ßnitz aus Mannſchaft um 3 Uhr, 2. Mannſchaft um 2 Uhr.

riffpunkt wird in der Mannſchaftsſitzung bekanntgegeben.
2. Kreis, 6. Vezirk, 1. Gruppe. Sonntag, den 2. November, findet

vormittags 9 Uhr Gruppenvorturnerſtunde und um 11 Uhr außerordent
li Gruppentag im Volkspark ſtatt. Tagesordnung: 1. Der Ausſchluß des Genoſſen Lieske, Berlin. 2. Anträge, 3. Verſchiedenes. Do

faſt alle Vereine mit ihren Beiträgen im Rückſtand ſind, werden ſi
aufgefordert, ihre Beiträge an dieſem Tage mitzubringen.

Der Gruppenvorſtand.
F.C „Sportluſt o7“. Am Sonntag ſpielen in WörmlitzW Elf gegen Werniisn und 2. Elf. 1. Elf ſpielt um 3 Uhr

in alter Aufſtellung. 2. Elf ſpielt um /22 Uhr. Die Mannſchaften
aben eine Stunde vor Spielbeginn in Wörmlitz zu erſcheinen.
onnabend, 8 Uhr bei Thomas Verſammlung, Erſcheinen ſämtlicher

Mitglieder betreffs Aufſtellung der 3. Elf.
6. Bezirk, 1. Cruppe des Arbeiter-Turn- und Sportbundes,

Sonntag. den 2. November vormittags 9 m findet eine Gruppenturn
ſtunde in der Volksparkturnhalle ſtatt. Ein jeder Verein muß ver
treten ſein, desgleichen auch alle geprüften Kampfrichter.
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Meine Bichtlinien-
Strengste Hochhaltung der Quolifät.

Billig ste Einstellung der Preise.
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Große Ulrichstraße 4

r d i l n
h

n
Riniges Angebot in

Acughaltunegr- Artlkeln.
Satz Aluminium-Milechtöpfe, 6 Stück 2, 55
Satz lum.-Schmortöpfe m. Deck,, 6Sick. 8, 75

ogten Emaille- Schmortöpfe 'ss u. 70
Posen Emaille-Schüsseln, groß, 32 cm 1,15

Emaille-Essenträger 95maihe-Waschservice 8,50Brotdosen, Del-, Gold-, Rosendekore 2,95
Wandkaffeemünhlen, primo Werk 5,50
Kaffeemühlen, Holz, prima Werk 3,50
Wirtschatts wagen
Reihemaschinen
Flelschw ößlfe, Mexöbderwerk

Leibwärmer 1,25Wärmſlaschen
S. H. Schönbach

G zrüngtet 1887 Schmeerstr. 1
W

an tag
Für Lumpen, Knochen

und Papier Abfälle
zahlt

die höchsten Preise

Adolf fechenbach
Jaubentrade 19 Telephon 6176

e

W Wunsth ate an abdolen.

Kleine Anzeigen haben hier

e rossen Erfoſg

Empfehloprima:
Ia. Fohlenfleisch
Ia. Bratenfleisch
Rouladen, Schmer
Fettes Suppenfleiseh
Ia. Wurst waren
Harte Salami- und

Schlackwurst
Pa. Braunschweiger
Schinken, Röstwurst

sowie
tägl. warme Knoblauchswurst!

Alles nur in bekannter Güte.

Johannes Thurm
Glauchaerstr. 79 Fernsprecher 6518

Arbeitsmarkt

Arbeitern
im Alter von 16 bis 21 Jahren per ſofort
geſucht

Kama Blechemballagen- I.
Fährfſtraße 1-2.

Mehrere pertekte

Blechochmiede

für Montage Oberſchleſien geſucht. 1096

Sache Co., bugerhagenstr. I

mr S

Zur gefl. Beachtung

„„Er“ als falscher Prinz
Anfang Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

ſcht:
Am T S

An heute Donnerstag
T In beiden Theatern zugleieh W

An der Spitze aller Ereignisse der Wolt steht:

Die Fahrt u. dte Ankunft
des Z. R. III in Ameriha!
Autbentische Pracbtaufnahmen des Riesen-Luftkreuzers aut seiner
Fahrt über den Ozean, Wasbington,der Freiheitsstatue und den Häuserriesen von Brokiyn. Der Absehfed

von New-Vork mit direkter Fabrtrichtung zum Laundunvgasplatz.

Die Ankunft und Landung In Lakehurst.
Hunderttausende begrüßen den gelundeten Luftriesen und
die deutsche Besutrung mit Dr. Eckener an der Spitze,

umschwirrt von amerikanischen Flugzeugenv,

PFerner:

7 X v

in ihrem 1. diesjährigen GroßtslmJ AufBefebldbr Donau

Ein historisches Filmepie] in modernem Rabmen von Rene Ferry und
Alfred Holm in 6 Akten.

Lya Mara, die ebarmante Hauptdarstellerin, jagt dureh eine SerieKompirierter Stimmumgen, tolit, trauert, lacht, weint, liebt, habt,
rennt, springt, träumt bald moderv, bald Pompadour und das aſſes
mit ihrem Liebreiz. der sie immer wieder von neuem und dieses Mal

in besonderem Maße erfreuen macht.

Auf der Bähne:

Rudolf Mälzer
Der beste süchsische Humorist! Die urkomische Type!

Mit seinem Kanonen-Schlager-Repertoir!
Laune! Stimmung! Heiterkeit!
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Im C. T. Gr. Ulrichstr. 51 an Stelle des
Bühnenteils die köstl. Lustspielsensation

Katsenoöffnurg 1 Stunde früher.

olele
ür. Vrichstr. 51

Goldrand- Jeller tief und fach r
New-Vork. Kreuztfahrten über

Jeetassen China blau

Schmeerstr. 1 Sohmeerstr. I
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kBrervice x Von 39. 50
Tonpengarnituren her n 15, do
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Tassen entzückende KantendekorePaar 304
Mokkatassen dünn Paar 65

S. H. Sehönhaeh

Gegründet 1887.

hnes. Tees, Gewählte Qual itàten
F. Kohl, Ha e a. S., Steinweg 77
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Jedes Stück eln Gelegenneitskaut! Nur gute Oualität

1 önckerel- Untertgilſe gruſis
beim Einkauf eines

Damenmantel en 8,25
in v 14.90 MK.

II h 18,50 v.Daweneider v. 95) t
R Pnma Blusen waäneemn 1909

Kleidenröckhe en 2,60
J Prinzeß-Unterrche e 360
Bach Untenröcher r 1.90
Wollen Schlatdecken I,

Pa. Bettherge n z 6.90
M öeiberüge 10

Gr. Posten Siiciwerten en 6,90
Woijum perten 350

Nr. Post. Hem.-futternoren, 3,7 3

Handtücher, Einsatrhemden, Damenhemden

etwas angesohmutzt, besonders billig.

re 20 (Ladenm),
Ecke Prinzenstr. (Nähe Riebeckplatz).

S

Bfefe a naus erster Hand

selbstgetertigteRindleder- Acbeitsschuhe

zu konkurrenzlos billigen Preisen
in der Größe von 40-46 Paar 7, 50 r

Besichtigen Sie meine SchaufensterR. Schröter, Eisleben
Jüdenhot 1 1640

Steg

10981 emptiehblt

Täglich

Bockwürste, Regenshurger
JauerscheKnoblauchwurst

Tafel Würstchen
z Leipziger Str. 54Heinrich Müller in Wer än.

Zilhgste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Man nchte genau aut Firma

T och alte Preise V

10972

er 8 on ,e4 III

9
g c

d

e J

w.

a c meerstrabe

Alumimum

Speziah- Ceschäfkt
Wiskemann Co.

n

D Co

Niederlaſſung

t treter

Ecke Taubenſtr.

e

Jeder Einwohner von halle und Umgegend
muß unser Kunde werden!

Wir bringen heute 3 beſondere Schlager:
Herren-Rindbox-Agraffen auf Rand, mit und ohne Zwiſchenſohle 11,50

HerrenRindboxAgraffen ontalche Oualtät 7,95
Damen-Halbſchuhe verſchiedene Lederſorten

Alle anderen Artikel ſind ſtets in großen Mengen zu ſehr billigen Preiſen am Lager vorrätig.

„Alzale“ Schuhhandebgevelbchaft m. H. n

Steinwes 46 47 Halle


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 255
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







